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Gott braucht Dich! 


Sott braucht dich, in dielen gefähr- 

lihen Tagen, 

Sn diejer betrübten und traurigen 
Beit, 

Da3 Banner des Ktreuzes jtet3 weiter 
zu fragen, 

Den Feind zu befämpfen im bitter- 
iten Streit; 

Willit du denn nicht einer der 
feriten jein, 

Wenn Gott dich noch braucht, 
borderiten Reih’n? 


Sott braucht dich, den armen Ber- 

lor’nen zu jagen, 

Wie Kefus am Kreuz fi zu 
geliebt, 

Die Botichaft der Gnade nod) weiter 
zu tragen, 

Dab Nejus noch) heute den Siimdern 
vergibt, 

Das Sott auch noch heute, jo liebreich 
und qut, 

Und tilget die Schuld durch; des Hei 
landes Blut. 


Roithern, Sast. 


Tap- 


in den 


Tode 


Sott braucht dich als 

willig zu leiden, 

Sn Spott und Verachtung, 
und Elein, 

Den nichts von der Demut in Ehriiti 
fann jcheiden, 

Der immer verjucht, 
jein; 

Die groß in fich jelber, 
er till, 

Die hat ja der Hödhite jchon lange zu 
viel. 


einen, der 


geduldig 


der Seringite zu 


jind nicht, die 


Gott braucht dich noch heute, doch 
fannit du es willen, 
Db du nicht vor Morgen dom 
erfaht? 
Und jablinas vom Felde der Arbeit 
gerilien, 
Wenn du nicht treulich geaivirfet bier 
bait? 
ann aebit du hinüber, 
Strand, 
Und bringeit nicht Sarben und leer 
iit Die Sand. 


3: BR. ey 


Tode 


or 
> 
Bu 


zum ewigen 


am 


Ehriftns ein lebendiger 


Stein. 


—-— 


Diefen Namen gibt Ihm Petrus 
im 2. ap. feines 1. Briefes im 4. 
Vers, er jchreibt da von Ihm an jei 
ne Lejer: „zu Welchem fommend, als 
zu einem lebendigen Steine, von 
Menihen zwar verworfen, bei Gott 
aber auserwählt, Fojtbar jeid aud) 
ihr felbit, als lebendige Steine, aui 
gebaut, ein geiitliches Haus“ uf. 


Dhne Zweifel muhte dabei der 
Apoitel an fein eiaenes erites Zu- 
jammentreffen mit dem Herrn Zejus 
denken, von dem wir Noh. 1, 42 Ie- 
fen, Sein Bruder Andreas führte 
ihn zu Neu. Diejer blite ihn an 


Tiichlieder. 
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Mel.: Mit fieben Brot, fünftaufend. . 
Sb Zeju, dad; ich Dich) genieß, 

sin allen Deinen Gaben 

Dieib Du mir einzig, eiwia fü, 

Nur Du den Seiit fannit laben, 

Mein Hunger geht in Dich hinein, 

&o la mich recht nelättigt Tein, 

DO Neju, meine Wonne! 


D Lebensbrot, o Seelenipeij’ 
Mir Kraft und Zeben fchenkfe 
D Brumnquell reiner Liebefleik 
Mein iymadhtend Herze tränfe 
So Ieb’ und freu ic) mid) in Dir 
Ad) hab’ auch Deine Luft an mir 
Bis in die Emwigfeiten! 


und jprad) zu Ihm 
der Eohn Jonas, du wirit Stephas 
heigen.“ Dieles Wort ijt armäniic) 
(igriich) und bat dieielbe Bedeutung 
wie Betrus im Griechiichen, namlid) 
„Stein”, Genauer geichrieben lautet 
es „Betros“ und it zu unterjcheiden 
bon dem Wort „Betre”, welches Tel 
jen bedeutet. Petrus war nicht der 
tselfen, auf welchem Ehriitus Seine 
(S$emeinde bauen wollte, jficehe Matth. 
16, 16—18. Der Fellen auf wel 
chem die Gemeinde ruht, iit Ehriitus, 
der Sohn des lebendigen Gottes“, 
als welchen Ihn Betrus, wie uns in 
der zulegt angegebenen Stelle berich 
tet wird, erfannt und befannt bat, 
als Welcher Er erit dur Seine Auf- 
eritehung aus den Toten in Strait 
erwiejen wurde (Röm. 1, 4). 
Stommen wir num wieder auf den 
Namen zurück, mit welchen Ion Bet 
rus in dem oben angeführten Vers 
aus dem 2. Slap. des 1. PBriefes be 
zeichnet, Sicher iit e8 ein merfwiür 
dDiger Ausdrud. Die Worte „Stein“ 
und „lebendig“ jcheinen im Segenlat 
zu einander zu jteben. Wenn es vor 
fommt, daß Steine nad außen bin 
zu wachien jcheinen, jo iit der Srumd 
nicht der, daß Diejes durd eine Xe- 
bensfraft geidhieht, die in ihnen wäre, 
fondern nur dadurd, dab von außen 
ber allerhand anderer Stoff an jie 
berangeihiwemmt, auf ihnen aufge- 
bäauft oder abgelagert ii. Dann 
gilt von joldem Stein dasielbe, was 
der Herr jeinerzeit dem Engel von 


: „Du biit Simon, 


Weitere Ratichläge u Silke über : Wahr: 
beiten und Echren der BHeiliaen Schrift, 


für öffentlidie Mitarbeiter des Neicdyes Gottes, 
von T Hermann Nenfeld f. 


1. Die Lehre von Gott dem Herrn, 
Bater, Sohn und Heiliger Geiit. Jin 
alten Bunde, nad) den Bildern des 
Alten QTeitaments, bat der SBerr 
manchmal und in mandperlei Weife 
geredet, jich geoffenbart, Ebr. 1, 1. 
Bei der Schöpfung 1. Moje 1, 1. 31. 
yur geit der Sintflut dem Noah 1. 
Moie 6, 8. 13. Dann Abraham dem 
Batriarhen 1. Moje 12, 1—3. Spa 
ter Moje, dem Manne Gottes, 2. 
Moie 3, beim brennenden Build in 
der Witte. Aber auch in Seinem 
Sohne. Bei der Eridaffung der 
Menichen, wenn Gott jagt: Zafjet uns 
Menschen machen 1. Moje 1, 26 oder 
ipäter, als der Serr fi Abraham 
ofienbarte, 1. Moje 18. Da Er das 
Brot von Abraham aß und id be- 
wirten ließ; bernady aber mit hm 
handelte von Angefiht zu Angeficht. 
Ind als Er Moje auf dem Berge pre- 
dDigte von dem Namen des Herrn, 
war Er 2. Moje 34, 5—9. Aud 
ipäter in der Zeit der Ktönige und 
Bropheten, wie David jagt: PIE. 
7—12 und 89, 27—30. Und in 
Seinem Getite jeit Erichaffung der 
Welt, wie dort aelagt. 1. Moe 1, 2. 
Fu Noahs Zeit heibt es: Sie wollen 
jih bon meinem &ert nicht mehr 
trafen lajjen. Auch zu Moie Zeit, 
wie wir leien 4. Moje 11, 17. 25 
29), Aucd) lejen wir von den Bropbe 
ten nod) im Neuen Teitament 1. Bet. 
1, 10—12. Mlio der Geijt Ehriiti 
war in den Propheten. Auch David 
betete: „Nimm deinen Heiligen Geiit 
nicht von mir, Bil. 51, 12, 13. Aber 


im Neuen Teitamente: Wie Nefus 
vom Heil. Geijt gezeugt, Zuf. 1, 35. 
Mit dem Heiligen Seiit gejalbt, Job. 
61, 1; Mattb. 3, 16. Wie Jejus vom 
Seil, Geiit geredet Nob. 16; Matth. 
2S, 19 u. Apg. 1. Und wie der Heil. 
(Heilt ausgegofien am  Wfingittage 
pa. 2. Auch wie hernad) die Apo- 
itel lehrten, Apa. 8, 10. 19; Nom. 8; 
Epb. 1, 13 ulm. Das iit eine im 
Alten und Neuen Taitamente geoffen- 
barte Rabrbeit, der Vater, Sohn und 
Heiliger Seiit. Gott hat jic) als Ba- 
ter geoffenbart, nicht weniger aber 
der Sohn, Nejus Ehriitus und aud) 
der Heilige Geilt, der Geiit Neju 
Christi, hat fich auch bezeugt und ge- 
offenbart, und dab in jo vollfomme- 
ner Weile. ES wäre darüber und 
davon nod) viel zu lefen und zu jagen, 
und es iit eine der allerarößten und 
werteiten Wahrheiten der Heiligen 
Schrift, für uns Menfchen, den Gläu- 
bigen und bejonders den Mitarbeitern 
im Reihe Gottes. Wenn e8 den 
(Släubigen allgemein gejagt iit, wie 
der Apoitel Betrus fchreibt, 1. Betr. 
3, 15, jo gilt das den öffentlichen 
Mitarbeitern am allermetiten:; da fie 
berufen jind zu lehren, wie Nejus 
jagt: „Xebret alle Bölfer“ und 
„lehret fie halten,” Matth. 28, 19. 
20. Darum jollten die Mitarbeiter 
im Reiche Gottes fleißig fein, alles zu 
willen umd bejonders diefe jo teure 
Wahrheit, wie jie uns im Worte Got- 
tes gegeben, um $rund zu haben und 
zu lehren. Amen, 





Sardes jchreiben lief: 
Namen, dah du 
(Dffb, 3, im 1. 


Du bait. den 
lebit und biit tot.“ 
Vers). 

Wir können feinen in Wahrheit 
„lebendigen Stein“ in der eriten 
Schöpfung finden. Der Stein, der 
einzig eben in Sic Selbit hat (ob. 
1, 4 u. 5, 26) und Ddasielbe Leben 
auc) anderen mitteilt, jo daß jie jelbit 
11 lebendigen Steinen werden, durd) 
welche der Herr dann wieder dieles 
Leben anderen vermitteln fann, iit 
der Herr Nejus jelbit und gehört zur 
neuen Schöpfung (2. tor, 5, 17). 
Alle jolcye lebendige Steine (und das 
miülflen mwir fein, oder, wenn wir e8 
heute noch nicht find, werden, lieber 
Lejer, wenn wir anders zu dem gött- 
lihen Bau gehören wollen) bilden 
zujammen ein geiltlihes Saus (1. 
Bet. 2, 5), eine Behaufung Gottes 
im Geiit (Eph. 2, 22), einen QTem- 
pel, in weldiem Gott jelbit wohnt 


aspaay Älıayren 
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(1. Stor. 3, 16). An diefem Tempel 
wird heute nod) gebaut und alle die, 
welche durdy Berühruna und Berbin- 
dung mit dem Ginen lebendigen 
Steine jelbjt zu folden mit Xhm ver- 
wacienen und Sein Xeben in fi 
jelbjt daritellenden lebendigen GStei- 
nen geworden find, jind berufen, Sei- 
ne Mitarbeiter in dem aroßen Werfe 
zu werden, das bon dem großen Bau- 
meiiter ficher zu einem herrlichen En- 
de geführt wird, 

9. VA. Mueller. 


Der Sinai floder, 

Sn den eriten Sahrhunderten der 
Kriitlihen Kirche, gab e8 nody Feine 
Drudereien und als Kailer Klonitan- 
tin im Sabre 331 fünfzig Kopieen 
Seiliger Schrift haben wollte, um 
fie etlichen Kirchen zufommen zu laj- 
jen, mußten diefe müblam mit der 











Sand aemadıt werden. 
Sie wurden von den Schriftaelehr- 
ten der großen chriitlichen Bibliothef 
zu Cälarea in Paläjtina, wo Eufe- 
bius Vilchof war, abgeidyrieben. Es 
it nicht unwahricheinlich, dal; es ge- 
trade eine diefer SHandichriften itit, 
welche jich jet im Britifchen Mufeum 
befindet und als Koder Sinaiticus 
bezeichnet wird. Die Begebenheit, 
wie fie ans Licht im modernen Zeit- 
alter fam, ijt gegenwärtig in der 
Ehrijtenheit wohlbefannt. 

KRonitantin Tifchendorf, geb. 1815, 
wurde auf der Unmiverjität zu Xeip- 
zig ausgebildet, wojelbit er jein jpe- 
zielles ntereiie den Broblemen des 
Neutejtamentlichen Tertes zumandte. 
E83 erforderte nicht langes Studium 
ihm zu zeigen, dai die Schriftaelehr- 
ten, welche die Bücher abichrieben, 
im Laufe der eriten Jahrhunderte 
viele Varianten oder Lelarten ein- 
führten. Er meinte „ohne Zweifel 
babe der Urtert der Berichte der Apo- 
jtel durch das wiederholte Abichrei- 
ben und vervielfältigen während der 
fünfzehn Sabrbunderte, ob in grie- 
&ifcher, lateinischer oder in anderen 
Spraden, in manden Schriftitellen 
foldhe bedeutende Veränderungen er- 
fahren, da; wir in peinlicher lUnge- 
wißheit feien, was die Apoitel wirf- 
lich aeichrieben hätten.“ E3 wurde 
fein ernites Verlangen den genauen 
Tert wieder berzuitellen, wie ihn die 
heiligen Männer Gottes hinterlafjen. 
Seine Reifen, mit der Abjicht alter 
tüimlihe Sandichriften zu unterju- 
Ken, führten ihn nach Frankreich, 
England und Stalien und im Jahre 
1841 beaab er fih nah dem Diten, 
wobei er Megppten, PBaläjtina und 
Syrien bejuchte. Es fam ihm ein, 
dab vielleicht in einem griechischen, 
forifchen oder armenischen Nloiter et- 
liche foitbare Sandichriften in einem 
jtaubigen, dunfeln Winkel jchlum- 
mern fönnten. 

E3 war am Fue des Berges Si- 
nai, im Aloiter der St. Katharina, 
wo er feine größte Entdedung mad)- 
te. Hier folgen feine eigenen Wor- 
ten: 

„Als ih im Mai 1844 die Piblio- 
thef des Kloiters bejuchte, bemerfte 
ih in der Mitte der aroßen Halle 
einen großen breiten Storb voll alter 
Pergamente und der Bibliothekar, 
ein unterrichteter Mann, erzäblte 
mir, dab zwei Haufen äbnlicher, 
durch die Zeit verailbter Rapiere, be- 
reit3 den Flammen übergeben feien. 
Sroß war meine Weberraihung un- 
ter diefem Saufen Papiere eine an- 
fehnlihe Anzahl Blätter aus dem 
Alten Teitamente in ariechiich zu fin- 
den, welche mir die älteiten zu jein 
fchienen, die ich jemals aejehen hatte. 
Die Vorgeiegten des Kloiters erlaub- 
ten mir ein Drittel diefer Bergamen- 
te zu nehmen, ungefähr 43 Blätter, 
umjomehr da fie ja doch jollten dem 
Teuer iibergeben werden. Doc fonn- 
te ich fie nicht beivegen mir den Reit 
abzugeben. Ich hatte zu jehr meine 
Bufriedenheit gezeigt und dadurd 
ihren VBerdadht iiber den Wert der 
Sandihriften aewedt. | Ich fchrieb 
eine Seite des Tertes aus Nejaja und 
Serömia ab und befahl den Mönchen 
an, möglihit Sorge zu tragen, iiber 
alf jolche Ueberreite, weldhe in ihre 
Sände fallen fönnten.” 





Na) feiner Rüdfehr nad) Sadıien, 
bradte Tiichendorf diefe Brucdhjitücde 
in der Bibliothef der Univerfität zu 
Leipzig unter, mojelbit fie jich mit 
fünfzig anderen Sandicdhriften, melde 
er heimgebradyt hatte, befinden. Er 
machte num eine foitbare Ausgabe der 
43 Blätter und aab ihnen den Namen 
des „riedrichh Auguitus KHoder“ in 
Anerfennung der Gönnerjchait des 
Königs von Sadien. Nacddem er 
vergeblich mit den Mönchen um den 
Verfauf der LUleberreite verhandelt 
hatte, beaab er jich nochmals auf den 
Weg, anfangs 1853, das Ktloiter zu 
bejuchen, fonnte jedoch feine ferneren 
Spuren des Schabes entdeden. Anno 
1859 fuhr er wieder nad) dem Diten, 
diefes Mal unter der Sönnerichaft 
des ruffiichen Zaren, dem anerfann- 
ten Beichüter der ortodoren Kirche im 
Diten. Er wurde freundlich von den 
Mönchen empfangen, doc fein Su: 
chen war jcheinbar vergebens, Wir 
hören nochmals jeinen eigenen Be- 
richt: 

„An 4. Rebruar faate ich meinen 
Beduinen fie follten bereit fein mit 
ihren amelen, um am 7. nad) Kairo 
zu reifen, als ein ganz unerwarteter 
Umstand mich jofort zum Ziel meines 
Begehrens bradte. Am nachmittage 
desjelben Taaes machten wir einen 
Spaziergang mit dem Verwalter des 
Klosters und als wir bei Sonnenun- 
tergang beimfehrten, bat er mich in 
jeine Zelle zu fommen, um mit ihm 
zu jpeilen. Wir hatten faum das 
immer betreten als er, auf den ®e 
aenitand unferer Unterhaltung zu 
rüiffommend, jagte: „Sch babe eben- 
falls eine Septuaginta gaeleien, d. b. 
eine Abjchrift der ariechiichen Weber- 
jeßung der Siebziq,” und als er das 
jagte, nahm er vom Edbrett eine Art 
diefen Band in ein rotes Tuch gemwif- 
felt und legte es mir vor. Ich mit 
felte e8 auf und entdeckte zu meiner 
großen Weberraichuna nicht mur die 
felben Sandichrifiten, welche ih vor 
fiinfzehn Nabren in einem Süorbe ge- 
funden hatte, fondern auch andere 
Zeile des Alten Teitaments, das gan 
ze Neue Teitament und obendrein die 
Eptitel des Barnabas und einen Teil 
aus dem Hirten von Hermas,. Roller 
Tsreude, welche ich diefes Mal vor dem 
Verwalter und den andern wohl ver 
bergen fonnte, bat ih, Scheinbar 
aleichgiltig, um Erlaubnis die Sand- 
ichrift in mein Schlafzimmer nehmen 
zu dürfen, um fie gelegentlich beifer 
durchaufchauen. Dort, für mich al 
lein, fonnte ich der Freude, welche ich 
fiihlte, freien Lauf laffen. Ih wur 
te wohl, da ich in meiner Sand den 
föitlichiten  beitehenden biblischen 
Scatß bielt ein Dofument, deijen 
Alter und Bedeutung alle Sandichrii- 
ten, welche ich jemals in den ziwan 
zia Nabhren meines Studiums unter 
jucht hatte, itberitien. Ich kann nicht 
all die Gefühle zum Ausdruck brin 
gen, weldhe mi in jenem aufrenen 
dem Moment, mit fol einem PDia- 
mant in Sänden, beberrichten, Ob- 
aleicdy die Nacht falt war und mein 
Licht matt, fette ich mich fotort hin 
um die Epiitel des Barnabas abyıt- 
ichreiben.” 

Der Prior war abmweiend und die 
Möndhe konnten Tifchendorf nicht die 
Erlaubnis zugeitehen, die Sandichrift 
mit nad) Karo zu nehmen, Er rei- 


. Sandichrift zu bringen. 





Aennenitijche Bundichan 





ite eilend ab und holte den Prior in 
Kairo ein, welcher feine Einwilligung 
gab und einen Araber fandte, um die 
Diejer be- 
jtieg fein Kamel und madıte die Reije 
bon Kairo bi8 zum Sinai und zurüd 
in neun Tagen. Er bradte die föit- 
lichen Peraamente mit fih und Ti- 
ichendorf aing fjofort an die Arbeit 
fie abzufchreiben. Dann madte er 
den Mönchen den Vorichlag, fie dem 
Kailer von Rubland zu fchenfen. Cie 
waren auch willig, doc entitanden 
Schwierigkeiten und mehrere Monate 
veritrichen ehe er jie leiweife heraus: 
nehmen fonnte. 

Am 19. November überreichte er 
feine reiche KRolleftion dem Ktaifer und 
der Nailerin im Winterpalait in 
Barifoie Selo, unter welchen die Si- 
nai-Bibel aleich einer Sirone alänzte. 
Auf Koiten des Kailers ließ er dann 
eine genau Kopie der Handichrift in 
bier Bänden heritellen. Der Sailer 
verbreitete Teile derjelben und ein 
Gremplar erreichte die Bibliothef des 
Bibelhaujes der Britifchen und Aus: 
ländifchen Bibelgejellihaft in Zon- 
don, wo fie noch heute it. Anichei- 
nend wurde nie ein Buch mit folcher 
Sorgfalt und Genauigfeit beraus- 
gegeben, Er lie fiinf Topen ver- 
ichiedener Größe beritellen, um mit 
genaneiter Beitimmtbeit die ur- 
fprünglihen aroßen  gariechiichen 
Buchitaben berzuitellen. Er mah die 
Abitände zwischen den Buchitaben und 
das Nejultat iit, dah eine Bhotogra- 
phie der aenauen Kopie fich wenig 
bon dem Original unterfcheidet. 

Später ichenften die Mönche dem 
Kaifer die Sandichrift und fein Ge- 
aengeichent in ®eld "betrug cirfa 
6500 Dollar. Die Sandihrift wur- 
de in der failerlihen Bibliothek in 
St. VBetersburg aufbewahrt. Als die 
Revolution nad) dem Siriege aus- 
brach befürchtete man ihre Sicherheit, 
doch wurde dafür mohl gelorgt. Bor 
drei Nahren jab Mr. Maga, ein 
Londoner Buchhändler, fie in Zenin- 
arad und begann Unterbandlungen 
mit der ruffiichen Negierung für den 
Anfauf derjelben. Ende 1933 mur- 
de eine Befanntmachung gegeben, 
dak mit Unterjtükung der Britischen 
Regierung ein Abkommen getroffen 
wurde die Sandihrift für 100,000 
Pfund (500,000 Bollar) zu faufen, 
wogegen die Regierung bewilligte ein 
Pfund beizuiteuern gegen jedes 
Pfund, welches die Bevölkerung un- 
terzeichnen würde. 

Leider it die Sandichrift nicht voll- 
jtandig, jedoch Ichlieht fie das ganze 
Neue Teitament, circa zwei Fünftel 
de8 Alten Teitaments, die nicht fa 
noniiche Epiitel des Barnabas und 
den Sirten von Sermas, ein. 

Der Befiter diefer föitlichen Sand: 
ichrift bedeutet, dak Enaland mın im 
Pefik von drei Viertel der Sauptau 
torität für den Tert des ariechiichen 
Teitaments tit, auf welchen die eng- 
ftihe lWeberießuna bafiert. 

(Aus „The Bible in the World“ 
itberfeßt von B. Schröder.) 


Die älteite Tochter. 
Bon Frau WV. van der 

Meer - Brondgeeit. 

... Aber der älteite Sohn war auf 
dem Felde, Und als er nahe zum 








30. Maı, 


Haufe fam, hörte er das Gefänge 
und den Reigen.... 

... Da ward er zornig und wollte 
nicht hinein gehen.... 

... Siehe fopiele Nahre diene id 
dir und habe dein Gebot noch nie 
übertreten und du hbait mir nie einen 
Bod gegeben.... (Zuf. 15). 


&3 war toditill geworden in dem 
Bimmer des PBaitors, der an eine 
fleine Schar junger Zeute Religions. 
unterricht erteilte, und jo gar die 
unaufmerfjamiten der Kinder richte. 
ten aufmerfiam ihre Gejichte nad) 
Maria Vermaafen, die laut und deut- 
lih da8 Gleihnis vom verlorenen 
Sohn vorlas. Bei dem 29. und 30. 
Vers war e8 als ob ihre Stimme hart 
und jcharf geworden war, die aber 
bei den Teßten zwei Verjen weicher zu 
werden jchienen. 

Die Alafjengenofien merften, dal; 
es heute mit der Maria nicht ganz 
in Ordnung war. 

Nur der Baitor, ein alter Mann 
mit arauen Saaren und freundlid 
dreinfchauenden Mugen, bemerfte 
nicht3 und aing zur Behandlung des 
Tertes iiber. 

„Nicht wahr, Kinder, der älteiter 
Sohn wird uns hier gezeichnet als 
ein felbitgerechter Menih. Der von 
feiner Rechtichaffenhbeit überzeugt it 
und fo eiferfüchtig it, dah er feinen 
verlornem aber wieder heimgefehrten 
Bruder das Glürf miigönnt. . .“ 

„Nein!“ 

Alle waren wie vom Schlag ge- 
troffen. War das Marias Stimme, 
die jo plöglich die Stille unierbradh? 
Aucd) der Raitor erjchradf nun. War 
das Maria VBermaajen, das fonit fo 
itille, Ichiichterne Mädchen, daß zwar 
treu den Religionsunterricht bejuchte 
und forgfältig ihre Zeftionen [ernte, 
fonjt aber nie etwas jagte oder frag- 
te? Die immer fo unaufgemerft 
fortging wie fie gefommen war, for- 
reft und höflich, aber geichloffen und 
in fich gefehrt? Und nun plößlic 
diefes Teidenihaftliche „Nein!“ 

„Maria!“ rief er, aber mehr fonn- 
te er nicht jagen, denn zu aller Ber- 
munderung fiel mit einem Mal ihr 
Kopf auf die auf dem Tifche überein- 
ander geichlanenen Armen und fing 
bitter an zu meinen. 

„Wir wollen für heute den Ilnter- 
richt fchließen, es iit doch ichon bei- 
nabe Zeit“, fagte der Raitor. 

Der Raitor war nyn allein mit 
Maria Bermaajen, die zwar etwas 
ruhiger geworden war aber immer- 
bin nod) meinte. 

„Erzähle mir num mal... .“ woll- 
te er beginnen aber fie war bereits 
aufgeitanden und wollte, noch rot im 
Seficht, die Augen niedergeichlagen, 
nun auch weqgeben. 

„Rein, noch nicht”, fam er ihr zu- 
bor, „ich möchte erit mwijjen..... 2 

Auf Marias Geficht war inzwiichen 
wieder der aeichloffene Ausdrud wie 
immer. 

„Ad es it nichts“, fagte fie Furz 
und unmillig. Ulnterjuchend jab er 
fie an. Wie mußte er num mit diefem 
Kinde handeln? Er fühlte wie fremd 
er dod) eigentlich diefem Mädchen ge- 
genüber, das num fchon bald zwei 
Sabre bei ibm im Religionsumter- 
richt war, ftand. Hätte er nur etwas 
mehr Zeit gehabt um feine Gemerm- 
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deglieder zu bejuchen, dann jtände er 
hier num nicht bor einem Rätfel. u. 
Denn was wußte er eigentlich don 
Maria Vermaajen? Nur, daß fie 
die ältejte Tochter in einer großen 
Familie war, ın ‚der ums tägliche 
Brot jchmer gearbeitet werden mußte. 

„Du warjt, glaube ich, nicht ganz 
einig mit meiner Verurteilung des 
älteiten Sohnes“, began er endlid). 
Nun Maria, willit du es mir nicht 
jagen? Nimm bier ruhig lab und 
jage es mir, jprid) dich aus.” 

Eben jchwteg ie, aber dann faın es 
heraus: „Ich finde diejes Hleichnis 
eines der - ichandlichiten in der 
ganzen Bibel.“ 

„Maria!” 

„Ra“, jtie fie wieder aus, „ja, 
num willen fie e8 md mun jie mid 
fragen, will ich’S ihnen jagen, da 
ih mit dem ältejten Sobn iympathi- 
jiere.” 

Alle Schüchternbeit war mit einem 
Mal wen und es war alsob es Ihr 
wohl tat, dem jo lange unterdrüdten 
Hergernis Luft zu machen. 

„&s iit nur die Frage, wie man 
es fich voritellt. Bier jagt der älte 
ite Sohn: Ich diene dir num jchon jo 
lange Xahre und babe dein Gebot 
noch nie übertreten und du bat mir 
nie einen Bod gegeben... 68 mar 
ja jelbitveritändlich, dah er ein eim 
wandfreies Leben führte und den 
Acker feines Vaters bearbeitete, jo 
dak niemand aufmerfte, weil je 
der fand, dab es jeine Pflicht war. 
Aber als der andere Sohn, der ber 
loren war, zurückkehrte, weil er feine 
Tat bereute, weil ivie e8 im 
14, Vers heiht durch dasielbiae 
Land eine qroße Teurung ward und 
er anfing zu darben, während er alles 
verzehrt hatte, wa3 fein törichter Va 
ter ihm gegeben batte, dann ja dann 
murde ein gemähtetes Kalb aeichlad) 
tet und murste jeder froh jein. Und 
dann das Wort: Aljo wird auc Freu 
de im Simmel fein iiber einen Sin 
der, der Buhe tut, vor neun und 
neunziq &erechten, die der Buhe nicht 
bedürfen. Man möchte beinahe wiın 
ihen ein Sünder zu fein, denn mit 
diefem hat man tiefes Mitleid...” 

Aus lauter Erregung famen ihr 
nieder die Tranen in die Augen, jie 
Ihiwieg num aber. 

„Und diejes dann, Maria,: Mein 
Sohn, du biit allezeit bei mir, und 
alles, was mein tit, dafz tit dein.“ 

„Was hatte der älteite Sohn 
daran? Gemwih, er hatte den Vater 
aber der Vater hatte auch ihn und nie 
tit es diefem in den Sinn gefommen, 
dak fein Aelteiter auch Bedürfnis an 
Liebe, an ein Zeichen von Wertichät 
äung, von Gelegenheit haben fünnte 
...an einen Bod, um mit jeinen 
dreunden FFeit feiern zu fönnen. .” 

„Maria, der älteite Sohn war 
eiferfüchtiq!” 

— Rein, nein, da3 war er 
ich fühle es, ich weil; es. 
nun jagen, ich muß es jagen: Nm 
mer umd immer wieder wird der 
jüngite Sohn, der Sünder, verberr 
licht. Ueber ihn miülfen wir ums 
freuen, und der älteite Sohn, der nie 
Urfache zum Slagen gegeben bat, 
twird verurteilt, weil es ihm zu mäd- 
fig wurde, Nein, e8 war feine Eifer- 
fucht, e8 war der Hunger und der 
Durjt nad) Liebe, Ein bitschen Liebe. 


nicht, 
ch will es 
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Und diefes Verlangen nad) ein wenig 
Liebe hatte der Water nidht be- 
merft !"— — — — 

Und ehe der Baitor e8 wuhte, war 
Maria hinaus geflüchtet. Still blieb 
er fiten. Was hatte er in wenigen 
Minuten nicht alles von dem jonit 


ihmeigjamen Mädchen gehört! Wa- 
ren ihre Worte eine Offenbarung 


ihres inneren Wejens gewejen? 
Sprad jie vielleicht aus eigener Er- 
fahrung? Sunger und Durit 
nad) Liebe, ein biächen Xiebe, und der 
Dater hatte es nicht bemerft... 

Marias legte Worte jchienen ihm 
nun plößlich die Antwort auf feine 
Sragen zu geben. 

Armes Kind, arme älteite.... Todh- 
ter! nd nun jah er, wer in diejem 
Sleichnis der aroge Schuldige war: 
nicht der jüngite Sohn, aud) nicht der 
Aelteite , jondern. ... der Vater, — 

Er erjchraf vor feinen eigenen 
(Sedanfen. Der Bater! „Durit 
nach Liebe iımd der Vater hatte es 
nicht bemerft”... DO, wie jcharf wa 
ren dieje Worte der ältejten Tochter 
neiwejen! Hatte fie unredht gehabt? 
Hatte nicht eigentlich der Water ge- 
fiindigt gegen den Himmel und gegen 
feine zwei Kinder? Gegen den jiing 
iten, weil er ihm das Erbteil gegeben 
und ihm fo den Weg zur Sünde leicht 
nemadht hatte - gegen den älte- 
iten um ihm den Beweis feiner 
Liebe zu enthalten. — 

Was waren das für Gedanken, die 
ih feiner bemächtigten? Er jtrid) 
mit jeiner Sand über feine Stirne. 
löklich itand er auf und verjuchte 
auf andere Gedanken zu fommen., 
Nein, Maria hatte unredht. Natür- 
lich... Aber bier mufte eingegriffen, 
aebolfen werden... 

Schon am nädjiten Tage bejuchte 
er die Familie VBermaajen. Abficht- 
lich hatte er hierzu eine ungewöhn- 
liche Zeit, die Besperzeit gewählt. 
Die Familie außer dem Water, 
der etwas früher aufgeltanden und 


an die Arbeit gegangen war af 
nod am Tijche. 
„Nehmen fie e8 uns nicht übel” 


laate die Mutter des Haufes, „wir 
jind etwas jpät mit dem Kaffeetrin 
fen, es it ja Sonnabend und die 
stinder Dürfen ja nicht mehr zur 
Schule, mein Mann iit noch eben an 
jeine Arbeit gegangen, aber gehen 
jie ins Vorderzimmer, ich komme 
gleich zu ihnen.” 

Durd) die halb geöffnete Tür fonn 
te er ungemerft zujeben und lauichen. 

„Maria, räume jchnell den Tiich 
ab und bringe die Fleine Lena ins 
Bett, es ijt jchon drei Uhr und darum 
böcdite Zeit. Hier find die Meier 
ulm. alles in die Küche, pa aut auf, 
borjichtig mit den Tellern... mas 
biit du doch unvorfichtig! Nein, das 
Brot nicht in die tiefe Schütffel, die iit 
fiir das Fleiich fir heute Abend. Ind 
mache jchnell fort, ich habe feine Zeit. 
Anna bat aud noch foviel zu tun. 
Kommt, Kinder, in’3 andere Zimmer 
und an die Hausarbeit! Na, Beter, 
Maria wird dir helfen mit der Ar 
beit, natütrlidh Nunge. Was it, Lie 
je? Ach fie dod 'mal, Maria, und 
beeile dich doch ein bifschen! - 

„Run bin ih fertig”, mit dieien 
Worten erihien die Mutter und ieb- 
te fich zu ihrem Beiucher. Aber die- 
fer hatte jchon Tängjt alles begriffen. 


Arme Maria.... 

„Maria ijt wohl ihre ältejte, nicht 
wahr Frau Vermaajen? 

„a — 

„Da haben fie in ihr einen wert 
bollen Schabß“. 

Die Mutter Vermaajen jchaute ihn 
an: Wiejo? Weil fie mir etwas im 
Saushalt hilft? das tit ja nichts Be- 
jonderes! Das iit ja jelbitberitänd- 
ih. Sie iit jchon 18 Jahre und in 
einem Sausbalt, wie der unjerige 
muB tiichtia mitaebolfen werden. Ma 
ria beareift das aud. Wir, mein 
Mann und ich, find nicht übertrieben 
in Liebesbezeugungen. Wir geben 
unjeren Kindern das ihrige und for 
nen fiir fie; alles was von uns tit, tit 
auch von ihnen, fie haben uns Tag 
und Nacht und dafür helfen jie uns, 
wenn fie alt genua find. Das tit ihre 
Pflicht, Maria begreift das aucd) und 
fpricht nie darüber.” 

„Und habt ihr nur einen 

hr Gelicht erbeiterte, „Sa, ein 
Nunge, unier Nobann. Es ijt viel 
leicht verfehrt, aber wenn man nur 
einen bat, dann fühlt man manchmal 
ein Schwaches Plätschen in jeinem Ser 
zen. Er iit nicht fchlecht, aber ein 
echter Bube.“ 


Sohn?” 


Wieder veritand der Baitor Die 
Maria! 
„Würden fie mir einen Gefallen 


tun wollen, Frau VBermaajen? Kom 
men fie morgen zu mir in die Kirche 
zur Andaht. Und wollen fie dann, 
bitte, jehr aut auf die Predigt lau 
ihen? Na? Grühen fie die Maria!” 

Am näaditen Sonntag waren Ma 
rias Eltern unter der Predigt von 
Raitor Veltfamp. Der Baitor pre» 
Diate iiber das Gleichnis dom ver- 
[ornen Sohn, Yuf. 15. Sein Tert 
war diefes mal etwas jonderbar, 
namlich ein Wariant auf die Worte 
des Khilips des Zweiten an Willem 
von Dranje: „Nicht die Staaten, fon- 
dern Sie”, 

„Nicht eure Kinder, 
ihr, ihr!” 

Still und ichweialam traten 
fie, Water und Mutter Vermaajen, 
nach der Prediat ihren Heimmwen an. 
Still und jchmeiqiam blieben jie wei 
ter den aanzen Eonntag über. Und 
als die Kinder zu Pett gegangen wa- 
ren und auch Maria bereits in ihrem 
Schlafzimmer war... da fpracden die 
Eltern fo ernit mit einander wie wohl 
noch nie, feit fie verheiratet waren. 
Water hatte fiir eine Weile einen itil 
len Spaziergang aemadt, während 
die Mutter ihr Ser; durdy Tränen 
leichter machte. 

Dann jchlich fie leife nach dem Flei- 


londern ihr, 


nen Sclafzimmerdhen, das Maria 
mit ihrem jimgiten Scweiterlein 
teilte, Maria war nod mwad umd 


richtete jich erichrecft auf als die Mut 
ter erihien, Was iit, Mutter? Kann 
ich noch etwas für fie tun?“ 

Diefe Frage schnitt der Mutter 
ins Serz. Das erite, woran ihr Kind, 
die Aelteite, dachte, wenn fie, die Mut- 
ter, no eben vor der Nadıt fam, 
war: ann ich noch etwas tun? 

„Saben fie mich nötig, Mutter?” 

Was war das? 

Waren das Mutter Arme, die fie 
jo jaht fühlte? War das Mutters 
Stimme, die jo zart flüfterte: „Na 
Kind, ich habe dich nötig, meine älte- 
te Tochter, jeßt und allezgeit. Gute 





Nacht, mein Engel, aute Nacht!” 


— (Aus „De Stroom”. Ein hol. 
hriitliches Wochenblatt, das in LXo- 
chem erjcheint). Weberjegt und ein- 
aejandt dur Nafob Thieken. 


32. Allgemeine Konferenz 

der Mennoniten in Canada, 

abzuhalten in Hanne, Sasf., 
bom 30. Juni bis zum 4. Nuli 1934. 


1) Predinerfonferenz. Sonnabend, 
den 30, Numt, - 
2) Mifftionsfeit. Sonntag, den 1. 


Suli, vor- und nachmittags. 

3) Allgemeiner Nugendverein. Sonn- 
taq, den 1. Nuli des Abends. 

4) Allgemeine Konferenz, den 2., 3. 
und 4. Nuli. 

Programm der "Prediaerfonferenz 

in Hanne, Sasf., am 30. Juni 1934. 

Beainn der Stonferenz um 10 Uhr 

morgens. 

I. Eröffnung von Pruder Nohann 

9. Sanzen, Nem-Anlage. 

2%, Mahl des Worfikenden 

Schreibers. 

3. Betrachtung iiber Kol. 1, 24 
29, geleitet von Nacob Hlafjen 

Gigenheim. 

1. Imier Verbalten anderen ®e- 
meinschaften aegenüber. Referat 
von Narob B. Wiens Ser: 
bel, Sasf. 

5. Laufende Fragen. 

Froaramm der 32. Monferenz 
der Mennoniten in Sanada. 
Hanne, Sastf, den 2., 3. and 

4. Anti 1934. 
Beginn der Konferenz Montag um 
10 Uhr vormittags. 


und 


1. Eröffnung vom Schreiber der 


lonferenz, Pr. X. &. Nempel. 


2. Nonferenzprediat vom Bor 
fikenden der SNtonferenz, Br. 
David Toews, 

3.  Merlejen des Wrotofolls der 


borigen Slonferen;. 

I. Einreichuma der Deleaatenzeug- 
nifje mit Angabe der Stimmen- 
zahl. 

5. Anmeldung von Gemeinden zur 
Aufnahme in die tonferenz. 

6. Ernennung zeitweiliger Nlomi- 
tees (Mufnabme- und WMahl- 
fomitee). 

1. Wahl des 
vertretenden 
Schreibers. 

8. Beiteinteilima ımd andere ein- 
leitende Gejchäfte, Ernennung 
weiterer Komitees (Nevifions. 
fomitee, Bejichluijfomitee,) 

9 Aufnahmen nenangemeldeter 

(Semeinden 

(Sebetsmweihe. (Seleitet von Pr. 

David Nempel Haaque, 


Rorfißenden, ftell- 
Rorfikenden und 


Rahmittagsiikung. 


11. Erites Referat: Die Betätigung 
der Yiebe in der Urgemeinde. 
von Br. 3. 3. Hlalien, Dum- 
duırn. 

Beiprehumg des Neferats. 
weites Referat: Der Sceaen 
des initematiichen Gebens. Von 
Br. 9. T. Mafien, Eigenheim. 
Beiprehung des Neferats. 

. Bericht des Komitees für innere 

Million. 
. Beipredhung des Berichts, 
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17. Wahl eines Romiteegliedes. (3. 
P. Friefenz. Zeit ift abgelau- 
fen). 

Abendfikung. 

18. Bericht iiber Immigration und 
Notbilfe. Bon Neltejten David 
Toeiv$. 


Zweiter lonferenztag. 


19. Drittes Referat: Belebung des 
Semeindebewußtjeins. Bon Br. 
Kohannes Regier, Tiefengrund. 

20. Beiprehung des Referates. 

21. Bericht iiber Armenpflege. 

22. Wahl eines Komiteegliedes. 
(Br. 9. Borns Zeit ift abgelau- 
fen). 

23. Bericht des Schulfomitees, 

24. Beiprechung der Berichte. 

25. Wahlen. 

NRahmittagsfigung. 

26. Viertes Neferat: Die Bibelichu- 
le: a) Wie fie die religiös-fitt- 
lie Erziehung vermittelt. 
b) Wie fie die Jugend zur Ar- 
beit in der Gemeinde borberei- 
tet. Bon Br. 3. 3. Nidel, Aber 
deen, Gast. 

27. Beiprechung des Neferates. 

28. Berichte iiber Predigerfurje. 

29, Bericht der Sonntagsichul- und 
Sugendvereinsfomitees. 

30. Bejprechung der Berichte. 

31. Wahlen. 

Abendfigung. 

32. Predigtaottesdienit. 

Dritter Stonferenztag. 


33. Fünftes Referat: Sindernilie, 
die das Gedeihen ıumjerer Ge- 
Semeinihaft aufhalten. Bon 
Br. D. D. Nlafien, Halbitadt, 
Manitoba. 

34. Beipredhung des Neferates. 

35. Sedjites Neferat: Wie fünnen 
wir unferen Semeindegejang 
vereinbeitlichen. Bon Br. Nafob 
Serbrand, Drafe. 

36. Beiprechung des Neferates, 

37. Bericht des Aufflärungstomi- 
tees, 

38. Wahlen. 

39. Bericht iiber FFriedensbeitrebun- 
gen. 


Nahmittagsfigung. 


40. Siebentes Neferat: Welche 
Stellung haben wir dem Staate 
gegenüber einzunehmen. Von 
Pr. Daniel Loewen, Winnipeg. 

41. Beiprehung des Neferates. 

42. Bericht des Komitees für Lehre 
und Wandel. 

43. Bericht des Komitees für Sta- 
tijtif, 

44, Bericht iiber das mennonitische 
Archiv. 

45. Bericht des Schreibers der Slon- 
feren3. 

46. Wahl eines Sliedes des Bro- 
orammfomitees. (Nob. NRegiers 
Beit ift abaelaufen.) 

47. Ortsbeftimmung für die nädhite 
Konferenz. 

48. Bericht des Beichlußfomitees. 
49. Schlußbemerfungen u. Schluß 
von Nelteften David Toems, 

An die einzelnen Komitees, die auf 
der Ronferenz zu berichten haben, hat 
da8 Programmfomitee nicht geichrie- 
ben. Das Programm zeigt ja, von 
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melden Komitees Berichte erwartet 
werden. 

65 witrde fiir die Beiprechung der 
Referote ımd der Berichte von Segen 
jein, wena jede Slonferenzgemeinde 
vor der Stonferenz auf einer Bruder- 
ihaft das Programm durchberaten 
wirrde. So wären dann die Dele- 
aaten jchon vorbereitet fiir die Kton- 
feren3. 

B, Ewert, 3. Regier u. I. 3. Klafjen. 
Das PBrogrammkfomitee 

Der Verfaffer des Artikels „cha 
de” in der Nundihau No. 20, um 
terzeichnet von I. B. Wiens, wohnt 
in Osborne, Man. 

Needley, California, 
den 19. Mai 1934. 

Seehrte Rundichau Lejer: 

Obzwar in der Rundichau jchon 
einige Artikel gegen Bruder N. 3. 
Hildebrands Schreiben und fein Ur- 
teil gegen Biarrer Wirt in No. 16 
Diejes Plattes erjchienen find, treibt 
e3 mich, auch etwas dazu zu jagen. 

Dr. Hildebrand mu noch jung 
fein, daß er jo wenig über die Be- 
megungen zur Zeit als Pf. Witit ar- 
beitete und als die M. B.-Semeinde 
entitand, oder er hat die Geichichte 
jehr oberflächlich beurteilt. Wer das 
Sormeriitentum in den mennoniti 
ihen Kolonien der damaligen Zeit 
etivas jtudiert hat, weiß bejier. 

Sc) war 4 Nahre alt als Stleefeld 
im Sabre 1854 anfiedelte, und meine 
Eltern dafelbit eine Wirtichaft befie 
delten; von den eriten Anfanasjab- 
ren weiß ich jo mur jebe wenig, aber 
fiir jonit wacere Nungens nimmt e3 
nicht jehr lange, bis fie d. Alten ziem- 
lic) aut beurteilen. Ei, was war da3 
fiir ein eben in unjerm Dorfe zu 
der Zeit, u. unfer Dorf war dod) fei 
ne Ausnahme? ES waren in unlerin 
Dorf drei (Gemeinden vertreten. Die 
Aleranderwohler Gemeinde hatte da 
3 Ramilien, die Ohrloffer denfe ich 
2 Familien und die Vebrigen gehör- 
ten der Margenauer Gemeinde an. 
alt in jedem Haufe jtand die Brant- 
weinflafche auf dem Tijch in der 
aroßen Stube, und viele von den 
Bauern waren mäßige Trinfer, aber 
wohl jeder 6te oder Tte Wirt war 
ein echter Trinfer. Bei irgend einer 
Scjellihaft und befonderer Zujam- 
menfimft madjte folcher fi zum 
Spott der Kugesıd. Was war da für 
ein Xeben auf Sodhzeiten oder bei 
fonjtigen ®elegenbeiten. Fait ganze 
Nächte wurden in Spiel und Tanz 
verbracdt umd wenn da mehrere gegen 
Morgen betrunfen unter Tijchen umd 
Bänfen lagen, deswegen blieb jolcher 
doch ein fchönes Klirchenglied. Da 
drang mit einmal die Arbeit des Bf. 
Ritit von Gnadenfeld endlich tiefer 
und tiefer in die Dörfer md erfaßte 
die Herzen der Menichen! Und als die 
PBrüder fit) von foldem Xeben ab- 
fonderten, wurden diejelben von der 
Gemeinde ausgeichlofien. Sch erinne- 
re mid) nod) recht wohl, als der Ba- 
ter meiner damals zufünftigen Frau 
ftarb, mußten die Gejchwiiter der 
Mutter doch anstandshalber zum Be- 
arabnis geladen werden, num gehör- 
ten diefe aber zur Brüdergemeinde 


und waren deshalb ausgeiclojien; 
da wurde ein Nachbar, der ein grober 
Trinfer war, beauftragt, dort alles zu 
ordnen. Ehe die Gälte famen, hatte 
er ion jo viel getrunfen, daß er 
kaum aufrecht jtehen fonnte. Als die 
Sejchwilter nım von ihrem Wagen 
stiegen, war ihre erite Begrüßung wie 
folgt: „Si ware ju von daug hia 
ganz ruhig vehole, ji gone alla en 
de Sommaftov, on doa ware je ju 
alla ete gewe,” Meine Frau bat ber» 
nad) oft davon gejprodyen, wie weh 
ihnen dieje Behandlung ihrer lieben 
Onftel3 und Taten getan hat. Zum 
Slürt durften d. Kinder, weil fie nod) 
nicht in der Gemeinde waren aucd 
in der Sommerjtube jein und mit 
ihren lieben Freunden ejjen. Sie jagte 
oft, was fir einen Eindrud das 
auf die Kinderherzen gemadıt bat» 
te, als die dann vor dem Eijen 
nebetet hatten und nad) demielben 
ein paar Li@derverje gefungen hatten. 
Dann nod) bejonders, wie wohl die 
Kinder aefühlt, dah; die Onfels umd 
Tanten garnicht beleidigt geiwejen we» 
gen folder Behandlung, jondern fich 
froh umd zufrieden zeigten. Das it 
nur ein Beiipiel aus vielen und noc 
viel jchlimmeren, welche ich miterlebt 
habe. 

Nun it ja das jehr zu bedauern, 
dab bei den MusSgetretenen im ln» 
fang mandes Unniüchterne in Hand- 
lungen ich zeigte, aber wer den gött- 
lien Einfluß des Pi. Wirt in dem 
Austritt der Briidergemeinde md 
dem Werdegang unjers Bolfes in je» 
ner 3eit gering jchäßt demjelben fehlt 
pin nüchterner Blid. DO weld ganz 
anderes Volk find unjere Mennoniten 
jeit jener Zeit geworden. in unjerer 
Zeit wird d. M. B.-Gemeinde mürhjen 
große Anjtrengungen machen, wenn 
Seju Wort nicht wahr foll werden, 
wenn er jagt: „Die Eriten werden 
die Lebten.” So jagte fürzlic ein 
Bruder, er fei in der großen Aleran» 
derwohler Kirche in anjas aeiwefen, 
wo gerade ein Erwedungsprediger 
Rerjammlungen abgehalten babe und 
er den Eindrucd befommen babe, daß 
ner Welteite der Gemeinde von tief- 
tem Herzen dabei gewejen jei, u. dat 
die Einladungen an foldhe, die fich 
dem Herrn ergeben möchten in ein 
appartes Zimmer geladen worden 
jaien, wo fie geriımgen baben un 
Vergebung ihrer Simden. Cold 
ernite Arbeit habe er in feiner Ge» 
meinde der M. B. aefımden, und er 
jei auf jehr vielen Pläßen der M. B.- 
(Semeinden auf feiner Reife in lan- 
fas und Oklahoma aewejen. 

Beter Hichert. 


68 ftimmt nid. 

Als Alteinfäffige machen wir eini- 
ge Bemerkungen über das Schreiben 
des 3. X. Hildebrand. 

Die Fafeleien iiber feinen Menno- 
taat mag er unjertiwegen gerne fort- 
führen, Wos uns leid tut md jehr 
unangenehm berührt, it, daß Hilde» 
brand dabei unire fanadiiche Negie- 
rung in dunklen Farben binitellt, 
und wir geben ihm den wohlgemein- 
ten Rat, jolches in Zukunft zu unter» 
laffen, umfomehr, da er dergleichen 
Dinge fhon einmal früher vor eini- 
gen Jahren durd, die M, Rundidau 


30. Mai, 


befannt madte. 

Die wir hier jchon länger wohnen 
als Hildebrand, haben e8 nicht jo ge» 
funden umd fönnen nicht teilen, was 
er in Nr. 18 und 19 der Rundidhau 
ichreibt. 

Eine bejfere Regierung als unjer 
fanadiiche kann Hildebrand nirgends 
in der Welt finden. Und war jie 
großherzig genug, ihn hier eimwan- 
dern zu lajjen, jo würde e8 wohl lau. 
ten, wenn er der Negierung hierfür 
Dank und Anerkennung zollte, fonit 
hätte er aud) fönnen in Rußland blei- 
ben, wo er das Klima und den Kaifer 
borzieht, wie er ji) in feinem Schrei- 
ben vernehmen läßt. 

Unjere Regierung bat immer der 
Leute Wohl im YUuge gehabt, indem 
jie and) fiir hrijtliche und gute Schu- 
len Sorge getragen bat. Ein ein 
Jichtsvoller Menjd) wird zugeben, dab 
zu einer guten Schule aud) die Er- 
lernung der KXandesipradje gehört. 
Die Abteilung für Erziehung fand 
aber aus, daß in einigen mennoniti- 
idhien Schulen die engliiche Sprade 
nicht gelehrt wurde, und wollte Wan- 
del jchaffen, wie es die Pflicht einer 
DObrigfeit it, zu tun. Da aber et 
liche ich) hartnäcig weigerten, wur: 
den jie beitraft. Diejenigen, die der 
Obrigfeit in diefem untertan waren, 
haben nicht zu leiden gehabt, 

Was Hildebrand jchreibt angehend 
der Striegszeit, entipricht nicht der 
Wahrheit. Die Mennoniten bier ha- 
ben feine Mißhandlungen von jeiten 
der Negierungsbeamten gehabt, wäh- 
rend Diejer Zeit. 

AYud) hat die Negierung feine Feh- 
ler gemadt, da fie die Mennoniten 
auf der Dit-NRejerve anjiedeln lieh. 
Wie jonjtwo, jo war es aud) hier: 
einige hatten ein gutes Fortfommen, 
andere wieder nicht, und wenn die 
Mennoniten, wie Hildebrand jagt, 
bier in Stanada arm geblieben find, 
jo iit das nicht gerecht, diejes nur der 
Deichaffenheit des Bodens und der 
Regierung zuzufchreiben; die Arbei- 
terfrage fonımt aud) in Betracht. €3 
it wahr, die Mennoniten in Kanada 
ind nicht reich geworden durd) die 
Arbeiter; in diejfer Beziehung iit & 
in Rubland anders gewejen. Aber 
waren fie deshalb dort jchließlich bei- 
jer dran? Das „Armgebliebenjein“ 
der Mennoniten in anada hat nod) 
mebr geholfen, denn große Summen 
Heldes haben fie drangegeben, um die 
Notleidenden in Ruland vom Hun- 
gertode zu retten, konnten alio nod) 
dem Nädjiten helfen, außer da fie 
jidy) jelbjt ernährt haben. 

Viele von den Neu-Eingetvander- 
ten haben ihre Dankbarkeit bekundet 
gegenüber den in den 1870-.ger Kab- 
ren eingewanderten Mennoniten, für 
die ihnen von Zetteren zuteil gewor- 
dene Hilfe; ferner daf fie jegt unter 
dem Schuße einer jo vortrefflichen 
Obrigkeit leben können, und wir find 
überzeugt, da; die Meiiten von den 
„Rußländern“ den Ausführungen 
des I. 3. Hildebrands nicht beiftim- 
men werden. 

B. 9. Enns. 
Morris, Man. 


Vereinigung des Mennonitentums. 


Unfere Bergangenbeit beitimmt 
unfer Geidhid von innen umd je ver- 
trauter wir uns mit ihr madhen, deito 
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1934. 


pertrauter werden wir aud) mit uns 
jelbit werden; jie ijt die Erziehung, 
die uns Ttandig begleitet, und die wir 
uns mit Bewußtiein erringen miiflen, 
denn fie enthält das Wejen des Men- 
nonitentums. 

Der Zeiger der Weltenuhr zeigt 
jet die Stunde an, wo es bödhite 
geit iit, dab Tich unjer Bolf endlich 
pereiniat. Einigkeit ijt unjerm Wolf 
in Zukunft weit nötiger als je zuvor 
in der Weltaeichichte. Es zieht die 
Reltgeichichte an unjerem Volf nicht 
mehr vorbei, wie vor Nabren, jondern 
reist uns mit, ob e8 uns gefällt oder 
nicht, und wir find gezwungen unfer 
Shifflein durch die Felienriffe der 
Zeit nad) bejtem Können und Ber- 
mögen hindurch zu iteuern. Der jäb- 
nenden Gefahren des jchleichenden 
Unteraanges find ziwiichen Dielen Yrel- 
ienriffen gar viel und bei der gegen- 
wärtigen Zerjplitterung unieres Vol- 
fes find wir weder phuftich, noch gei- 
itig itarf genug diefen Gefahren zu 
begeanen. Die Zeiten werden jchart, 
aber der Sieq wird unjer jein, wenn 
wir den richtigen Weg einjchlanen und 
das Unfrige dazu tun, 

Wenn au Herr E. 5. Ntlafjen in 
Rundichau vom 2. Mai 1934 jagt, 
dah fich die von mir früber mal an- 
geführten Bibelitellen „ausjchliehlich 
aud Kirael“ beziehen, jo ijt das nur 
feine perfönlide Meinung. In So 
jean 2, 25 finden wir: „Und ich will 
fangen zu dem, das nicht mein Wolf 
war, du biit mein Bolf; und es wird 
fagen, Du biit mein Gott.” Hat un 
fer Volk nicht Schon 400 Kabre lang 
jtets aefagt: Du bijt mein Gott? 

Kritif iit Serechtiafeit und dient 
zur Bellerung, wenn fie aroß und 
ehrlich gemacht wird und diejer Art 
Kritik iit mir ehr willfommen. Bis 
Dato hat iiberhaupt noch Fein Mriti 
fer einen bejieren Weg vorgeichlagen. 

Durd; Volf Kuda Ichon auf die 
Ralienfrage aebradt, jei bier aleich 
zwiichengeichoben, dal; das Geheim 
nispolle des Blutes bis jest noch ım 
erariindlich für den menichlichen Er 
fenntnisdrang tit, da jedem Lebe 
wejen feine ihm arteiarie jpezifiich? 
Raffenpräguna verleibt und die 
Uebertretung diefer Naflenlinie iit 
eine Siinde wider das Leben, die jich 
im wabriten Sinne des Wortes rädıt 
bis ins dritte und vierte Glied. Die 
Schhijale einzelner Bölfer find tief 
an ihre rafliische Bedingtbeiten gebun 
den, denn die Rafienfcele eines Vol 
tes zieht ihn die von Gott aegebene 
Schhiejalslinie und gibt ihm feine 
geiitigen Eigenschaften, feinen Cha 
rofter. Wir brauchen nur auf die 
Havische Bevölkerung Nuklands zu 
rüdbliden und diefe mit den andern 
dortinen Nationalitäten vergleichen 
oder umier, Auge über die 1.SN. 
und bejonders über die Sawai Xnieln 
ihmweifen Ialien, wo feinerzeit Söhne 
frommer Miffionare rote, Ichiwarze, 
braune, gelbe und von den Azoren 
aud) noch weiße Menfchen importier 
ten, die ihnen in den Zuderplantagen 
die vielen Millionen heraus arbeiten 
miten. Die Nadfommen aller die 
jer — ein taufendartiaes Gemisch 
foitet dem amerifanifchen Tarzahler 
ein jchweres Geld an Schulungsfo- 
ten und ijt fiir den Ziwed verdorben, 
für den ihre Väter importiert wurden, 
Die Unterwelt refrutiert fich aber er- 
folgreich aus diejen, und wo ift die 


Aennenitifche Rundichan 


Ilnterwelt noch größer als in den 
Mifchlingsländern? „Sie haben die 
Tugenden von feiner und die Nifen 
von beiden Elternrafien”, jagt ein 
Sorjcher in bezug auf die Milchlinge. 

Unjere jeligen Vorväter jtedften jic) 
einit das Ziel der Aufwärtsentwice- 
Jung, und um den teuren Preis von 
Sab und Gut, Leben und Blut biel- 
ten fie in männlidhiter Standhaftia 
feit daran feit und erhielten das Erbe 
dur alle Schwierigkeiten und Trüb- 
fale hindurch bis auf unjere Genera 
tion. Wie unjere Vorfahren, fo jind 
auc wir nur &älte hier auf Erden, 
wir find ebenfall® nur zeitweilige 
Walter des uns andertrauten Erbes, 
und unjere heilige Pilicht ijt es, das- 
felbige unbejcholten der uns dem 
Nlute nach folgenden Generation jo 
zu üiberliefern, wie e8 uns bei unferer 
Ankunft in diefe Welt für die Zeit 
unseres Dafeins in der Welt von un 
fern Roraängern anvertraut worden 
iit. Wenn mal die Zeit unjeres Le- 
bens in diefer Welt abgelaufen tit, 
und wir dur das finitere Todestal 
mirffen, dann bleibt es fi wahrbaf- 
tia aleih, ob wir einen Fleinen oder 
arosen Saufen Mammon zufammen- 
aeichhart haben und binterlafien, aber 
es bleibt fi dann lange nicht aleich, 
ob wir in diefer Welt höhere Gitter 
-——- das Erbe der Bäter — aufgebaut 
haben, oder e8 mitjamt den uns durd 
Leben und Blut Anvertrauten dem 
aoldenen Kalbe um Mammons willen 
preisgegeben. 

Unfere Uniterblichfeit Tieat in der 
Nichtiafeit der Grundfäße unierer 
Väter und diejes Kulturgut aufbau- 
en in der aottgewollten Reinheit und 
es iumferer Nachwelt überliefern, tt 
unsere Aufgabe und dur Erfüllung 
derjelben würden wir jchon andern 
Nölfern zum Segen werden. Pod) 
dDieier Aufbau it da unmöglich, wo 
das Erbe unferer Väter zielbewuht 
zerichlagnen, aeplaat und ausgerottet 
wird, wie diefes jo rapid in Boliche 
wifia getan wird. Auch kann Diele 
Yırfaabe nicht erfitllt werden, folange 
die innere BZeriplitterung unter uns 
jelbit beiteht., 

Die Vereinigung des Volkes iit 
eine dringende Notwendigkeit des 
lebendigen Lebens und wie in unierer 
aanzen 400-jäbriaen Gejchichte bis 
ber noch) alle wahrhaft mennonitijchen 
Remwenungen der Ausbruch volfhafter 
Lebensenergie gewesen find, jo wird 
auc die Vereinigung und der Zu 
fammenichluß in Zukunft die Grund 
fräfte umieres Volkes zu jchaftens 
freudiger QTätiafeit anfpornen und 
den mennonitiichen Geiftt aus den 
Tejieln intelleftueller remdberr 
ichaft befreien. 

Heutzutage ichlägt für unier Volk 
die ihrer Traaqweite nach jo wichtige 
biitortihe Stunde der Enticheidung; 
werden wir jebt den Weg zur dau 
ernd beitehenden Erhaltung des Er 
bes unjerer Väter, endlih den Weg 
zur Mufwärtsentwidelung betreten, 
fo wird e8 unjern flindern und lin 
desfindern wohl ergeben, dah fie 
dermaleinit der verworrenen und ver 
jeucdhten Welt zum Segen jein iwer- 
den. Es jteht jedod) jedem frei, ji) 
dafür oder dagegen zu enticheiden, 
aber die Serzen und Gedanken der 
über alle ®elt zeritreuten find mit in- 
brünitigen ®ebeten auf und gerid)- 
tet, Und die Zufunft wird uns einjt 


wägen mit dem Gewicht, mit dem wir 
jett die Zufunit wägen. Wird fie 
uns zu leicht erfinden? Wird fie uns 
anichuldigen müjfen? Glücklich it 
das Volk, das in demütiger Erfennt- 
nis der drohenden Gefahren dem 
Mahnrufe des auten Geiites folgt. 
Durch den Zulammenihlug wird 
nicht an der Gottesdienit-Formali- 
tät geändert, fondern lediglich die 
Wahrung der Gejamtinterellen nad) 
außen bin angeitrebt. Was der Ein- 
zelne in feiner Einjamfeit nicht er- 
reichen fann, ditrite durch den Yu 
iammenihluß aus  veritändlichen 
Sriinden weit leichter erzielt werden. 
Uniere &ejchichte iit die Berwirf- 
lihung unjeres Geijtes, aber die 
Werte, die das Wolf ihafft und bin 
terläfst, Tennzeichnen und rechtferti- 
gen erjt dielen Seit. 
N. 8. Hildebrand. 

121 Kate Str., Winnipeg. 


Maienzeit — Trauer 
ein Frühlinnsnait in Nejor, N.-Ont. 
Den 15. Mai 1934. 


Nleiern hängen die Wolfen am 
Simmel und büllen die Welt in ein 
eintöniges Grau. Der Negen raujct 
fein eintöniges Lied umd berwan 
delt alles in ein nabezu unenbares 
Semiich von Lehm und Wajffer. Die 
ihöne Maienzeit erinnert bier gegen- 
wärtia noch aar jehr an den Winter. 
63 macht bier die Natur jebt den 
Eindruf eines aenejenden Menicen, 
der voll Unaeduld dem Ende jeiner 
Sranfheit entgegen Vieht und Ddod 
noch zu Ichwach tt fich von feinem 
Stiechbette zu erbeben. Und uns, die 
wir den Sieabaften, berrliden Ein 
zug des Lenzes in der alten Heimat 
fennen, ergreift dann oft ein Yrüb- 
Iinasieben und Seimweh. 

Der Winter, wie aucd wohl im 
weitlihen Canada, war aucd bier 
iiberaus jtrenge und fang. Schon im 
Dftober fette der Schneefall ein und 
die Meihnachtsfeiertage bradıten uns 
die erite aroße Kältewelle des Win 
ters, als das Thermometer bis auf 
15 Srad nad Gelfius unter den $e- 
frierpunft janf. 

Schwer, aar ichwer haben Men 
ichen und Wierde arbeiten mitllen 
ums tägliche Brot. Die falten Nord 
itirme baben die Wege, die joeben 
miihjam ausaepflüigt worden waren, 
jo mancdesmal zugeitümt. Gin man- 
ches Stift Holz iit von jchwieliger 
Sand in die Wayaone geworfen wor 
den. Doc auch diejer Winter iit ver- 
Hlofien. Es mu ja auch bier noch 
einmal Frühling werden. 

Nur in dem Herzen unserer lieben 
Nachbarn und Gejchwiiter N. Niaaks 
find die Schatten der Todesnadt ein 
aezogen. Sie werden wohl mit trau- 
rigem Serzen dem Stommen des 
Frühlings entgegenieben. Ihr Söhn 
chen, Oskar, iit in den falten Fluten 
eines vom Socdmwajier angeichwolle 
nen Flüfchens ertrunfen. Das Hod) 
wailer lodte und umndorlichtig nad) 
Slinderart waate er fich zu weit hin 
aus. Sein Yub alitt und man hat 
ihn nicht mehr aeieben. Es iit num 
ichon der fünfte Tag, dody hat man 
die Leiche noch nicht gefunden, troß 
anhaltenden Sucdens. So redet der 
Serr wieder einmal ernit zu uns bier 
in Reefor. Möge Er die lieben Ge- 
ihwiiter tröjten, 


Dodh aanz jo ohne Früblingsan- 
zeichen find wir doch nicht. Ob der 
Simmel auc trübe und der Serr 
Trauer in unjere Serzen gejeßt, wir 
haben auch eine Freude in diejen Ta- 
nen erlebt. Der liebe Aelteite Jakob 
Sanzen war unfer Früblingsgait und 
bat uns mit jeinem Bejuch und jei- 
ner Verfündigung des Wortes Got- 
fe8 Frühlingsitimmung in Herz und 
Gemüt aeihafit, Wir find ja ein 
gar verichlojiener Menichenichlag. 
Doc weil; ja der liebe Welteite, der 
jein Völflein jo aut fennt, da wir 
uns von Herzen gefreut, dab wir ge 
lennet worden find, und dab wir ihn 
noc einmal wieder md diefes mal 
noch feiter in uniere Serzen einge: 
ichloffen haben. 

Er hat uns aar viel Serrliches und 
Schönes in diefen Tagen ans Herz 
aelegt. Er bat uns auch ernitlich er- 
mahnt und uns den rechten Spiegel 
vorgehalten, damit wir unier Gigen- 
bild darin feben. Doc was mir im- 
mer wieder als der Ilnterton all fei- 
ner Prediaten in die Seele drana und 
nich mit feliger Freude erfüllte zu- 
nleich aber auch tief in den Staub 
beuate, das war die Botichait von der 
allumfaffenden Liebe Gottes durd) 
Nelum Chriitumt, die wie ein wunder: 
barer Srundton durch alle jeine Pre: 
Diaten aina. 

ALS bejondere Gabe md angeneh- 
me Weberraichung hatten wir nod) 
das aute Süd und VBorrecht von un- 
feren lieben Bejuh einen Vortrag 
uber Beraleichende Literaturitudien 
zu bören, in dem die ruffische umd 
deutiche Literatur  gnenenübergefett 
und beralichen wurden. Es war ung 
diefer Vortrag nad) der fchweren, ein- 
tönigen Arbeit des Winters geiitiges 
Brot und als foldhes ein doppelt an- 
nenehmer Socgenub. Wir haben 
uns bejonders an den munderichönen, 
berrfidien Gedichten aus dem Schab 
der ruffischen wie auc) deutfchen Lyrik 
erbaut, bon denen der Referent fold 
eine Menge im Gedächtnis hatte und 
lo meilterhaft darbieten konnte. Als 
ich die trauten länge der ruffischen 
Spradie wieder hörte erfahte mid 
das Heimweh. Wir, die wir zur 
älteren Generation aehören, haben 
dodywohl zu viel der Freuden u. Lei- 
den in der alten Seimat erfahren, 
um ganz enftwurzelt zu werden, troß 
deutiher Abitammuna und Tanadi- 
her Bemühungen uns zu affimilie- 
ren. Es mpırzelt das Serz des Men. 
Ihen im Seimatboden, fei mım der- 
jelbe ruffiich oder dhinefiich. Doc 
diefes nur nebenbei. Wir find alio 
erfrifcht worden und für alles witn- 
ichen wir dem lieben Nelteiten Sottes 
reihen Segen und rufen ihm ein 
Vergelts 5 Gott zu. Uns aber wiin- 
ichen wir im nächiten Frühling wie 
«rt denjelben srühlingsgait, jo Gott 
vi 


Ein Reeforer. 


sch habe in der Rundichau vom 
11. April, einen Artikel aelefen, wel. 
der Nic nur al8® PDränger unter- 
Ihreibt. Der Artikel iit wegen einer 
Anfiedlung in ®. €. Wir möchten 
hier am Orte gerne mehr Auskunft 
finden. Ic bitte durch die Rund. 
hau mehr Aufichlu zu geben. Serz- 
Iihen Danf im voraus, 
Peter PB. Redekopp, 
Gnadental, Blum Coulee, Br. L 
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aur Beachtuna. 


1/ Nurze Bekanntmachungen und An- 
zeigen müllen fpäteftens Sonnabend 
für die nächte Ausgabe einlaufen. 


2/ Um Rerzögerung in der Zujendung 
der Zeitungen zu vermeiden, gebe man 
bei Hdrejjenänderungen neben dem Na= 
men der neuen, auch den der alten 
Roftjtation an. 


B/ Weiter erfuchen wir unfere Lefer, 
dem gelben ettel auf der Zeitung bols- 
le Aufmerkjanteit zu fchenten. Auf 
demfelben findet jeder neben feinem 
Namen auch den Darum, bis wann das 
betreffende Abonnement bezahlt ift. 
Auch dient diefer Yettel unjeren Les 
fern als Veicheinigung für die einge» 
ablten Xejegelder, welches dur Die 

enderung des Datums angedeutet 
mwird. 


4/ Berichte und Artikel, die in unferen 
Blättern erfcheinen follen, möchte man 
auf bejondere Blätter und nicht mit ans 
deren geichäftlicden Bemerkungen zu» 
fammen auf ein Blatt fchreiben. 





Einladung. 


Die mennonitiichen Prediger Ma- 
nitoba8 aller WRicdhtungen werden 
biemit freundlichit zu einem freien 
Beilammenjein am 5. Quni d. 3. in 
dem Park von Morris eingeladen. 

Wir glauben, es ijt Pflicht der 
Leiter der verjchiedenen Richtungen 
im Blit auf das Wohl unjerer Ge- 
meinden einander näher zu treten. 
Durd;) freie Beiträge und gemeinjame 
Beantwortung etwaiger auffommen- 
der Fragen hoffen wir, von diejem 
Zage einen Segen zu befommen. 

Beginn der angelagten Berjamm- 
lung um 10 Uhr. Für einen Imbiß 
möchte jeder Bejucher jelbit jorgen, 
heißes Wajfer wird vorhanden jein. 

Mit freundlidem Gruß, 
3. B. Hlafien. 

Sm Namen des Programmfomi- 
tee8 der Slonferenz mennonitijcher 
Prediger Manitnbas. 


Belanntmachune. 

Donnerstag, den 31. Mai, begin- 
nend um 7 Uhr 30 Min. abends 
wird ein Milfionsabend in der Siüd- 
End Kirche der M. B.-Gemeinde, 344 
Rob Ave., Winnipeg abgehalten wer- 
den. Anichliegend follen aud die 
Sandarbeiten der Schweitern zu Mif- 
fionszweden verfauft werden. eder- 
mann ijt heralic) eingeladen, 





Belanntmachuna. 


So Gott will, und wir leben, fol 
die diesjährige Mennnnitiiche Sonn- 
tagsichul-Arbeiter-Stonferenz 
tag, den 24. Suni, im Berjanmı- 
lungsbauje der M. B.-Gemernde, zu 
Winnipeg, an 621 College Ave., jtatt- 
finden. E83 werden hierzu alle, die 
ji) fiir die Arbeit in der Sonntags- 
ichule interejjieren und die in diejer 
Arbeit jtehen, berzlicdy eingeladen. 
Das Programm joll jpäter befannt 
gegeben werden. 

Sm Auftrage, 

S. Wedel. 
c/o. 672 MArlingtoen St. WBinnipeg. 


Einladung. 

Am 11. und 12 Juni d. 3. findet 
in Winkler die jührliche Provinzial 
verjammlung der Mennoniten bon 
Manitoba itatt. 

Es erübrigt fi) wohl, die große 
Bedeutung diefer periodiichen VBer- 
jammlungen wiederum zu betonen. 
Sm vorigen Nahre fand die Provin- 
zialverfammlung in der Ditrejerve 
tat. Wenn das Provinzialfomitee 
fie in diefem Sommer in der Weit 
rejerve abzuhalten gedenft, jo ließ 
es fich) dabei von dem Gedanken lei- 
ten, recht weiten Streifen die Beteili- 
gung zu ermöglichen. 

Sur Durdiprade fommen wie ib- 
lich: die Arbeit des Provinzialfomi- 
tees und unferer Selbithiliefajje; Be- 
richte der Board, Roitbern, und des 
Stollefteurs. Weitere Berichte vom 
Stranfenhausperein und bon den 
Landwirtichaftlihen Bereinen von 
Winnipeg und Altona. 

Das Komitee ijt bemüht, Speziali- 
iten heranzuziehen, die der Berjanm«- 
lung anichauliche Borträge über Tu- 
berfuloje beim Rindvieh, über Bie- 
nenzudt, Obit und Gemitiebau, 
Maiskultur und andere landiwirt- 
ichaftlihe Themata bringen werden. 

E83 gilt in dieler Zeit bejonders, 
unjere Reihen enger zu jchließen, und 
wir bitten um recht guten Bejud) der 
bevoritehenden Berjammlung und 
um rege Beteiligung an den Arbeiten 
derjelben. 

Mit freudlihem Gruß, 
Das Provinzialfomitee von Man. 


Wen es angeht! 

Uns ijt von Cereal, Alta., ein 
Brief zugegangen mit der Bitte, um 
Adrejjenveränderung nad) Tofield, 
Alta. Leider hat der betreffende Xe- 
jer vergelien, feinen Namen anzuge- 
ben. Wir bitten um Namenangabe. 

(Die Ned.). 
Hillsboro, Kanias. 
den 14. Mai 1934. 

Wir haben hier jet einen jehr 
ihönen Regen, in zwei Tagen it 3 
Zoll Regen gefallen und die Natur ijt 
gejegnet, und alles ficht jo friich und 
Ihön. Will wieder etwas zurid ge 
ben und den Xejern einiges von hier 
mitteilen, 

Den 4. April wurde bier in der 
Söfjelfirche das Begräbnis der Ehe- 
gattin des Pred. Kobann Y. Klieiwer 
gefeiert, zu gleiher Zeit mit ihnen 
dort in Wafhington, wo fie itarb; 
denn bier waren einige Slinder und 
Geichmwifter und der Weg war zu ent- 
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fernt. 

Am 7. war dafelbit eine Hochzeit: 
der Bräutigam war Walter Enns von 
Newton und die Braut Anna Wölt 
von der Göffel Mennoniten-Gemein- 
de, 

Den 13. jtarb Tante Corn. Köhn. 
Sie hat lange gelitten, aber wenn 
erit Gottes Zeit da ilt, dann ijt’s 
ausgerungen. Am 18. war das Be- 
aräabnis in der Aleranderwohl Kirche 
und Gemeinde, deren Glied fie war. 
Die Feier nahm 2 Uhr ihren Anfang. 
Helt. B. H. Unruh gab das Lied Wr. 
560: „Lab mid gehen“, an. Wred. 
E. E. Wedel jpradh ein Gebet. Dann 
jang der Chor: „Ich dent jo gern an 
mein ewges Heim.“ PDarnad) mad)» 
te Prediger Wedel die Einleitung mit 
2. Tim. 4,18 und hielt eine wichtige 
Anjprade. Ein Quartett jang das 
Lied: „Das herrliche Yand.” Nelt. 
Unrub las dann das Xebensverzeid)« 
nis: alt geworden 80 Nahre, 6 Mo» 
nate und 28 Tage. Sein Tert zur 
Leichenrede war Ebr. 6, 19. Für die 
lieben Kinder war diefer Tag doppelt 
wichtig; denn vor 8 Jahren an die» 
jem Tage jtarb ihr lieber Vater. Und 
jet faßen jie am Sarge ihrer lieben 
Mutter, die ihren Anker in Sefu ae 
legt hatte, und num fo ficher -einzog 
in den Simmliihen Hafen, was Ie- 
ius uns durd fein Blut erworben 
bat. Nach) dhefer Anipracde jang 
der Chor: „Wenn zulegt, ich da- 
heim.“ Dann madte Velt. B. 9. 
Richert von der Taborgemeinde den 
Schluß. Seine Schlußworte waren 
Ebr. 4, 3 und 9 und fprad) dann nod) 
ein Gebet. Nad) dem Gejang eines 
Quartett3 folgte die Befichtigung, 
während welcher vom Chor zwei Lıe- 
der gelungen wurden. Das Schlup- 
lied Nr, 217: „Was fann es Schön- 
reö geben,“ wurde bon der großen 
Berfammlung gejungen. Dann aing’s 
dem Friedhofe zu. 

Den 19. morgens um 6 Uhr aab 
es ein großes Autounglüd. Witwe 
Dav. Regiers Tochter, Tina, Mound- 
ridge, Ichaffte in Haljtadt und fie 
fam öfters abends heim, und jchlief 
eine Nacht bei der lieben Mutter, wel» 
che ganz allein wohnt und fuhr dann 
früh zu ihrer Arbeit, aber auf dem 
Wege fand fie ihren Tod. Hat wohl 
im SHojpital nody 1 Stunde gelebt. 
Nur der Herr kann in foldyen Stim- 
den tröjten. Denjelben Tag, abends 
um 10 Uhr, jtarb dann Br. Nafob 
Unrub, welder lange gelitten. A 
Sonntag den 22. war fein Begräbnis 
in der Aleranderwohler Kirche. Die 
Teier fing 2 Uhr an. E8 war ein 
großes Begräbnis und ein wichtiges, 
denn die I. Schweiter hat hier zum 
zweiten mal ihren Gatten abgeben 
miüffen, Alt gavorden iit er 70 Xab- 
re, 11 Monate und 3 Tage. Bier 
mal den Schlag gehabt. Begraben 
wurde er auf dem Tabor Friedhof. 

Den 23. war dann das Begräbnis 
der Tina Regier. Sie find von hier 
nad) Moundridge gezogen und fid 
der Weit Zion Gemeinde angeidhlof- 
fen. Aber weil die Alranderwohl 
Kirche foviel Menichen fallen fann, 
und fie hier bei ihrem Vater auf un- 
jerem Friedhof jollte begraben wer- 
den, jo war das Begräbnis bier. 
Aber e8 fehlte nicht viel, dann hätte 
aud) dieje Kirche fich als zu Klein er- 
wieien. Das Mitleid war arob. Sie 
it 41 Nahre, 5 Monate und 26 Tage 
alt geworden, Nadgdem die Berjamm- 


30. Mai, 


lung das Lied: „Sicher in Nefu Ar. 
men“ gejungen, folgte die Beficti. 
gung und drei Lieder vom Quartett, 
Dann wurde die Leiche auf dem 
Sriedhofe dem Schoße der Erde über. 
geben. 

Den 25. jtarb im Göffeler Alten. 
heim die verfrüppelte Tante Xank, 
Sie hat viele Nahre an Rheumatis. 
mus gelitten, Bei all ihren Schmer. 
zen las jie gerne und fonnte andern 
ein Segen fein. Das Begräbnis war 
in der Söffel Kirche. Dafelbit Fonn- 
ten wir diesmal nicht fein. Aber 
hörten, dab es ein jehr wichtiges Be. 
grabnis gewejen war, und ein langes 
Leiden zum Abichluß gekommen war, 
Kun hat ihr Leiden ein Ende! 

Den 2. Mai jtarb Tante Korn. 
Richert 1,5 Uhr morgens. Sonntag, 
den 6. war ihr Begräbnis, aud) in 
unjrer Stirche, deren Glied fie war. 
Zie bat ihr Alter auf 87 Sabre, 6 
Monate und 22 Tage gebradıt. 

Den 8. war dann in der Göffel 


Dr. Ges. B. MeCaviih 


Arzt und Operateur 

Sprit deutih — 
N-Ztrablen, _eleftriiche Behandlungen 

und Luarts Mercury Lampen. 
zpredhitunden: 2-5; 7—. 
Telephone 52 376 
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Kebensverficherung 
ohne 
ärztliche Unterjuchung, 


Dieje Gejellihaft ift bereit, Lebens» 
berjiherungen zu übernehmen und Pos 
licen bis $3000.00 auszuftellen für das 
Wlter von 15 bis 45 Kahren ohne ärzt» 


liche Unterfuchung. 


Volle Auskunft über foldhe Bolicen, 


Ihren Bedürfniffen entfprechend, auf 


Wunich erteilt. 
Seder Policeinhaber ift ein Teilhaber. 


Ebenfalls werden Policen irgend mel» 
cher Art auögeftellt. 


Buverläflige Vermittler fünnen in Dis 
ftriften angeitellt werden, 
Mutual Relief Life 


Insurance Company 
Gegründet in Canada anno 1874, 


Um Näheres wende man fich vertraus 


ensboll an: 


G. P. Frieson 
?oom 317 Melntyre Block 


Winnipeg, Man., Phone 94 613 
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1934. 


Kirdhe die 36. Kahresverfammlung 
des Bethesda Hofpital und Alten- 
heim. Lange Sabre bat der liebe 
Gott diefes Heim mit jchügender 
Hand getragen, und mit jeinen Hit- 
tigen gededt. Und wunderbar jhit- 
te er dies Heim, als einjt ein Zyklon 
durd) diejes Städtchen fegte. Diejes 
Heim hatte jeinen Anfang als zwei 
Brüder einitens in ihrem Heim nie- 
derfnieten und um dasjelbe baten. 
Und weil e8 mit Gebet angefangen 
iit, und mit Gebet geleitet wird, jo 
iit der liebe Gott audy im Heim. 

Den 10. war Himmelfahrt. Welt. 
BP. 9. Unrub las die Glaubensarti- 
fel vor, was doc von großem Segen 
it. Die 21 Täuflinge, weldye Bfing- 
iten die Taufe erlangen jollten, jaßen 
vorne. Er bat mit ihnen lange Zeit 
gründlichen Unterricht gehalten, dab 
fühlte man an dem Abend, ivenn 
fie fi) ausipracdhen, ab. Pred. af. 
Banman bielt uns dann eine jchöne 
Predigt über die Himmelfahrt Neju. 
Abends lieferte die Jugend und die 
Kinder ein jhönes Mutterprogrammı. 
Die Jugend denft audy an die Alten 
und fingen jo jehöne deutjche Lieder, 
aber auch englifche. Und die Fleinen 
Kinder traten jo frei auf und waren 
ein wirklicher Segen. Wie fünnen 
jie doc) jo findlich ihre Aufgaben lie- 
fern und jo laut und veritändlid). 
Auch die Liebe zu Vater und Mutter, 
ihaute ihnen aus den Augen. Es 
war nicht blos fiir Miitter, der Väter 
wurde aud) gedadıt. 

Ein Gruß von 

Frau Helena Warkentin. 

cd würde gerne durd die Menn. 
Rundidau erfahren, wo fid) die Ge- 
briüder Sobann, Hermann und Ger- 
bard Nohann Did aufhalten. In 
Rubland in legter Zeit als Flüchtlin- 
ge der Schönfelder Wolloit in Aleran- 
derfrone, Molotichna gewohnt. Wür- 
de gerne mit ihnen in Briefwechjel 
treten betreffs ihres Bruders Jakob 
Sohann Did, der mit Familie iiber 
Berfin nad) Indien geflüchtet ijt, 
und jegt dort bei den Miljionaren 
weilt, 

Mit freundlichem Gruß, 

Abramı 

Goaldale, Alta., Bor 175. 


Tömwsß, 


Broofdale, Man., 
den 19. Mai 1934. 
Weil die Mennonitische Rundichau 
in legter Zeit jo viel vom Menno- 
taat und mennonitischen Anfiedlun- 
gen redet, jo will ich ihr auch meine 
Gedanken mit auf die Reife geben. 
Sc fenne Herrn Hildebrand nicht, 
weiß auch nicht, wer der Dränger iit, 
aber laut ihren Auflägen bin ich mir 
überzeugt, dab ihr Herz fir das 
Wohl des Deutichtums jchlägt. Und 
wenn jich hin und wieder mal Gegner 
melden, jo betrachte ich diele nur als 
joldye, die die Herde zeriplittern. 
Viele von unjeren Deutichen find 
idıon verengliicht, manche ihämen fich 
logar, fich als Deutiche zu befennen. 
Denfen wir, wenn dies jo fort gebt, 
wo bleibt unfer Deutihtum? Wol- 
len uns die Sand reihen und diejen 
Schritt tun, ehe e8 zu fpät ilt. 
Wenn der Wille ift, ift aud) der 
Ber. 
Mit deutichem Gruß, 
u 
3. 8. 








Mennenitifche Rundichan 


Programm für die Allgemeine 
Mennonitiihe Sculverjammlung 
abzuhalten Sonnabend, den 9. Juni 

1934 in Steinbad, Manitoba, 

beginnend nm 9:30 morgens. 

1. Eröffnung vom Borjigenden 
%. D. Goojjen, Steinbad). 

2. Männergquartett, geleitet von 
PB. Toms, 

3. Wie können wir das Nntereije 
fiir Deutich und Religion in unjern 
Streiien beleben und erbalten von 
Nev. H, NR. Neimer. 

Beipredyung, eingeleitet von 3. 3. 
Warfentin, Lowe Yarın. 

4. Männergquartett, geleitet von 
Seinricd; Schellenberg, Xowe Farm. 

5. Deuticher Gefang in unjern 
Schulen, E. 5. Toms, Niverville. 

Beipredung, eingeleitet von ©. ft. 
Reimer. 


W. 


Mittagspanfe 

6. Niverville Quartett. 

7. Der Wert des NReligions-lIn- 
terrichts in unfern Schulen von Wev. 
af. Reimer, Steinbad). 

Beiprehung eingeleitet 
Hliewer. 

8. Niverville Quartett, 

9. Wie fann ein näheres Verhält 
nis zwijchen Xehrern und Truitees in 
unferen Schulen bewerfitelliat wer 
den von Dr. E. W. Wiebe, Winfler. 

Beipredung, eingeleitet von S. ©. 
Toms, 

10. Seichäftliches. 

11. Schluß. 

3u diejer Konferenz jind alle Ber- 
fonen, die ficdy fiir das Unterrichts 
wejen im allgemeinen und fir den 
Deutich- und Neligionsunterricdht im 
bejonderen interejjieren, herzlich ein- 
geladen. 

Alle Prediger werden gebeten, die 
je tonferenz in den Ktirdyen befannt 
zu machen. 

Das Brogrammfomitee. 


bon ©. 


Swalwell, Wita., 
den 24. Mai 1934. 
Safob Kornelius Mirau, gegen 
wärtig in der Berbannung, gewohnt 
unweit Trupowfa, Sibirien, möchte 
die Ndrejje feines Koufins Abr, Die 
haben. Wenn br. Did ein Sohn 
des SHSeinrih Diff von Scharapow, 
Sibirien, iit, bitte ihn hiemit mir et 
was von jeinem Befinden mitzutei- 
len, mir find nod alte Bekannte. 
Sollte Abr. Die die Rundichau nicht 
lejen, macden Xejer ihn vielleicht auf 
dDiefe Anfrage aufmerfiam, Die 
Adrefie des Nafob Mirau iit bei mir 
zu haben. 
Srirzend, 
D. st. Ejau. 


Veridriedene Mitteilungen. 


Unterzeicdyneter gedentt, jo Gott will, 
Montag, den 28. Mai, wieder auf 
lange Zeit von Haufe zu reilen, im 
interelje der Reilepredigtarbeit. Die 
jes mal fjoll e8 vornehmlich nach der 
Meadow Lafe Gegend ıumd benadı 
barten Anfiedlungen der Mennoniten 
in Sasfatdjewan gehen; 700 Meilen 
von Daheim. 

Mit Bedauern fjei mitgeteilt, dab 
Lehrer 9. SH. Ewert von Gretna jeit 
dem 15. Mai leidend und unter ärzt- 
licher Pflege iit, und jegt nicht feinen 
Pflichten in der Schule und ander- 
weitig nadjfommen Tann, SHoffent- 


[ich wird es bald wieder mit ihm bej- 
jer werden. — Den 25. Mai fam er 
nad) Winnipeg ins Concordia Hojpi- 
tal. 

Das Konzert, weldyes Donnerstag 
Abend, den 24. Mai, von Mennoni- 
ten unter der Leitung von Xebrer 3. 
EG. Thiegen, in der großen St. 
Andrews Kirche, Winnipeg, gegeben 
wurde, zur Unterjtügung des Kran- 
fenhaufes „Concordia“, war ein 
grobartiger Erfolg. Bon 70— 80 
aut geibter Sänger trugen das Dra 
torium: „Das Lied von der Glocke“ 
in vortrefflier Weije vor; begleitet 
von einem Kleinen Orcheiter. Weber 
1000 Xeute aus Stadt und Xand, 
bon nah imd fern, waren eridhienen, 
diefer ichönen mujifalifchen Lieferung 
beizuwobhnen, und ihren Beitrag zur 
Unteritügung von „Concordia“ zu 
jpenden. 

Laut den Belanntmadungen in 
unjern mennonitijchen Blättern jol- 
len innerbalb eines Monats; namlid 
bon ausgangs Mai bis ausgangs Ju- 
ni, 12 fpezielle VBerjammlungen oder 
Stonferenzen, der Mennoniten in Ma 
nitoba jtattfinden. Nämlich wie folgt: 
1. Stonzert des Kranfenbaujes Con 
cordia, in Winnipeg, den 24, Mai; 
3. Schulfeit in Winkler, den 27. 
Mai: 3. Süngerfeit in Altona, den 
3. uni; 4. Bredigerzufammenkunit 


in Morris, den 5. Sunt; 5. Wllge 
meine Schulverfammlumg in Stein- 


bad), den 9. Numi; 6. Schulfeit in 
(Sretna, den 10 uni; 7. Sabhresver- 
fammlung des Stranfenhausvereins 
Concordia in Winnipeg, den 16. Su 
nie; 8. Eimveihung des neuen 
Ktranfenhaujes Concordia in Winni- 
peq, den 17. Suni; 9. Brovinzial- 
Stonierenz d. Mennoniten ven Mani- 
toba in Altona, den 19. Juni; 10. 
Schulfonierenz in Altona, den 20. 
Suni; 11. Sonntagsichul-Arbeiter- 
Stonferenz, in Winnipeg, den 24. Ju» 
ni; 12. Deutiche Schultruitee Con 
vention (2). it diefes des Guten 
in joldy) furzen Zeit nicht zu viel? 
Gingefandt von Benj. Ewert. 
Winnipeq, den 26. Mai 1934. 


Gin neues Erlebnis 

war fiir den Interzeichneten jein 
Bejuh in Neejor. Diefe Mennoni 
tenfiedlung wird am 15. Nuni nad)- 
iten Nabhres auf ihr 10-jähriges Be- 
jtehen zuriikblicfen können. 

Meine Zeilen jollen fein mabgeben 
des Urteil iiber die Lage dort jein, 
durdaus nicht; denn um Dieles zu 
geben, müßte man von Anfang an 
mit dabei geiveien jein, müßte „ae 
pulpt, gepict, Stumpfen gezogen, q« 
brannt, gepflügt und wieder gepidt” 
haben. 

Kur ein paar Eindrüde. 

In meiner Boritellimg war dieje 
Segend immer nod recht wild und 
umpvirtlib. Nun fand ich aber auf 
meinen Gängen zu den einzelnen 
armen ganz aute Wege, auf denen 
man jchon zu dieler Sabreszeit jchier 
trodenen Fußes zu allen Höfen fom 
men fonnte, Nur vereinzelte Sied 
ler fünnen heute nody nicht bis auf 
ihren Sof im Wagen fahren, müljen, 
falls fie fih nit im Winter per 
Schlitten mit allem Nötigen für die 
übrige Sabhreszeit verforgt haben, 
ihre Einfäufe im Nudjad und zufuß 
transportieren. 

Wenn man fo hört, dab etliche Ya- 
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milien in den verfloffenen Kahren 
mit Solzlieferungen an die PBapier- 
fabrit 3000, 5000 bis 12000 Dollar 
gemacht haben, d. b. in der ganzen 
Seit, wird der oberfläcdliche Beobad)- 
ter jtaunen, wo all dieies Geld ge 
blieben jein fann, Diejes wird ei- 
nem aber Elar, wenn man erjt weiß: 


1. Wieviel Neifeihuld von dort 
bis 1931 gezahlt wurde; 
2. Wie teuer den Giedlern das 


Leben fan, 

3. Wie teuer jchlieglich jeder Ful«-- 
tivierte Ader zu jtehen fommt. (Wenn 
ic) recht bin, haben bereits 9 Sami- 
lien ihren Befigtitel auf die Heim- 
jtätte in Händen, eine ganze Reihe 
hofft ihn in näditer Zukunft zu be- 
fommen. Man kann diejes Befit- 
recht nur erwerben, wenn man auf 
jeiner Heimitätte die 75 acer. zählt 

15 acr. unter Kultur gebradt 
hat. 

4, Daß man eigentlid ein paar 
Pierde haben muß, um erfolgreid) 
wirtichaften zu fünnen, das nicht nur 
mit 300 bis 350 Dollar bezahlt wer- 
den muß, jondern deijen linterbalt 
ji) augerdem auf ca. $400 im Jahr 
beläuft, wenn man nod) nicht genü- 
gend eigenes Futter anbauen fann 
und das Heu für 27.00 die Tonne 
faufen muß, 

5. Daf eine Hub, ohne welde Fa- 
milien mit Stindern doch nur jchwer 
ausfommen fünnen, aud jäbhrlicy 50 
bis 100 Dollar auffrigt, je nad) dem 
wie weit das eigene Futter reicht. 

6. Dab einzelne Familien große 
Verzte- und Hojpitalredynungen be» 
zahlt haben, ujw. 

Wenn man diejes alles hört, muß 
man doc, jtaumen, wie weit etliche 
Siedler dort jhon vorwärts gefom- 
men find. Es madt einen erheben- 
den Eindrud, wenn man es einem 
Siedler abjpürt, da er ganz bewußt 
feiner icdhweren Arbeit nadıgebt, da 
er alles dranjeßt un bald Befiger der 
Scholle zu werden, die er mit jo viel 
Zciveih getränft, wo er jo viel Stub- 
ben entwurzelt bat, und mit der er 
jelbit immer feiter verwurzelt wurde, 

Diejes Gottvertrauen und dieje 
Beitändigfeit im grauen Alltag, dieje 
jielbewußte Arbeit, die den Wander- 
tab untergepflügt bat, d. nädjitligen- 
den Bilichten nicht verfüumt, dieje Be- 
tändigfeit und Ausdauer ob bei Ree- 
jor oder anderswo, ob auf der Farm 
oder in der Gemeinde, ob im Büro 
oder im Haushalt — it der Dienit 
an unjerer Gemeinkbaft, der von 
enticheidender Bedeutung ijt. 

Diefer Gedanke fam aud im LXo- 
falblätthen „Acta Noitra“, das dort 
in den Wintermonaten von unjeren 
jungen Xeuten herausgegeben wird, 
zum Ausdrud. 

Zum Schlu möchte ich no eine 
Beobadıtung mitteilen, die id immer 
wieder in meiner jpeziellen Arbeit 
made: auf treuer Bflichterfüllung 
rubt greifbarer Segen. ®Biele unjrer 
Eingewanderten, die e8 fidh viel fo- 
ten liegen, ihre Reifeichuld bald- 
möglicdjt abzutragen, find wirtidait- 
lid) bejjer bejtellt als diejenigen, die 
Reifeihuld immer wieder hintenan 
jegten, 

Mit freudlihen Grüßen an die 
Sreunde in Nord Ontario, 
E. 5. Hlafien, 
Winnipeg, den 25. Mai 1934, 








ETodesnachricht. 


Teilen allen Verwandten und Be- 
fannten mit, dai; mein lieber Mann, 
Sof. Joh. Töws, am 1. März, 11 
Uhr mittags, ruhig im Seren ent- 
fchlafen iitt. Anno 1858 am 6. Ofto- 
ber im Dorfe DOrlof, Sid-NRuhland, 
wurde er geboren. Bis zur Aus- 
wanderung in der Arim „Mafut” 
wohnbaft gewejen. Im glücklichen 
Eheitand 48 Nahre verlebt. Num 
gefiel es dem Herrn fein Kind heim: 
zubolen. Für uns alle zu jchnell, da 
wir jchon oft von der goldenen Sod)- 
zeit geiprodhen, und uns darauf ge- 
freut haben; aber troß diejem, gön- 
nen wir ihm die Ruhe. Schon viele 
Sabre litt der Verjtorbenen an Nit- 
mab. Durch Gottes Gnade und durch 
Anwendung verjichiedener Medizinen 
erhielt er immer wieder Erleichte- 
rung. In Februar diejes Nahres 
erfranfte er an der Flu. Wie be- 
fannt, jucht fich die lu immer die 
Ihwächiten Teile im Körper auf, und 
jo auch bier, es jtellte jich jchwere 
Atennot ein. Der Arzt wurde ge- 
rufen, gab Soffnung und aud Er 
leichterung; aber fie war nicht von 
langer Dauer. Bater recdhnete ganz 
mit Sterben umd bereitete fich zu für 
den Heimaang, Die legten 2 Wochen 
haben wir immer bei ihm wachen 
müffen. Wir fuchten durch Unter: 
fprikung und Anwendung anderer 
Mittel, unjerm lieben Vater Erleich 
terung zu geben. ber fie waren 
immer von furzer Dauer. Wie ha 
ben wir in diejer Zeit es gefühlt umd 
Sott nedankt, für den Vorzug unter 
einer Anzahl lieber Gejchwiiter zu 
leben; die fo viel Liebe und Hilfe uns 
erwielen haben in Tat und Firrbitte, 
AM diefes möge der Serr ihnen ver: 
nelten. 115 Wocden waren befon- 
ders jchiwer, wo Water nicht liegen 
noch jtillfißen fonnte, ein jtets jchwe- 
res Ringen mit der Atemnot. Wie 
jchwer hat Vater oft aufgejeufzt; aber 
wie föitlich, dah; er nie über fein Los 
murrte, was war e8? nabım ($na- 
de bei unjerm himmlischen Vater. Na, 
e8 war ein gewwaltiges WBredigen. 
Zroß der jchweren Leiden, innerlich 
die Seele jo rubhiq und ergeben. Nie 
werden wir die Eindritce die wir em- 
pfingen, vergeiien!. In den lebten 
Tagen war das Leiden fait nicht mehr 
anzufehen. Wie preite die arohe 
Not, einen jtetswährenden falten 
Schweih raus, fo dal wir, verbunden 
mit [. Gejchwiitern im Serrn, nicht 
anders fonnten, al3 uniern "bimmil. 
Vater um Auflöfung und ein fanftes 
Entichlafen zu bitten, Wie war ums 
alle banae für’s Eriticfen, und wie 
wurden unjere Sebete erbört; wo er 
nad einer jchiweren Nacht um 11 Uhr 
bormittans rubig einschlafen Fonnte. 
Sm lebten Mugenblid öffnete er nod 
einmal die Augen und blidte freudig 
bimmelwärts. : Wie jind wir dem 
Serrn, für ein joldy herrliches Abichei 
den dankbar, und beionders für die 
Hoffnung auf ein Wiederjeben. Am 
Conntag, den 4. März wurde die 
DBegräbnisfeier in der RBhiladelphia 
Kirche, der Evang. Menn. Brüder- 
gemeinde, abgehalten. Die Leiche 
wurde dem Schoße der Erde auf dem 
Friedhofe der genannten Gemeinde, 
übergeben. ®Biele Gälte waren er- 
Ihienen. Zur Feier dienten folgende 


Prediger: Aron Ejau :fprad) über 
Kol. 3, 1; Koh. Penner iiber Röm. 
8, 38-39; 9. A. Töws über Offb. 
14, 13; ®. Nanzen zur Leichenrede 


Nöm, 14, 7—9. Der Herr war jegq- 
nend unter uns und Trojt gab das 
Wort den Hinterbliebenen. Dem 
Herrn die Ehre für alles. 

Die trauernden: 

Witwe Sujana Toms, 
Kinder und Srofjfinder. 
(Der Bote möchte fopieren.) 


Plum Gonlee, Man. 


Unfer Vater, Nobann M. Epp, 
wurde geboren den 21. Mai 1856 
im Dorfe ironsweide, Sitdruhland, 
wo er auch feine Nugendjahre ver- 
lebte. Den 11. Febr. 1879 trat er 
mit Selena Epp, Chortita, in den 
Eheitand, welde ibm 38 Jabre zur 
Seite geitanden. Anno 1882 fand 
er Frieden im Blute des Yammes, 
und im jelbigen Nabre, den 29. Au 
auit, wurden unfere Eltern getauft 
und in die M. B.-Semeinde aufge: 
nommen. im Sabre 1888 erhielt 
er den Auftrag zur Mitarbeit an der 
MWortverfindigung md zwar auf 
Ebenfeld. 1895 wurde er zum Pre 
Diger von Melt. Aron Zepp in DOren- 
burg, Nr. 4 ordiniert. Und bat jo- 
wohl d. Heimatgemeinden, wie auc) 
auf Reilen das Wort vom Streuz, jo 
lange es feine Nräfte erlaubten, ver 
findigat. 1917 nabm der Herr feine 
Sattin von jeiner Seite. Da fie durch 
viel Leiden durchs Leben aceben muß 
te, tröjtete es ihn, dal fie mım erlöit 
und beim Seren jei. Schwere Zeiten 
batte er in der Nevolutionszeit, wo 
er in mander Xebensgefabr ae 
ichwebt, durchaemaht und oft vor 
den Banden flüchten mitjfen; aber er 
fante immer, er babe aebetet und der 
Serr babe ihn bewahrt. 

Als wir im Nahre 1925 uns ent 
Ichloffen nadı Kanada auszumandern, 
aing er mit uns. E38 war immer fein 
Wunjch, wenn wir in anada auc) im 
Kreiie der Kinder Gottes Fönnten 
aufgenommen werden, um ıms® zu er 
bauen. Diefer Wunsch wurde ihm 
auc erfüllt. Mls wir in Blum 
Goulee unbefannt auf der Station 
Itanden, nahm uns ein ®.... mit 
und bradıte uns zu liebe Seichwiiter 
auf Srobmweide. An diefer Gemein 
ihaft hat Vater noch 8 Nahre Freu 
den und Leiden geteilt. Aus all jei- 
nen Anfprachen hörte man es heraus, 
da fein Sehnen mehr himmeliwärts 
nerichtet jei. Water war immer ein 
Itarfer Körper. In den lebten Wo 
chen im Februar Faate er über 
Schwindel und Nervöfität, doch war 
der Mppetit aut. Am 16. März, 
nachmittags erlitt er einen Schlaa 
anfall, glaubten anfänglich auch nicht, 
daß e8 jo Ichlimmm fei. Sat nicht dar 
niedergelegen, aud) der Appetit blieb 
aut. Am 10. April war es, mo 
plößlid am Tinten Bein im Fuhae 
lenf ji Schmerzen fanden. Mit der 
Zeit jteigerten fihb die Schmerzen 
weiter bi8 zum halben Sinie, und das 
Bein war aud) joweit immer kalt wie 
Eis. In den legten 6 Tagen wurde 
das Bein braun, aud,) ichwanden feine 
Kräfte. Die lebten 3 Taae haben 
wir ihn ganz gepflegt, bis er Sonn- 
tag, den 22, April, 1 Uhr nadmit- 
tags, einging zur ewigen Ruhe. Hat 
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in den lebten Wochen nur meijtens 
auf unfere Fragen geantwortet, fonit 
über feine Schmerzen geklagt. E38 
fol der falte Brand aewefen fein. 
Wir juchten no ärztliche Hilfe, doch 
jeine Stunden waren abgelaufen, für 
uns doch nod) zu jchnell. Er iit alt 
aeiworden 77 Sabre, 11 Monate, 1 
Tag. PBater geworden über 8 Kin- 
der, wovon 6 im Slindesalter geitor- 
ben find, 8 Groffinder, 1 Urarof- 
find, welche alle leben. Sein einzi 
ger Sohn mit Familie iit noch in 
Nubland, fo da an feinem Sarge 
nur Tocder und Schwiegerfohn mit 
ihren 2 Kindern und 1 Großfind ihn 
betrauern fonnten; aber nicht als 
jolche, die feine Hoffnung haben. E8 
iiberleben ihn noch ein Bruder und 
ziwei Salbbrider in Merico und eine 
Halbichweiter in Saskatdhervan. 

Die Begräbnisfeier fand den 24. 
April bei aroher Beteiligung im 
Sroßmweider Bethauje jtatt. Bevor: 
die Leiche binaefabren wurde, jprad) 
Br. Saf. Heide in unferem Haufe 
noch tröitende Worte iiber Thefi. 4, 
13—18. Im Bethaufe fprah Br. 
Nob. Warfentin, Winkler, iiber 2. 
Tim. 4, 7—8, mo der flampf ge 
fümpit, Lauf vollendet, Glauben ge- 
halten und die Belohnung uns bor- 
aeführt wurde, Br. Hein. S. Both, 
Winkler, iprad über Dffb. 21, wo 
er uns die himmlische Stadt und die 
Serrlichfeit derjelben jchilderte. 

Dann ipradh Br. Naf. Heide über 
Siob 6, 26. Er betonte, dal aud) 
unser Vater als reife Sarbe einge 
fiihrt fei. Darnad) verlas er da3 
Vebensperzeichnis. Reim Srabe 
iprad Br. Naf. Penner, tronsgart, 
iiber Kob. 11, 25-6. Wir haben 
es in diefer Zeit auch erfahren, da 
neteilter Schmerz, balber Schmerz 
it; denn troßdem e3 Saatzeit war, 
war die Beteiligung aroß. Haben 
uns aud) mit Rat und Tat zur Seite 
aeitanden, wofür wir allen unjern 
innigiten Dank jagen. 

Die trauernden Rinder, 
Life u. Aron Sudermann. 


Fin Nacırnf der veritorbenen 
Fran Sara Siröfer, Nbbotsford, B.G. 


Frau Sara Htröfer war eine Tod)- 
ter von Nobann Naf. Ewert, Mleran- 
derbof, Memrifer Anfiedlung. Ge 
boren 1885, den 28. Suli. 1905 
wurde fie in der Kirche zu Kolinomwo 
bon dem veritorbenen Melteiten Beter 
Sanzen auf ihren ®lauben, da Ne- 
jus Ehriitus auch ihre Siimden auf 
Solgatba aelühnt babe, getauft und 
in die Gemeinde dajelbit aufgenom- 
men. in diefem Glauben an da3 
Dpfer auf Golaatba, Fonnte fie ich 
immer bindurcfäambpfen, wenn es 
auch mandmal triibe wurde in ihrem 
Nampfesleben. Im Sabre 1906, den 
26. Nanuar, trat fie mit Erdiman 
Kröfer in den Ebeitand, wo fie ge- 
meinfam den Sampf aufnahmen. 
Und aud fie jaaten es oft mit: „Ich 
bebe meine Auaen auf zu den Ber 
gen, bon wannen mir Silfe fommt.” 
12 Stinder wurden ihnen in Ruhland 
geboren, zwei dabon Itarben dort. 
Eine jchwere Zeit haben auch fie in 
dem Lande der Schreden durchae- 
macht, wo aucd jest noch ihr älteiter 
Sohn weilt. Aber der Serr gab Gna- 
de, dab aud; fie diejes Land verlafien 


30. Mai, 


durften und 1929 in Kanada einwan- 
dern fonnten. Ihr eriter Aufenthalt 
war wohl Coaldale, Alta., wo fie 
mand)e liebe Freunde fanden, mit 
denen fie den Trennungsichmerz bon 
ihren Lieben aus der alten Seimat 
teilen durften, Ihres Bleibens war 
auch nicht Alberta; denn fie verliehen 
es und famen nad Abbot3fort, B, €, 
In Alberta wurde ihnen noc eine 
Tochter geboren. Nad) dreijährigem 
Anfentbalt in AMbbotsfort erfranfte 
Frau Kröfer, wohl an Flu, welches 
jich aber fo ihrem Körper vermurzelte, 
dat fie ins Bett muhte. Bei dem 
PRefuche an ihrem Atranfenbette, wur. 
den wir oftmals erinnert an die Tap- 
ferfeit des Petrus, wo er vertuchte 
auf dem Waffer zu wandeln, und mie 
er die Wellen immer höber jteigen 
fieht, er dann anfina zu finfen und 
der Heiland ihm dann feine liebene 
NRetterhband darreichte und er nicht 
untergehen brauchte. So auch mit 
Scmeiter Sara Htröfer. Manchmal 
bat fie wohl aefaat: „Ich werde wohl 
nach) Haufe gehen; aber — die Tieben 
Kinder und ihr lieber Mann, — o 
weh! Da rafte fie fich wieder auf 
und — mie Gott es führt, fol’3 aut 
fein. Auf ihr Verlangen wurde ihr 
Ditern, am dritten Feiertage bom 
Velteiten der Kirchengemeinde zu 
Sardis das heilige Abendmahl ae: 
aeben, und den andern Taa murde 
fie ins Hospital zu Abbotsfort ge: 
bradıit. Hier itiegen die Todesichat- 
ten immer höher. Bei dem Pefuche 
ihres ®atten und ihrer zwei älteiten 
Töchter, außerte fie die Bitte: „Ihr 
Lieben, wendet noch einmal alles 
dran,  bielleicht befommt ihr einen 
Doftor von Nancouder, der mir bel: 
fen fann. Sch möchte nody gerne 
bei euch bleiben.“ Alle waren still. 
Dann plößlich hoben fich ihre Mugen: 
lieder md ihre weitere Antwort war: 
„Serr, Dein Wille aejchehe, nicht wie 
ich will, jondern wie Du mwillit!"— 
Auch ihre Sand hatte fortan einen 
feitern Halt an dem Serrn Zeus, der 
fie auch im Todestale nicht verlafien 
bat. Nach dreimonatlichem Aranfen- 
lager durfte fie rubia im Glauben, 
ihren Erlöfer bald von Angeficht zu 
fehben, entichlafen. Etliche Tage be- 
vor fie jtarb, konnten die Merzte erit 
ihre wirfliche Aranfbeit feititellen, 
namlich: „Qungenfrebit”. 

Die Begräbnisfeier fand den 13. 
Mai in der Nord Papler Hall itatt. 
Viele Säfte waren erfchienen, um 
an dem Trauerfchmerz teilzunehmen. 
Als eriter Nedner trat umfer leiten- 
der Prediger von Abbotsfort Abr. 
Nempel auf. Durch Wort aus Theil. 
4, 13—15 verjuchte Br. Nempel die 
Trauernden zu tröiten. Alsdann 
iprad) ein enaliiher Prediger, madıte 
uns aufmerfiam, wie furz uniere 
Zeit fei, damit wir unsre Seele in 
Sicherheit bringen möchten, wo fol- 
ches noch nicht aeichehben. Als drit 
ter Redner trat Nelt. Banmann, Sar- 
dis auf. Sein Tertwort war Pialm 
55, 23, welches er mit dem 23. Pialm 
befräftiate. Mödite der Serr die ae- 
redeten Worte an den Trauernden fo 
au an aller unjer Herzen jegnen. 
Bon bier wurde die Leiche in einem 
Totenauto nad) Narrom gefahren, 
um den Leichnam dem Schoße der 
Erde zu übergeben, biß zum Aufer- 
ftehungsmorgen. 
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1934. 


Xm Eheitand nelebt 28 Xahre. Alt 
geworden 48 Sabre, 9 Monate, 11 


Tage. SKinder geboren 13, zwei 
find ihr vorangegangen. Am Sarge 
der Mutter waren 9 Kinder, Ein 


Sohn, Peter, weilt nody in Rußland 
und Kohann in Coaldale, Alta. No 
einen herzlichen Danf an alle Predi- 
ger, Sänger und Zuhörer, die ge- 
fommen waren an unjerem Scmerz 
teilzunehmen, aanz bejonders audı) 
denen, die uns mit der Tat zur Seite 
geitanden haben. Wir rufen Eud) 
offen ein „Vergelts Gott!“ zu. 
Km Auftrane der trauernden, 
Kor. u. Lieje Löwen. 


Warum? 


(Meinem lieben Bruder, der im 
Somjetland umfam.) 
(Bon 3. B. Wiens.) 

(Fortjegung.) 


Doh warum, warum follte diejes 
"eben nur wahr im Entjagen jein? 
Liegt da nicht doc ein großer Be- 
trug darin? Sollte Leben nicht im- 
mer Wahrheit jein? 

Xmmer weiter vergrub er fi in 
folben Erwägungen, bis er jhließlic) 
entichied: 

„sch will’S eben mit dem Xeben 
aufnehmen jo wie es fi mir gibt. 
63 muß fo gut fein.“ 

Und, um Die leßte NRegung da 
drinnen zu verjcheuchen jchrie er wie 
wild: 

„sch will und es muß!“ 

Seine Fäuite ballten fic) und dro 
bend redte er fie nad oben: „Es 
muß!“ jchrie er noch einmal fo laut, 
dab er jonar das wilde Waiferrau- 
ihen iibertönte. 


Said) war glücklich. Wenn er jein 
Töchterlein Life auf dem Schoß hielt, 
dadhte er oft an jeine Mutter, deren 
Namen er der Kleinen gegeben batte. 
Frau Rempel war ja ichon nor Nah 
ren geitorben, aber nım war es, als 
lebe fie in der Fleine Life weiter. 

„Srete,“ jaate Nafch eines Tages 
ols er feine fleine Life auf den Wr: 
men bielt, „wie iit ein Kindlein dod) 
jo hilflos auf Erden ohne Mutter 
und Vater,” 

„sa, ich md Du find einit and 
jo hilflos newejen.” 

Sasch ichaute feine nam an umd 
fagte jeierlih: „Sind wir nicht heute 
nody eben jo hilflos in den Armen 
unjeres himmlischen Vaters?“ 

„Bor Nhm find wir wohl 
bilflofer,“ beitätiate Grete. 

Nafc jeßte fich umd fchaute dem 
Meinen Kinde unverwandt in die fla- 
ten Mugen. 

„ie fant doch der Serr Nefus 
Io jhön, dak die Engel der Hleinen 
alle Zeit das Angeficht ihres Vaters 
im Simmel jehen. Wie meinit, ®rete, 
nehören wir nicht auch zu Lijens En- 
neln? Nedes mal, wenn id in ihre 
Augen jhhaue, jo fehe ich in ihrem 


nod) 
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unschuldigen tiefen Schein den Ba- 
ter.“ 

Darum wurde Najch auch nicht müt- 
de in die Tiefen der Kinderaugen zu 
ihauen und ihren munderbaren 
Schein auf fich wirfen zu lafien. Er 
liebte feinen Herrn, vor deffen An- 
aeficht er itets wandeln wollte, und 
wie ihn einst feiner Mutter bejondere 
Sımeiaung und die beiondere Hoff- 
nung die fie auf ihn fette und bis 
in den Tod feithielt umgeben hatten, 
fo befand er fich teßt unter dem ber- 
edelnden Einfluß feines Kindes, durd) 
den er immer wieder in die Gegen- 
wart Gottes aefiihrt wurde. So wur: 
de ihm fein Verweilen im reife jei- 
ner Familie zu einer richtigen Er- 
auiefung, derer er auch bedurfte, denn 
in dem Grade wie jich die Machtipbä- 
re der Nommumilten erweiterte, mwur- 
de den reliaiösgefinnten Menjchen 
die Lage erichwert. Muherdem driidte 
es ihn nicht wenig, da Hans fich 
ganz bon ihm gewandt hatte u. ihn 
abfichtlich miet. Nur noch einmal fam 
es mit ihm zu einer längeren Mus- 
einanderfeßung. 

„Du vermwirfit den Kommunismus, 
weil er aottlos ijt ımd mweiht nicht, 
daß er für dieje Zeit die entiprechen- 
ite Lebensaemeinschaft fchaffen will. 
Er fniipft da an, wo bejchränfte Men- 
hen einit vor zweitaufend Nahren 
aufbörten, als fie den Klommunis- 
mus aufgaben,” jaate Sans. 

„Swilchen dem Rommunismus und 
den Xeben der eriten Gemeinde find 
abjolut feine Berührungsfläcden, 
Sans.” 

„Stimmt,“ entaegnete Sans fpot- 
tend, „Ste find eben mweiensaleich.” 

Safch wollte nicht mehr entacgnen, 
es war doch zwecflos, doch num wollte 
Sans die Cituation ausniiben, daher 
fuhr er fort: 

„Diefes haben ja auch etliche von 
den Mennoniten jchon längit erfannt 
und orgailierten die ®iitergemein- 
Ichaft.” 

„Sieb, Sans,” Ienfte Naich doc 
wieder ein, „der lommmmsmus fucht 
Vebensgenuß, bei den eriten Ehriiten 
war die Sittergemeinichaft ein Opfer, 
eine Singabe der ®iiter diefer Welt 
in den Dienit ihres Herrn. €3 it 
Gottes Ordnung, da Menikh md 
Menichh PBrüder fein follen, doch die 
Siinde verfehrte des Menjchen Sinn 
und mun fchiebt der Teufel ihm da3 
Trugbild, die Senoflenichaft vor. Der 
(Senofie braucht den Genojjen zur 
Grlanaung der Weltberrichaft umd 
des Weltgenuffes, der Bruder iit be- 
reit fiir den Bruder zu opfern.” 

„Den Bruder babe ich eben nod 
nie aejehen, er it mır ein Sirnge- 
ipinnit, mwährend der ®enofie jekt 
fein Net amtritt als ein richtiger 
Menich mit Fleisch md Blur.” 

Mas follte Naich darauf erwidern, 
er war traurig, denn er wußte genau, 
da Hans nicht mehr fein Freund 
war: „Wenn dich einit der Genofie 
perläht, Sans, fo juche doch noch ein- 
mal nah dem Bruder,” faate er umd 
verabichiedete fi. 

Audı David war nicht mehr da. 
(Fr hatte jein Seimatdorf verlafien, 
mar zuerit nad Mosfau, und dann 
ins Musland gereift. 

Dod Nal) fand neue Freunde. 





Baumtal war zwar nicht ein großes 
Dorf und doch aab e8 da viele, die 
des Troftes und der Hilfe bedurften. 
Al nun no die fonntäglichen An- 
dachten aufgehoben wurden, jtanden 
die Elenden ganz vereinfamt da. Da 
wuhte Naich, mas er zu tun hatte. 
Auch ihm wurde d. Verforgung feiner 
Familie immer jchiwerer ımd doc) ver- 
ftand er es bie und da, wo die Not 
befonders aroß war, zu helfen. Da- 
rum liebten ihn viele, aber er hatte 
auch feine Feinde, Zeute die fich durch 
fein WMejen gerichtet fühlten. Zu 
diejen gehörte auch Hans, der nım 
feine LZebreritelle in Baumtal, die er 
einit mit jo großen Soffnumgen und 
edlem Streben angenommen hatte, 
aufgegeben und einen Roiten im Ra- 
von als Somjetarbeiter angetreten 
hatte. Die Rommımiiten freuten fi) 
iiber ihren Erfolg und Ihäßten Sans 
auch als gewandten Arbeiter bei der 
Durchführung der Mollektivifierung, 
die fhon im vollen Gange war. Wer 
einst zu den begüterten aehört hatte, 
wurde jett erbarmungslos in den 
falten Norden, in die Berbannung 
aeichicft. 

Seiner fozialen Lage nad) gehörte 
Nafch zu den Armen, aber feiner Ge- 
finnıma nad zählten ihn die Mom- 
munifte zu ihren Feinden und war- 
teten nur auf eine Gelegenheit, um 
ihn unschädlich zu machen. Und die 
(Selegenbeit fam, mußte bald fom- 
men, weil es fo ermwünfcht war. 

Als einst Zeichnimgaen auf Renie- 
rungsanleiben aemadt werden foll- 
ten, fonnte Nach den Anforderungen 
geaenüber nicht merecht werden, denn 
es berrichte dabei große Willfürr. Als 
er fich darüber verantworten mollte, 
wurde gegen ihn eingezeugt, daß er 
im Weberfluß lebe, weil er anderen 
mit Zebensmitteln ausgeholfen hatte. 
Nıum war das Verbrechen da. Er hatte 
nad der Feititellung der Rommıuni- 
iten den Staat bintergehen mollen. 
Nafch wurde verhaftet. Er jollte vors 
Sericht meitellt werden. So murde er 
in den Rayon gebradt. Das Haupt 
der Ranonverwaltung fannte Kafc 
aus früher Zeit und mar nicht ım- 
freumdlich gegen ihn. Als Nafch eines 
Tages vor den Rat gebracht wurde, 
um die Protofolle, die über feine 
Angelegenbeit aufgeitellt waren zu 
unterichreiben, umterbielt_ fi} der 
Vorfitende längere Zeit mit ihm. 

„Marum,” fagte er, „millft du dich 
den Verordnungen der Somjetbehör- 
de nicht fügen?” 

„Berne will ich da& tum fomeit ich 
e8 fann und mein ®emiffen e8 mir 
erlaubt.” 

„Es dürfte doch nicht negen bein 
(Semwilien fein, wenn du den Somiet- 
itaat, der die beite Perfaffung der 
Melt ift, nah Mräften umterjtüßt. 
Dder alaubit du nicht an die aute 
Sade der Kommunisitiihen PBar- 
tei?” 

„Die Sadıe fönnte aut fein, wenn 
fie durchführbar wäre.” 

„Mie, Senofle,“ begehrte der Kom- 
mumiit auf, „find wir nicht gerade 
daran unfere Sache durdazuführen. 
Slaubit dur etwa wir werden mit den 
Widerfpenitigen nicht fertig werden?” 

„Solange der Menih muß, wird 
er nicht aufriedn fein. Der Kommu- 





nismus will die Menfchen durd; ftraf- 
fe Oraanifation beglücden, jedoch fo- 
lange Menjchhen Hüter diefer Organi- 
fation fein müffen, fommt das Glüd 
nicht.” 

„Diefen Zuftand wollen wir eben 
herbeiführen, daß jeder fich gerne zu 
unferer Ordnung fchieft. Darum tuen 
wir alle widerjpenitigen Clemente 
hinaus. Sie follen umfommen, wie u. 
wo it Nebenfache. wenn e3 mur bald 
jo weit fommt.“ 

Nash wußte, dak er vorfichtig fein 
mußte, doch war er zu umbefangen als 
dab es ausweichend geantwortet oder 
gar geichwiegen hätte. Zudem wurden 
feine Antworten diejes mal nicht pro- 
tofolliert. 

„Sshr müßt aber doch die Gejchichte 
reden laffen umd die jagt uns unzmwei- 
deutig, daß jede Gewaltmäßigfeit den 
Keim des Fehlichlages in fi trug. 
683 bat mandmal lange gedauert, 
aber e8 ift noch immer dahin defom- 
men.“ 

„So biit du uns doch rechtmäßig 
eingeliefert, denn ich höre e8 jeßt von 
dir, dah du umferen Untergang mwün- 
icheft.” 

„Bon mir hängt babei nicht3 ab.” 

„Bei uns gibt es feine Parteilofig- 
feit, wer nicht firr ım3 ift, der ift mwi«- 
der ung,” fagte der Kommunift. „Au- 
Berdem wird mir berichtet, dab du dich 
nicht allein von Zahlungen zurüdge- 
zogen bat, fondern du biit doch be- 
mübt Gefinnungsgenofjen um dich zu 
fammeln.” 

„sah babe mich über Verordnun- 
gen der Regierung mit niemandem 
beraten,” entgeanete Nafch, „und habe 
mich auch nur mit meinen Brüdern 
verjammelt.” 

„Wer find diefe Brüder?” forfchte 
der Vorfigende. 

„Mein Volk,” jagte Zaldh. 

„Dein Volk? Nun da fenne ic fie 
befier, deine Brüder. Ich mweih, daß 
unter deinem Bolf etliche find, die 
unferer Sache zugetan find. Wiele 
find, die fi ımter einem falichen 
Schein deden und glauben, wir mwer- 
de fie nicht finden, und etliche, das 
find wie du, Sanatifer,. Genoffe Rem- 
pel, ich weiß, du bijt ehrlicher als 
viele andere, verjprich mir deine Mit- 
arbeit in unferer Sade und e8 foll 
dir nicht fchade werden.” 

„Sch würde mich freuen, wenn id) 
alle unfere Leute zur Ehrlichkeit füh- 
ren fönnte,” fante Raid. 

„Nein, Genoffe, ich meine, dab du 
in deiner Stellung wie fo lange ver- 
bleibjt und uns dabei die nötigen An- 
zeigen madjit. Bevor du mir Bejcheid 
aibit bedenfe, dak du auf ernite Be- 
weife hin verhaftet bift, umd wie du 
weißt, wir verftehen feinen Spaß. 
Alio, entweder du jagt zu umd darfit 
zu Saufe bleiben oder du fommit 
nad) dem Norden.” 

Nafch Stand hier nicht por Gericht, 
wußte aber recht wohl, daß e8 fo fom- 
men fönnte, wie der Porfitende jaq- 
te. Kedoch er zmweifelte feinen Mugen- 
blid. Al Verräter fönne er nicht Ie- 
ben. 

„seßt gebe ıumd überlege dir die 
Sache, denn du fommit bald vor das 
Gericht md bis dahin muß ich wiffen, 
was du willft.“ 

(Sortfegung folgt.) 
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„aufe mich an in 
der Not, . . .“ 


Eine Erzählung für 
Jung und Alt. 
Von HYumani Petalus. 


Alle Rechte vom Berfaffer 
vorbehalten. 
(Zortjegung.) 


„Scharit! Scharik! Komm, fomm!” 
rief Walde. Bligfchnell fuhr der Kö- 
ter herum und hordite....... ? 

„Scyarit! Hierher!” 

Und fort ftürmte er auf Walde zu 
und bielt nicht eher an, bis er an 
Walde, der vom Pferde geitiegen war, 
binanprallte. 

Der liehkkoite ihn, gab ihm ein 
Stü Zuder, das er fürforglidy fich 
für diefen Fall vom Frübftüdstiich 
mitgenommen hatte und befahl Scha- 
rif fich hbinzulegen. 

Dann z0g er das WPädcden, das 
Scarit jhon einmal Tjupin gebradjt 
hatte aus der Tafche, nahm die Hun- 
dert-NRubel-Note und fchrieb darauf 
mit Tintenftift: 

„Ra PBamjatj ott Scharifa.” 

-— „Zum Andenfen von Scarif.” 

Widelte die Note wie damals, in 
denjelben Bruftvorleger und gab das 
Räadhen Scharif. 

Der befühlte e8 erft vorfichtig mit 
langen Zähnen, padte dann feit zu 
und jahb Walde fragend an. 

„Scharif! Teurer! Bring da& dei- 
nem Barin! Geh’ Scharif!” und Wal- 
de zeigte nad; Tjupins Chutor. 

Sehorjam trottete der ab. 

„Komm ber, Scharif!” Augenblid- 
lid fam er. 

Walde ftreichelte und liebfofte ihn 
und fagte wieder: „Trags zu deinem 
Barin und dann fomm zurüd! Geh! 
Trags bin!“ 

Scharif gehordhte und lief mit dem 
Tädhen ab. „Vorwärts! Schnell!” 
rief Walde ihm nad). 

Davon Ihok Scharif..... 

Walde Stiegen Zmeifel auf, ob 
Scarif ihn verftanden habe und zu- 
rücfommen würde. 

Bon der Erde konnte er ihn nidht 
mehr jeben; er war hinter der An- 
böbe verichwunden. 

Walde fchwang fid) aufs Pferd und 
warf noch einen Blid zurüd. Auf 
Tjupins Sofe ftanden nody alle und 
erwarteten den beranitürmenden 





Walde jagte in entgegengejekter 
Richtung davon, wie er QTjupin ver- 
fprocdhen hatte, ohne fi) nody einmal 
umzufeben. 

„Wird Scharif fommen?” fragte 
er fich. 

Als er etwa zwei Werft geritten 
iwar hielt er an, wendete Sfofoll und 
fab zurüd. 

In ungefähr einer Werjt Entfer- 
nung fab er Scarif beranftürmen 
und etwa eine halbe Werft hinter 
Scharif, Tjupin auf feinem Strelod 
in fliegendem Sallopp ihm nad). 

Malde itieg ab um beide zu er- 
warten. 

Tjupin erreichte Walde fait zu glei- 
cher Zeit mit Scharif. Sein Strelod 
hatte Scharif beinahe eingeholt. 


Alennonitifche Rundichau 


Scarif glaubte, die Verfolgung galt 
ihm, als er Tjupin hinter fi hörte 
u. jah, und lief, jämmerlich heulend, 
um fein Leben. 

Sobald er Walde erreicht hatte, 
frody er zwiichen deffen Füffe und 
fnurrte Qjupin entgegen, al der 
vom Pferde fprang. 

Fragend fah Walde ihn an. 

Zjupin Stand vor ihm und fah bald 
ihn, bald Scharif an...... 

„Sind fie mit der Wahl Scharif3 
nicht zufrieden?“ fragte Walde be- 
forgt. 

„Soll8 nicht gelten ?” 

„Bei Gott! Was der alte Tjupin 
abmadt das gilt und dies foll zehn- 
mal gelten,“ rief ver lachend. 

Nur wollte ich dic) no einmal 
jehen und dir fagen, daß der alte 
Tjupin für immer dein Freund ift. 
Du kannst dich auf ihn’ verlaffen wie 
auf Scharif und der ift und bleibt 
dir treu bis in den Tod!” 

„Bradhte er ihnen das Pädchen?” 

„D ja! Als ich ihm die Sand ent- 
gegenitredte, ließ er es bineinfallen 
und machte fo jchnell Kehrt, als fürd- 
te er fich vor mir und ftob dann wie 
nehegt zurüd... . ! 

+... Dennod)... . wüßte ich nicht, 
daß du ein Deutjcher bift, ich würde 
No hat feiner als ein Kid den al- 
ten QTjupin übers Ohr gehauen und 
dann du!” 

TEE 2 

„sa du! Du haft mir die Hım« 
dert-Rubel-Note doc, angefabbelt und 
’ . ich muß fie jeßt behalten! Aber 
damit du fiehit, da ich fie nicht au» 
geb und wirflihh nur als Andenken 
deiner wunderbaren Rettung aufbe- 
wahre, werde ich fie im Rahmen un 
ter Glas an die Wand neben die Xfo- 
nen hängen! Und nım auf Wieder- 
jeh’n!“ 

Er jhmwang fi) in den Sattel und 
iprengte davon. 

Scharif fchaute ihm gleichgültig 
nad). 

Aud Walde Ihwang fid) auf Sfo- 
foll und jagte S-wo zu. 

Er rief Scharif nicht! Tat, als 
jehe er ihn nidht. Do unaufgefor- 
dert ftiirmte der ihm nad, ein jäm- 
merliches &eheul erbebend, als er 
erit weiter zuriidblieb, denn Siofolls 
Sallopp war nicht eine Gangart, mit 
der er e8 lange aufnehmen fonnte. 

Walde fah fih um. Qjupin war 
verichrmwunden. Scharif lief ums Leben 
Walde einzuholen. 

Der hielt an, bis Scharif ihn ein- 
geholt hatte, nahm ihn dann vor fich 
aufs Pferd und ritt gemädlich auf 
Brauns Chutor, S-wo zu. 

Schwiegervater Braun wollte jei- 
nen Mugen nicht trauen, als ein 
Mann in zerriffenem Weberzieher, 
alter, abgeihabter Pelzmüte und 
mit einem wnanfehnlichen Köter in 
den Armen in feinen Sof ritt, vor 
ibm bielt und lachend rief: „Guten 
Taq, Bater!” 

Braun trat aanz nahe heran und 
fuhr fi) mit dem Rüden der Sand 
über die Mugen, al wollte er ein 
MWahngebilde veriheuchen, blidte 
Walde prüfend an und fragte: 

„Bilt du das, Harı? Kannit e3 
immer nod; nicht laffen oßne einen 


Ulf oder Spaß einen Menicdhen aus 
der Fallung zu bringen! Was willit 
du mit dem verlaujten Köter?“ 

Inzwijchen war Walde abgeitiegen 
und Scharif führte jein gemöhnlidhes 
Manöver aus. Walde begrüßte Va- 
ter Braun mit Hub und Sändedrud 
und beantwortete dann dejjen Frage: 

„Den Köter will id; Wurjt füttern 
joviel er zu frejjen vermag, jolange er 
lebt.“ 

„Bon meinen Würjten befommt 
der feine,“ grollte Vater Braun. 
„So’n itänfriges Biejt auch nur ber- 
zujchleppen. .. .. . 

„Doc Väterdhen, doch! Wenn fie 
nur erjt werden gehört haben, was 
und wer der NKöter it, werden fie 
ihm die Würjte jchon geben!“ 

Walde übergab Sfofoll einem 
Sinechte und die beiden jchritten dem 
Wohnbaufe zu. Scharif hielt fid) dicht 
an Walde. Mit feinem Initinft fühl- 
te er, daß Bater Braun ihm nicht 
woblwollfe, 

Ehe fie nod) das Haus erreichten, 
wurde die Tür aufgerifien und Wal- 
des Frau und Kinder eilten ihm ent- 
gege: „Bapa! Papa!” „Karl!” „Ger- 
trud!“ und mit Tränen in den Yu 
ae umarmte Walde feine Lieben und 
die ihn; das Drüden u. Kiffen woll- 
te fein Ende nehmen. Mutter Braun 
wenigiten® war e8 zu lang und fie 
rief vom Haufe aus: „So Tommt 
doc) endlich mal rein! ch will Karl 
dod) auch begrüßen!” 

Scarif glaubte vom bloßen Bei- 
feiteftehen und Zufeben das ihm ge- 
bührende Teil nicht vollitändig zu 
befommen; er zwängte fich zwischen 
die fi Begrüßenden, Fläffte u. ver- 
juchte ihnen die Hände zu leden. 

„Bfui!” rief Frau Gertrud. „Sit 
da8 dein Hund?! Du findeit aber 
aud SGeichmad an Hunden... 

„Die du nod) heute mit Liebe auf- 


nehmen wirjt und danfbar verjor- 
gen,“ unterbrad) Walde feine Frau. 


„Den Köter aufnehmen!” rief Mut- 
ter Braum in belliter Entrüftung. 
„Der fommt mir nicht über Die 
Scmelle! Daß er mir die Zimmer 


berunreinigt und Flöhe ins Haus 
bringt! Nein... .. 2% 
„Suten Tag, Mutter!” begrüßte 


Walde Mutter Braun umd reichte ihr 
die Sand iiber die Schwelle. 

„Ra tomm doc) herein, Karl!” jag- 
te fie und wollte ihn über die Schwel- 
le ziehen und ihm den Begrüßungs- 
fu geben. 

Walde fträubte fi) und jagte: 
„Kann nicht, darf nicht, Mutter! 
Wenn du meinen Scharif nicht Bi- 
neinläßt, muß auch ich draußen blei- 
ben. ®ir trennen ums freiwillig 
nicht!“ 

„Ranu! Nu bört fi) denn alles 
FE 

„Aber Karl,“ rief Gertrud, „mwillit 
dur Mutter aufziehen! Du weißt doc, 
daß fie feine Hunde im Haufe Teidet 
und dazıı noch joldhen verfommenen 
Köter! Da mühte ihon ein Wumder 
aeicheben, um Mutter jomweit zu brin- 
aen, dab fie den im Haufe dirldete, 
Lab deine Zoten ımd geh’ hinein!“ 

„Wäre diejer Köter nicht gewefen, 
Sertrud, jo läge dein Mann jchon 
zwei Tage tot in der Bjabkowo Furt. 

Das Wunder ift gefchehen! 


30. Mai, 


Und wenn Mutter erjt wird gehört 
haben, was Scarif getan hat und 
dat ich durd, ihn gerettet wurde, jo 
wird fie ihn fogar ins Gajtzimmer 
lafjen. Nicht wahr, Mutter ?“ 

„Karl, was jagit du?“ rief Ger 
trud ihn schredensbleich umarınend 
„Du wärejt tot, wenn nicht der Sun) 
gewejen wäre!? 

„sa! Tot; ertrumfen in der Bjab. 
fowo Furt!“ 

„sa, das Fonnte id) ja dod) nicht 
willen,“ fagte Mutter Braun wie fic) 
entichuldigend. 

„Dann laß ihn nur mit herein. 
fommen, Sarl, aber bier im BVorhaufe 
muß er bleiben. Er fann auf diefer 
Matte liegen... ... e 

„Damit find ic und Scharif für 
den Anfang ganz zufrieden. Die Er. 
böbung wird jhon fommen.“ 

Und fic) zu Gertrud neigend jlü. 
iterte er ihr ins Obr: „Ich wette, 
Mutter macht dem Köter no vor 
Nacht ein regelrechtes Sumdebett und 
Vater wird den Hund von mir haben 
wollen!” 

Walde trat iiber die Schwelle und 
begrüßte Mutter Braun, die ihn an 
fi) zog und tränenden Auges rief: 
„Bott jei Dank, daß wir dich lebend 
wieder bier haben! Gertrud und die 
Kinder haben fich jchon jo gejehnt.“ 

Scarif wich nicht von Waldes 
Seite und als alle fi ins Speife 
zimmer begaben, wollte er aud) fol. 
nen. Walde rief ihn zu der Ylurmatte 
und hieß ihn fich legen und arten. 

Scyarif gehordhte aleich und blieb 
da liegen, al Walde aing. 

„Ser Köter gehorcht dir menig- 
tens!” fagte Mutter Braun. Sie war 
ein aroßer Tierfreund. Kiihe, Vferde, 
Hunde md Sefliigel fannten fie und 
begrüßten fie in ihrer Spradje, wenn 
fie auf den Hof fam oder durd) die 
Ställe ging umd liefen ihr nad. Sie 
ließ es nicht zu, da irgend ein Tier 
gequält wurde oder leiden mußte, 
wenn fie helfen konnte. Aber Hunde 
gehörten auf d. Hof, in den Stall und 
auf feinen Fall ins Haus oder gar 
in die Wohnzimmer oder beim Effen 
unter den Tifch! Nein! Sowas gabs 
einfah nicht! Nicht bei Mutter 
Braun! 

Auch Bater Braun liebte die Tiere, 
aber Pferde ıumd bejonders Hunde 
waren jein Stedenpferd. 

Hunde der verichiedeniten Rajien, 
Sröhen und Farben bevölferten den 
arogen Sof; aber Rafje mußte der 
Hund zeigen; Baitarde wurden nicht 
auf dem Hofe geduldet. 

Und nım fchleppt der Karl da 
jo'n Mikgeburt* von Köter ber umd, 
o Runder, was er in fünfumddreißig 
Nabren nicht vermoct, der Karl 
ichtwaßt der Mutter den Köter in drei 
Minuten ins Haus,“ — dadıte Vater 
Braum und verbielt fi abwartend. 

— „Duldet Mutter den verlauften 
Stänfer im Haus, dann nehme id 
meine Däniiche Doage, den Tiras, 
ins Sclafzimmer. Dann bat Mut 
ter verjpielt für immer!“ 

Als fie die Halle durdyichritten, um 
ins Speifezimmer zu gelangen, fa- 
men ihnen Sans und Dora, &ertruds 
Seichwiiter entgegen 


(Fortjegung folgt.) 





1934. 


„BR 
bin b 
und ° 
ihre 
Scher 

Ne 

63 
wiede 
wand 
das ı 

Be 
ter 9 
jatt 5 
neber 
mohr 


.n" 


fragt 


fröhl 
an fe 
„N 
haup 
Ka 
fic) | 
zimn 
pi! 
die | 
a 
denb 
die 2 
ichoi 
fein 
Zuf 
ipra 
jic) 
lieb 
gen 
jchm 
id 
wol 
Ur 
dem 
ging 
neb 
hei 
Tre 
nal 
liel 
ihn 
e3 


„ie 
rei 
lie 
2ei 
tar 


DC 
ur 


ne 
ne 





ört 
und 
jo 
ner 


ser. 
nd, 
und 


des 
ife- 
'ol- 
ıtte 


ieh 


ig. 
yar 
de, 
md 
nn 
die 
ie 
ier 
te, 
ıde 
nd 


ien 
1b3 
ter 


re, 
de 


en 
er 
ht 


da 
ıd, 
iq 
ırl 
rei 
ter 


en 
ic) 


19, 


m 
fa» 
d8 





1934. 





Kerlden. 
(#ortiegung.) 


‚Wenn ihr einmal dabei jeid, ic) 
bin bereit,“ rief Biimi, und Munfe 
und Lutteiwete verjtedten gleichfalls 
ihre NRührung unter übermütigen 
Scherziworten. 

Kerlchen itrablte. 

63 war, als jei e8 ganz und gar 
wieder in d. alten, lieben Kobold ver- 
wandelt, das Glüd hatte es getan, 
das reiche, wonnige Glüd. 

Beim Feitmahl berrichte ungetrüb- 
ter Frobfinn. Fris fonnte fi nicht 
jatt jehen an dem jühen Etwas, das 
neben ihm jaß und Felicitas von Ru- 
mohr hieß. 

„Bit du mein 
fragte er leife und zartlid). 

„Sc hab’ Hunger,“ jagte Kerlchen 
fröhlich, und es ah — tüchtig ab es 
an feiner eigenen SHodhzeitstafel. 

„Wie ein Scheunendrejcer, 
hauptete Birmi. 

Nach) aufaehobenem Mable öffneten 
fi) die Flügeltüren zum Weihnad)s- 
zimmer. 

Mie die Tannen dufteten, wie hell 
die Lichtehen brannten. 

„D du fröhliche, o dur felige, gna- 
denbringende Weihnacdtszeit” jangen 
die Buben d. Piarrers, der hodhaufge- 
ihojjene Ehrilti immer voran mit 
feinem hellen Sopran, der für die 
Zufunft einen prädhtigen Tenor ver- 
iprad). In feinem Knabenherzen jtritt 
ji) die Freude, daß er feinem ge- 
liebten Serlhen das Weibelied fin- 
gen durite, mit dem Leid, dab der 
Ihivarze Zigeuner Rumohr die fie 
Lichtgeitalt Heute mit jich fortnehmen 
wollte. 

Und dann brannte ein Lichtehen nad) 
dem andern herab die Hodzeitsgäite 
gingen in die hellerleuchteten Räume 
nebenan und plauderten weiter, Kerl 
der aber jchlich jacht hinaus umd die 
Treppe hinauf nad dem alten Bar- 
naß. Nod) einmal jah es fi in dem 
lieben, vertrauten Raume um, der 
ihm jo viel gewejen war. Nie wiirde 
e8 ihn vergefien. 

Biimi war Kterlcdyen nachgegangen. 

„Du KLiebes,” fjagte fie zärtlich, 
„ic wollte dir dod) die Iekten Sand- 
reihungen tum vorm Abichied. Liebes 
liebes Kerlchen, Gott behiit’ dich! Ver- 
zeihe mir alles, was id) dir weh ge- 
tan.“ 

„Still, Biimi! Gute Biimit Du 
warit immer aut mit mir!“ 

Vor dem SHerrenhaufe ftampfter 
ungeduldig die jungen Pferde an dem 
neuen Wagen, der das junge Paar 
nad) dem Bahnhof bringen jollte. 


Kterldhyen ?“ 
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Aennsnitifche Rundichau 


Friß jaß jehon darin und fah durd) 
das Teniter auf das Kerlchen, das 
im jchlichten Reifefleidchen Abjchied 
von jeiner zweiten Heimat nahm. Se- 
der wollte ibm nod ein gutes Wort 
jagen. 

Wie e8 geliebt wurde von allen — 
jein ferlcen. 

Darn bob Ohm Waldemar e3 zu 
ihm herein, die Pferde zogen an, ade 
— ade!! 


Einen guten, ftarfen Weihnadt3- 
punjch hatte der Gutsherr gebraut, 
der half am beiten fort iiber das när- 
riijhe Gefühl unter der linfen We- 
jtetajche. 

Wie? Gar Tränen? Pfui, Schlie- 
de, jchäm’ dich! 

Und Ohm Waldemar mijchte ener- 
aiich den Punich und goß nod) einen 
„Schluß“ dazu. 

Droben im verlaffenen Parnap- 
jtiibchen Stand eine ftille Frauenge- 
talt, Kerihens Mutter. Sie jtrid) 
das jeidene Brautkleid glatt, das nod) 
ivarım var bo dem jungen Körper, 
der eben Narin aeitedt, und hing e3 
forgfältig in den Schranf. Und dann, 
als diejer legte XLiebesdienit getan, 
itand fie nıit aefalteten Händen am 
Feiter, — — lange, lange, und ihr 
Herz iprad) treue Worte, und ihr Au- 
ae chaute auf den jtillen leuchtenden 
Rollmond, der heute audy auf „Tan- 
nenrub“ jichien, auf das weiße Haus, 
in das Frig von Rumohr jein jun- 
aes Weib heimführte, 


Mas alles Hin- umd SHergehen, 
Tragen, Schurren und Heben nicht 
vermodht, tot der Kleine „KRlapp“ der 
aufallenden Tür als Porette das 
Zimmer verließ, — Kerlchen ermwad)- 
te. Erft blinzelte e8 eine Weile um- 
ber, jab das befannte Zimmer, die 
trauliche Lampe, das Feuer im Kta- 
min und beiann fic) auf das, was ge- 
icheben. 

Dann erhob «8 fi etwas, um auf- 
zuftehen, und jab — Frig. Erit jtarrte 
es mit großen, ungläubigen Augen 
nad) ihm bin, aber dann war’s im 
Nu auf den Füben und jchritt laut- 
[08 zu ihm bin. 

Hei Ichoflen ihm die Tränen in 
die Augen, aber e8 bezwang tapfer 
da8 innige Verlangen, den lieben 
Kopf in feine beiden Hände zu neb- 
men und die Augen wad) zu füijen. 

Einen joldy erihöpften Ausdrud 
zeinte das jonit jo energiiche Geficht 
des geliebten Mannes, dab Kerldhen 
fi nur facdht über ihn beugte und 
den tiefen, regelmäßigen Atemzügen 
mit einem SHüdsgefühl ohnegleidhen 
lauichte. 

Kerlchens Hände falteten fich, u. fo 
itand e8 eine ganze Weile- in jtiller 
Madıt. Dann jchritt es leife zum So- 
fa zurüd umd nahm den alten Plaß 
wieder ein. 

Mehaniich blieb fein Blid auf der 
Stelle haften, wo Dorette die Brief- 
ichaften niedergelegt hatte, und mit 
freudigem Aufleuchten der Blauau- 
aen ariff e8 nah Ohm Rumohrs 


Rrief, der durdy den ftarfen Zeinen- 
umichlag, die der alte Serr zu be- 
nutten pflegte, von d. Nüffe verjchont 
geblieben war: 

„Nieber Frig! Sch hab’ immer ge- 
meint, 


mein Kebenzidhifflein mär’ 








nun in feinem jtillen Hafen eingelau- 
fen, nachdem ich mid) doch, weit Gott, 
genug auf den hohen Wogen „mit 
taufend Meaften“ herumgetummelt 
hatte. 

Unfer Serrgott jcheint mich aber 
noch für fraftvoll genug zu halten, 
einige Wetterjtürme zu beitehen. Lie- 
ber Syrig, — meine Ellen, deine Eou- 
fine ift tot, ihr Mann aud), die ganze 
Farm vernichtet, verbrannt, vermüjtet 
bei einem Aufitand. 

Nicht wahr, das Flingt hart umd 
jchredlich, ift aber doc) fo. 

Sab’ ja nicht viel von meinem 
Mädel gehabt, aber e8 gli) doc) fei- 
ner jehönen Mutter ıumd hatte jeinen 
alte Ba lieb, — ich hatte Freude an 
dem fraftvollen Erblühen der Ya- 
milie. Wenn du die nachfolgende 
Schrift nicht recht entziffern fannit, 
— — madt nichts, — mir find da 
ein paar Tropfen drauf gefallen. 

Die Tränen find napp bei mir 
geworden, num brennen und äßen jie 
umfomehr. 

Lieber Friß, ich habe Dir in mei- 
nem beichränften Untertanenverjtand, 
wenn auch mit beitem Willen und 
Sewiifen die alten Rumohrihen Gü- 
ter aufgebalit, vielleicht war eine gro- 
he Dofis alter, riiitändiger Rumohr- 
icher Fanriliendiinfel dabei, daß ich 
Dih aus einer, wenn aud nicht ge- 
rade prunfenden, jo doc Far und 
fiher aufmwärtsführenden Beamten- 
laufbahn berausriß, um Dir das 
Danaergejchent Rumohr-Rotbad) zu 
macen. 

Verzeih! 

Mir wird es jammervoll jchwer, 
Dir zu jagen, dab der Nufitand in 
den Sold- und Kupferminen Aujftra- 
fiens mich jo hart padt, dab ich in 
diefer nafien Zeit durch die Sronie 
de3 Schieinls vollitindig auf dem 
Trodenen fiße. 

Die Sendungen find feit Wochen 
ausgeblieben, ich habe meine wmwe- 
nigen deutichen Papiere mit ihren lü- 
cherlichen Prozenten zu Hilfe nehmen 
mülfen. 

Und wie fein Unglüd allein fommt, 
jo find mir meine fchönen Chinin- 
mwälder durd; da3 neumod’sche Anti» 
pyrin vollitändig entwertet worden 

Lieber Zunge, Deine Ernte wird 
boffentlih gut, — id bin bier durd) 
die Felder gegangen und meine, wenn 
Frau Sonne e8 mal ein paar Wodyen 
ehrlid; meint fann nody viel gemadht 
werde. SHoffentlid benimmt fi die 
wilde Gera anftändig, ich fenne den 
NRader nod) von früher. 

Aber der Herrgott wird wohl ein 
Einfeben haben ımd e8 Euch nicht 
entgelten lafien, daß Ihr zur näd)- 
ten Berwandtichaft des „wilden Rıı- 
mobr“ gehört, der ihm einit fo viel 
zu jchaffen machte. 

Kddenfalls fjeid hr auf Gottes 
Melt die Einzigen, die id) noch aus 
meinem Blut mein eigen nenne — 
reicht mir Eure Sände, weiht meiner 
braven Ellen ein paar Tränen und 
bebaltet mid) lieb. 


Lieber Kımae, anbei ein Brief 
meines Sacdjwalters3. 
Soffentlich halten wir und, — die 


Krife da drüben wird ja audy mal 
ein Ende nehmen. 
Küffe dein Weib! Scheltet nicht! 
Dein alter Ohm Rumohr.“ 
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Kerichen entfaltete auch no me» 
hanifdh) den Brief des Suititiars: 
„Sinfen, Girofonto, Amortifation, 
Sppothefen erjte Stelle, zweite Stelle, 
Saufie, Baifje flau finfend — —* 

Kerlchen wurde ganz betäubt von 
dem ziemlich unverjtändlichen Brief, 
aus dem fie aber das Eine las, daß 
ein neues Gejpenit drohend heran- 
rücfte, — der Berluft der Heimat. 

Kerlichen jah auf Friß, fab, da er 
erwadht war und es mit fragenden 
NWugen voll Weh anichaute. 

Mit einem Ruf, in dem fich Subel 
und Web mijchten, lief Kerihen an 
das Nubhebett und umfahte den Ge- 
liebten ftürmijch-zäartlich. 

„Du bijt bei mir! Liebe, Tiebe Hei- 
mat!” 

„Mein SKerlchen, mein Qreues, 
mein Tapferes! Kopf body! Nunguam 
retrorjum!” 

Brief des Herrn Kommiffionsrates 
und SHoflieferanten Krone an Lerl- 
hen. 

„Snädige Frau, geliebtes, teures 
Kind aus früherer Nugendzeit! 

Heute ilt e8 mir eine rechte Rie- 
fenfreude meinen jchriftitelleriichen 
Beruf an Ihnen auszuüben. 

An den Herrn Gemahl habe ich 
meine Qätigfeit bereit3 beendiat, 
das war nur ein gefühlsroher Brief, 
fozufagen, wie fie Männer unterein- 
ander jchreiben die Gejchäfte machen. 

Aber Shnen gegenüber, teures 
Kerlchen, jchrweigen alle gewöhnlichen, 
natürlichen, notwendigen und ge 
Ihäftlihen Bedürfniffe. 

Alles Hählihe, mas drum umd 
dran bängt, finft unter umd nur der 
ehrliche Menic mit feiner ganzen qe- 
winnenden Nacdtheit fchwimmt oben 
und präjentiert fi ihnen. 

Sb bin Shr Freund, 

Das haben Sie jhon gejagt umd 
nedauleticht, al3 Sie nod) ’n winzi« 
ges Kaulquäbbchen waren und nicht 
mal jtubenrein, was Sie mir oft be- 
iwiejen. 

Und dies ift mit Ihnen gewadhjen, 
fo daß ich ohne rot zu werden, mid) 
als Ihren Bater betrachten fann. 

Teure Frau Kerlchen, dab Eie 
alle, (inpulfive hr Herr Onfel) er- 
bärmlid auf dem Blanfen fißen, 
brauche ich Shnen nidyt ıns Ohr zu 
flüjtern, das pfeifen die Spaken von 
allen Dachlufen. 

Auch daß Herr von Marlik ver- 
fauft bat und Stallmeiiter irgendwo 
wird wegen gänzlicher Abwirtichaf- 
tung, ijt mir befannt wie’n bunter 
Sund, 

Nod) befannter ift mir Herr Baron 
Bieltorp, den id) die Ehre hatte, neu- 
lich hberauszufchmeißen. 

Er fam da in ’ner geichäftlichen 
Angelegenbeit zu mir, weil id mid) 
jeßt in alles mifche und lernte ihn 
aus dem ff fennen. 

Scließlih gab ich ihm fehr zart 
zu verftehen, wie ich überhaupt im- 
mer als Kommijfionsrat die Defora- 
tion wahre, dab ich feine Sinterfeite 
lieber, als feine Borderfront fäbe, 
und als er nicht aing, half ich nad), 
blieb aber immer „Ichentelmenn“ und 
rief nod) hinter ihm her: „Nehmen 
Sie mir’® doc) ja nicht übel, und ich 
danke Ihnen auch vielmals für die 
Anregung, Herr Baron.“ 

(Fortjegung folgt.) 





Heueite Nasbrichten 


— NAnfara. — Das türfiihe Par- 
lament ratifizierte einen Sandelsver- 
trag mit der Somjet-Union, unter 
deffen Bedingungen Rukland der 
QTürfei einen Kredit von $8,000,000, 
für Mafchinen und Waren gewähren 
wird, die mit türfiichen Produften in 
den nädjiten 25 Jahren zurücbezahlt 
werden jollen. 

— „sranfreic denft nicht an einen 
Präpentivfrieg zur Verhinderung der 
deutichen Aufrüftung”, erklärte PBre- 
mierminijter Safton Doumergue in 
einer Rundfunfaniprade von Paris, 
die fih als Appell des Tijährigen 
Erpräfidenten an das Volf ange- 
fiht8 des Wiederzufammentritts der 
Deputiertenfammer daritellte. 

„Niemals wird FSranfreich einen 
Angriffsfrieg führen”, rief Dou- 
meraue aus, der es, fo jehr er Nad)- 
drud legte auf die von ihm behaupte- 
te Gefährdung der Sicherheit Franf- 
reichs durch die Rüftungspolitif „an- 
derer” Mächte doch vermied, Fich 
ausdrücdlichh auf Deutichland zu be- 
ziehen. Bon den frangöfiichen Bür- 
gern verlangte er, einen Druck auf die 
politiihen Parteien auszuüben, um 
da8 Vaterland vor weiteren aefähr- 
Iihe „Stürmen“ zu bewahren. 

— Rarihan. — Miniiterprafident 
Kanuscz Nedrzejewich trat nad gc- 
nau einjähriger Amtszeit von feinem 
often zurüd. Präfident Nanace 
Moicidi nahm feine Mbdanfung an 
und beauftraate den aegenwärtigen 
ftellvertretenden Finanzminiiter Qeon 
KRozlomifi mit der Bildung eines neu 
en Slabinett3, 

— „Evening Standard” bringt ei- 
nen Artifel des enaliichen General- 
majors Fuller unter dem Titel „Die 
Anficht eines enalifchen Soldaten zum 
deutich-franzöfiihen Problem”, in 
dem der Seneral u. a. ausführt, fei 
ner Meinung nad liegt die Gefahr 
nicht öftlich, fondern meitlich des 
Nheins, denn Franfreich jei fchmwer 
gerüstet. Die franzöfiichen Angaben 
iiber die angeblichen deutichen Ge 
hbeimrüftungen feien phantaftifch ımd 
fönnen einer Prüfung nicht ftandhal 
ten. 

— ?Friedridhshafen. An einer 
Söhe von 2000 Fuk wurde ein Sleit- 
flugzeug von einem in Bemwenung be- 
findlihen Zeppelin geitartet. Deutiche 
Flugiachverftändiae verfihern, daf 
diefed Erperiment zum eritenmale in 
der Geichichte des Flugmefens ac- 
alüdt it. 

— Genf. — Nufiifhen Beindr em- 
pfingen das Rölferbundsfefretariat 
und der zur Zeit hier mweilende fran- 
aöftihe Aukenminiiter Parthou, mit 
dem Nefultat, daß die Hoffnumaen 
fir einen Erfolg der Ende des Mo- 
nat3 beainnenden neuen Abrüitung3- 
verhbandlugen fich etwas belcht ha- 
ben. Der Mosfauer Auhenminifter 
Marim Litminom tauchte plöklich 
bier auf, um mit Serren des Völfer- 
bundsjefretariat3 ımd Barthou zu 
Tonferieren. 

— Premier George ©. Henrh von 
Dntario hat die Legislatırr aufgelöft 
und die Wahlen für die Propinz- 
Regierung Ontarios auf den 19. Nu- 
ni feitgefegt. 


— Am felben Datum, alfo den 19. 
Suni, werden auc in der Provinz 
Sasfatchewan die allgemeinen Wah- 
len abgehalten die vom Wremier- 
miniiter Son. I. T. M. Anderjon an- 
aefiindigt wurden. 

— Ghienge. — Wie befanntgege- 
ben wurde, müfjen nody 12 Millionen 
Berfonen die Weltausitellung bier 
befirchen, damit diejfe auf ihre Koften 
fommen fann. 

- Manitobas Dentider Tag am 
1. Sult in Winnipeg. 

— Zwijchen China und Mandidn- 
tifuo fommt eine Vereinbarung über 
den Eijenbahn- und Bojtverfehr zu- 
Ttande. 

— Nadı fieben Monate daneren- 
den Verhandlungen wird in Neu- 
Delhi ein japanisch-indiicher Sandels- 
vertrag unterzeichnet, der die Meijt- 
begiimjtigung vorfieht und den Boll 
auf japanfiche Baumwolle auf 50% 
feitfeßt. 

— Nadı Meldungen aus Warichan 
find die Verhandlungen über eine 
Verlängerung des polnisch-rufjiichen 
Nichtanariffspafts um 10 Nahre (ent- 
fprehend den Paften Ruklands mit 
den baltischen Staaten) erfolgreic) 
abgeichlofien worden. 

— Fünf türfifche Militärfingzenne 
treffen in Mosfau ein, um an der 
Maifeier teilzuehmen, was in Rıuf- 
land als ein befonderes Beichen der 
ruffiich-türfischen Yreundichaft gewer- 
tet wird. 

Die italieniscy-Franzöfiichen Ver- 
bandlungen über die Sandelsbezie 
hungen beider Länder führen zu einer 
Giniguna insbejondere in der Frage 
der Einfuhrfontingente. 

WRafhington. Ein Vierpunfte » 
Rımdeshilfsprogramm für die durd) 
die Dürre fchwer heimgejuchten Far 
mer des Meitens wurde beute am 
Spatnahmittag in einer Konferenz 
im Meihen Haus ausgearbeitet. E3 
jiebt vor: 

I. Anfauf von Rindvieh, das die 
armer nicht erhalten fönnen, durd) 
die Regierung. 

23. Lockerung der Erntefontrolle 
Ktontrafte durch die Landwirtichafts: 
umitellungs-NMdminiitration. 

3. Rorfehrumngen zur Beichaffung 
fiir Futter in den Dürregebieten. 

I. Verteilung von Samen für 
Nothilfe-Futterraten al® Erjabß für 
durch die Dürre verlorenen Futter: 
mittel. 

- Wafhinnton. Millinrden Dollar 
wiiede fir Modernifterug von Heimen 
und den Bau der MWohnbäufer ver- 
fiiabar werden, jollten Sejekesvor- 
ichläge, die heute in Beatwortung ei- 
ner Sonderbotihaft des Präfidenten 
im Slongreg eingereiht wurden. 
Nechtsfraft erlangen. 

— Genf, 14. Mai. Der Völferbund 
trat heute in einer Atmojpbäre aro- 
ber Niedergeichlagenheit zufammen, 
um die Echwiereigfeiten der Welt zu 
erwägen ımd eine Löfung für fieben 
arößere Probleme zu juchen, die Eır- 
ropa, Alien, Afrifa und Südamerika 
betreffen. 

Gin fSiriea, drobender NMusbrud 
eine3 weiteren lrieges, Mafjengrau 
jamfeiten, Beichwerden über Inter: 
drüdumg ımd die immer wieder auf- 
tauchende Frage der Abrüftung befin- 
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den fich auf der Tagesordnung. 

— Gettles Entführer neitehen ihre 
Tat. Die drei erwifchten Banditen 
wurden in 2o8 Angeles zu lebens- 
länglihem Zuchthaus verurteilt. 

— inter dem Donner von 21 ©a- 
lutichüffen, die von Fort Strong er- 
mwidert wurden, ijt der deutiche Aireu- 
zer „Karlsruhe“ in den SHofen von 
Bolton eingelaufen. E3 iit diejes das 
erste Mal jeit Vorfriegszeiten, dat 
ein deutiches Mriegsichiff diefe Stadt 
bejucht. Die „Karlsruhe“ befindet fich 
auf ihrer zweiten Weltreife, auf der 
bislang die amerifaniichen Städte 
Tacoma, Wafh., und San Francisco, 
GCal., angelaufen wurden. 

— Iinter der Hand trifft man in 
Innsbrud aroße Vorbereitungen für 
den Empfang des Erzherzogs Eugen, 
der am 23. Mai fein Eril in Bajel, 
Schweiz, verlaffen wird, um in feine 
Seimat Defterreich zurüdzufehren. 
Ein umfangreiches Feitproaramm iit 
während der zwei Tage feines Aufent- 
balts in Innsbrucd vorgejehen. 

Am 25. Mai wird er nah Wien 
weiterreifen und in Gumpoldsfirchen 
im Stift der Deutjchritter, defien 
Soc md Deutichmeiiter er ift, IUn- 
terfumft finden. Er dürfte fich jpäter 
auf feinen Befit, das alte Schloß 
Sohenwerfen im Salzburger ®ebir- 
ae, zurücdziehen. 

Man fpricht davon, da man ihn 
zum Bräfidenten von Deiterreich er- 
firren fönnte, wenn im Nabre 1937 
der MAmtstermin des Wräfidenten 
Miklas abläuft. Es wird gejagt, dah 
Graberzog Dtto feinen Onfel Eugen 
fürrzlich in der Schweiz bejucht habe. 
Dak dies eine politische PBedeutung 
gehabt hat, wird als ficher angenont- 
men. 

— Motohama, 17. Mai. Fürit Fn- 
mimaro Mohoye ilt heute von bier 
nach den Ber. Staaten abaereiit. Er 
will fich, wie es heißt, iiber die ameri- 
faniiche Saltuna in der Flottenfrage 
Aufflarung verichaffen. 

NAinneion, Barannay, 3. Mai. 
Daut bier umlaufenden Meldungen 
folfen bolivianiiche Flieger aeitern 
mittan die BZivilbevölferung don 
Rırerto Suarani, am oberen Bara- 
auay- Fluß, mit Bomben beleat ha 
ben. Die Nachricht bat aroie Ent- 
riiftung berborgerufen. 

— Frranfreic) plant riefige Rüftnn- 
aen. Deputiertenfammer bewilligte 
13,500,000,000 %ranes für Heer, 
Marine ımd Flugitreitfräfte, 

— Wie die Madan Radio Korpo- 
ration befanntaab, iit in New Norf 
ein FZunfipruch des Dampfers „Wai- 
binaton“ eingegangen, in dem be- 
richtet wurde, dab der Llond-Dampfer 
„Dresden“ in der Nordice die Pe 
fabung eines verunglüdten Flugzen- 
ges gerettet hätte, 

Das Flugzeug, defien Nationali- 
tat nicht angegeben wurde, trägt die 
Grfennungsnummer % &£ 383 u. fol 
ein Militärflugzeug fein. E8 war un 
weit von Dover zur Notlandung ac: 
zwıngen, ımd feine Bejatima konnte 
bon der „Dresden“, die zufällig in 
der Nähe vorüberfuhr, wohlbehalten 
iibernommen werden. 


Nadı in London eingetroffenen 


Perichten handelt e8 fich bei dem ber- 
Slugzeug, 


unglidten deiien Beia- 





30. Mai, 
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Das mweltberühmte Tonic, das den Appetit 
anregt, dem allgemeinen Chitem hilft 
und Sie werden fich Fräftiger fühlen und 
befier jchlafen. Behandlung für vollen 
Monat in jeder Rlaiche Tabletten, Be: 
ginnen Sie fofort mit diefem Mittel und 
wenn Cie nad) zwanzig Tagen nicht zus 
frieden find, wird Ihr Geld rüderftattet 
Sie übernehmen fein Nifiko, 





bung vom deutjchen Dampfer „Dres. 
den“ gerettet wurde, um ein franzo- 
fiiches Marineflugzeug. Das Flug- 
boot jtürzte in der Nähe des Noor- 
binder Zeuchtichiffes ab, das Mrad 
ihwamm aber einige Zeit an der 
Oberfläche, fo dak die „Dresden“ 
noch rechtzeitig eintraf, um die lie, 
ger aufzunehmen. 

— Los Angeles, 17. Mai. Eine 
vierte Verhaftung miurde heute in 
Verbindung mit der Entführung bon 
Willtam %. Gettle boranommen, 
nachdem einige Stunden vorher Xa- 
mes %. Kirf, Nov Williams umd 
Sarry SKerrigan nah dem San 
Direntin-Zuchtbans aebradıt worden 
waren, um al3 Mitalieder der Ent 
fiihrerbande ihre lebenslängliche Saft 
anzutreten. 

Der vierte PVerhaftete - iit Efinde 
Stoddard, und die Behörden behaub: 
ten, mit feiner Keitnabme, die Ent: 
fiihrıuma des Millionärs reitlos auf: 
geflärt zu haben. 

Stoddard wird beichuldiat, das 
Automobil aeliefert zu haben, in dem 
(Hettle entführt wurde, um fir feine 
rreilaffung ein Löjegeld von $60, 
V00 zu erlanaen. 

— Der anf d. Drrdireife nadı An- 
aora in der bulaarifchen Sanptitadt 
Zofia einaetroffene  juaoflamtidhe 
Nukenminifter Neftitich erklärt Prei- 
jevertretern, daß Nugoflawien umd 
Dentichland ftarfe nemeinfame Xnte 
relfen verbinden, ımd dah die Wirt: 
ichaftsverhbandlungen zwischen beiden 
Ländern fich für beide Teile jehr zu- 
friedenitellend entmwiceln. 

— Ans einem in der „New Hort 
Times“ veröffentlichten Anterbiew 
Muffolinis: „Nm allgemeinen gibt 
fihh wohl jeder Rechenichaft dariiber, 
dab; die Harte Enropas, wie fie in 
Verfailles feitaefeßt wurde, einer 
Norreftur it fehr wohl auf friedli- 
chem Mege möglich.” 

— Amnech, Franfreid. — Leon 
Trobfn it nach zweitäniaem Aufent- 
balt in diefer Stadt in der Richtung 
nad der Edmweiz weitergereijt. 

— Genf. IInnarn hat fid an den 
Völferbund aewandt und eine Unter: 
juduna „gebeimnisvoller Vorgänge” 
an der 1ungariich-jugoichamiichen 
(Srenze verlangt. 


. 
3.6. Kimmel 
Denticher Notar 
Reforat Montrafte, Vollmachten, Befiktir 
tel, Bürgerpapiere, Alterspenfionen, Par 
tente, EC hiffalarten, eldiendunaen, 
Kener- md andere Verficherumgen, auf 
md Verfmuf bon Häufern, Rarmen ufto 
80 Nahre am Plab. International Yürs. 
592 Main Street Winnipeg, Man. 
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— Die Pläne für das Chrendenf- 
mal, das bei Eagle Rod, N. 9., auf 
einem über das untere Hudjon-Tal 
ragenden Felsvoriprung der Orange 
Mountains errichtet werden joll mit 
einem Koftenaufiwand vd. $2,000,000, 
it von der Familie Edifons qutge- 
heißen worden. Der riefige Marmor- 
obelisf wird 350 Fub body jein umd 
oben in zwei Händen münden, He 
eine eleftriihe Birne Halten, Die 
wichtigite und nüßlichite Erfindung 
Ediions, deilen Statue ihn finnend 
umd figend am Fuße der mächtigen 
Säule darstellt. Darıınter befindet fic) 
dad Maufoleum fir die Leiche des 
Grfinders, die jegt zeitweilig auf dem 
Noiedale Friedhof in Weit Orange, 
N, 9., ruht. Die Gelder für diejes 
Dentmal werden durd) freiwillige 
Gaben aufgebradt. 

—- Genf, 7. Mai. Alle Zeichen jpre- 
hen dafür, da das jo jehr gefürchtete 
Rettrüiten, dem man Einhalt gebie- 
ten wollte, jegt erjt recht in Schwung 
fommen wird. Aus den Erflärungen 
der Staatsmänner umd den Entiwid- 
{ungen in den meilten Sauptitädten 
der Welt gebt das hervor, Riliten, 
rüften zu Wajjer, zu Land und in 
der Luft. In England bangt man 
vor der Zufumft; man will vorberei- 
tet jein. Frankreich fündigt neue 
„militärische VBorfihts-Mahnahmen” 
an, obwohl es bereits bi an Die 
Sühne bewaffnei iit. Rußland ftärft 
jeine Militärmacht. Deutichland ver 
langt GHeichberehtiaung; es will 
niht vollitindig wehrlos dajtehen, 
wenn alle Nacdıbarn rumdherum in 
Waffen itarren. Italien redet von 
Modernifierung ımd Erhöhung feiner 
Streitfräfte. Napan rilitet, und jo- 
gar die Ber. Staaten verjtärfen ihre 
Marine nud ihre Yuftflotte, 

— NMierander Trojanswify, Bot- 
ihafter der Sowjetunion benadyrid) 
tigte heute das amerikanische Schaß- 
amt, dab Nuhland dagegen protejtie 
re, ald eine Nation fklaflifiziert zu 
werden, die unter den Beltimmmm- 
gen des Kohnijon-Gejeges mit ihren 
Verpflichtungen im Verzug jei. 

Er erklärte, da Sovietrußland 
fi) nicht im Verzug in Verbindung 
mit den $337,000,000 betrachte, die 
während der Zaren- und Sterenjfi- 
Regierungen bei den Ber. Staaten 
geborgt wurden. 

— Berlin, 5. Mai. Zur Feier des 
Tages der nationalen Arbeit, 1. Mai 
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find beim NReichspräfidenten von Hin- 
denburg zablreihe Glüdwünfche von 
den Häuptern fremder Regierungen 
eingetroffen. Die erite Botichaft, die 
einlief, war die von Präfident Franf- 
lin ©. Roojevelt. Sie lautete: „Zu 
diejfem nationalen Feiertag, den das 
deutiche Volk feitlih Kegeht, über- 
mittle ih Nhnen meine berzlichiten 
Slihiwünfche und die Berficherung 
meiner Sodhactung mit beiten Se- 
genswiinjchen.“ 

— Im Napitol zu Bafhingten fam 
es in den legten QTagen wieder zu 
Debatten iiber die Alfolbolfrage, wo: 
bei Senator Borah, ein fanatifcher 
Probibitioniit, ein fcharfe Atade ge- 
aen den „Teufel Alkohol” ritt, die 
von einem Songreßmann als die Ein- 
leitungsrede einer neue Brobhibi- 
tionsbeiwegung bezeichnet wurde. Der 
Leiter der Alkolbol-Rontroll-Beriwal- 
tung erflärt, daß gegenwärtig mehr 
Rootleg-Schnaps hergeitellt wird, ala 
legitimer. 

— Widard Whitney, der Praji- 
dent der New Norfer Aftienbörje, er- 
hob in Wafhinaton feinerfeit3 den 
Nuf von „Propaganda“, und zwar 
aegen Ferdinand Becora, den Recht3- 
beiftand des Senatsausichufjes, der 
die Börjenpraftifen unterfucht. Whit- 
ney machte jeine Behauptung, nad)- 
dem das Stomitee einen neue Berg 
von Zahlen herausgegeben hatte, der 
nadwies, dab 33 der größten Banfen 
des Zandes am 1. Nuli 1929 Dar- 
Iehen an Börfenfirmen in Höhe von 
$4,700,000,000 ausitehen hatten. 

Khitney meinte, die „Bropagan 
da“ beitände darin, da zur gelege- 
nen Zeit Tatjachen und Statijtifen 
herausgegeben witrden, die die Ghefet- 
gebung beeinflußten. Becora bat jchon 
recht unummmunden angedeutet, daß 
gerade das jeine Abficht fei. 

— XKondon. Cine einfchneidende 
Menderung der Zandfarte wird gegen 
wärtig in Südafrifa ausgearbeitet. 
Wie der jidafrifaniiche Miniiterprä- 
fident. Seneral SHerkog, im Parla 
ment mitteilte, it eine Note an die 
britiiche Regierung in Vorbereitung, 
die die Eingliederung der bisherigen 
Eingeborenen Proteftorate Bejchua 
naland, Swaziland und Batufoland 
in die Siidafrifanische Union fordert. 

— Die gewaltigite Mafienktundage- 
bung der Welt und der Weltaeichichte 
jpielte fi am 1. Mai in der deutichen 
Neichshauptitadt Berlin ab: Zwei 
Millionen Deutfche, Arbeiter der 
Stirn und der Fauft, Taufchten auf 
dem QTempelbofer Felde inmitten ei- 
nes phantaitiichen Sahnenwaldes den 
von Yautiprechern weiter getragenen 
Worten des NReichsfanzlers Hitler und 
anderer nationaler Firhrer. 

Die Führung der nationaliiti- 
ichen Nunendbeweaung, die bisher die 
ttärfite Säule der oppojitionellen 
polnijchen Nationaldemofratischen 
Bartei war, fimdigt ihren Austritt 
aus der Bartei an. Das Programm 
der neuen Sruppe, die die Bezeich 
nung „Nationalradifales Lager” fiih 
ren will, zeigt mandje Anlehnung an 
national-jozialistifhe Gedanfengänge. 

Wafhinaten. — Künftige Ab- 
zablungen auf SKriegichuldenfonto 
werden feine Garantie gegen eine of- 
fizielle Verzugserflärung mit allen 


ihren im Nobhnjon-Gefeß vorgejehe- 
nen Yolgen bilden. In hödjiten Re- 
gierungsfreifen verlautete, daß die 
amerifanische Regierung am 15. Qu- 
ni den Alliierten fünftig in feiner 
Weije entgegenfonmmen werde, 

Präfident Roojevelt hat jich, wie in 
autinformierten Kreifen verlautet, zu 
der Erfenntnis durcdhgerungen, da 
er Länder, die nur eine Abjchlags- 
zablung auf Sriegsichuldenfonto ma- 
chen, als in Zahlungsverzug erklären 
fann. Entiprechende Mitteilungen fol- 
len den franzöfiichen, belgischen, ita- 
lieniihen und  tichehonomwafijchen 
Botichaftern gemacht worden jein. 

Sroßbritanien, Italien, die Tiche- 
cojlowafei, Litauen und Xettland ba- 
ben am 15. Dezember vorigen Jah» 
res NAbichlagszablungen unter der 
Bedingung geleitet, daß man fie 
nicht als jaumig erfläre. In jedem 
einzelnen alle wurden ihre Zahlım- 
gen damals angenommen. 

— Berlin, 3. Mai. Die anf 1935 
angejegte Urabitimmnug im Saarge- 
biet wirft bereits ihr Schatten voraus, 
Die Neichsregierung bat ein Manifeit 
erlajien, wonad) alle friiheren Bewoh- 
ner der Saar, die jett in Deutichland 
wohnen, ihre Namen ımd Wdrejien 
bei der Gemeindeverwaltung ihres 
gegenwärtigen Wohnjites anmelden 
joffen. Sede Berfon, die am 28. Nuni 
1919 (Berjailler Vertrag) im Saar- 
gebiet anfällig war, iit jtimmbered)- 
tigt, wenn fie bis dahin das 20, Le 
bensjabr erreicht haben wird. 

Damit hat die deutiche Regierung 
ihren Sampf, das viel umitrittene 
(Sebiet fir das deutiche Vaterland 
zu retten voll aufgenommen. Die Fra- 
ae, ob die Saar an Deutichland zu- 
riicttallen, ob fie an Franfreidh fom- 
men oder ein jelbitändiger Burffer- 
itaat werden joll, hängt von dein Er» 
agebnis der Wrabitimmunag ab. Das 
(Sebiet steht befanntlid unter der 
Bermwaltung einer internationalen 
Stommillion, 

Ntairo. Fine Depeidre von \ed- 
da, Hedichas, bejagte, dab; der arabi- 
ihe Krieg zum Abichlui aefommen 
it nachdem der Imanı Sebia von Ne 
men die Bedingungen fir einen 
Waffenitillitand annahm, die von Kö 
nig Son Sa’ud von Saudi Arabien 
geitellt wurden. 

Genf. Ein entideidender Zu- 
jammenitoß zwijichen Sapan und dem 
Bölferbund iiber die Bolitif des leh- 
teren in Bezug auf internationale 
Hilfe fir Ehina wurde, als die Dele- 
aaten für die nächste beginnende Si» 
gung des Völferbundrates eintrafen 
vorausgeiagt. 

Mehr als ein Menicenalter it 
dDabingegangen, feit William Sen 
ninas Bryan d. Lehre des Bimetallis 
mus auf der Grundlage 16:1 predig- 
te und als gefäbhrlider Umistüirzler 
angegriffen wurde Daß diejer gleiche 
Bimetallismus einmal auf Der 
(Srundlage von gar 3:1 zur Wirf- 
lichfeit werden wiirde, hätte der gro 
be Silberapoitel mit der „Dornen 
frone am goldenen Sireuz”“ fi in 
feinen fühniten Träumen nidt aus» 
zudenfen gewagt. 

Yus Wafbinaton wird jegt gemel- 
det, dah die Schaffung einer Wah- 
rungäöreferve auf der Grumdlage von 
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Nerven: 


und Serzleidende baben- in Taufen- 
den bon Källen bei allgemeiner Ner- 
benihmwäde, Schlaflofigkeit, Herzflop- 
fen, Nervenfchmerzen, ufw., mo alles 
berjagte, in der garantiert giftfreien 
„Ematojansfur“ eine legte Hülfe ge- 
funden. (6-mwödige Kur $2.55) 
Brojhüren und Dantesichreiben 
umfonjt von Emil Raifer, (Abt. 9), 








31 Herfimer St, Rodefter, N. 9. 





75 Proz. Gold und 25 Proz. Silber 
nunmehr fo gut wie befhloffene Sadje 
jei. 

— WRafhingten, 15. Mai. Seit 
der Nirdfehr des Präfidenten von fei- 
ner erienreije haben fi Einflüfje 
in Wafbington geltend gemadıt, wel- 
che den Mitglieder des „Brain 
TIrufts”, oder aud) „New Dealers” 
genannt, nicht fo recht in das Pro- 
aramm hpafien. Neue Sriien und 
Meinungsverjchiedenheiten find in- 
nerbalb der Aöminijtrationskreife 
entitanden, Zweifel find aufgefom- 
men betreffs der Ywedmäßigfeit vie» 
ler bisheriger Maßnahmen, und der 
Wiederaufbau wird fomit verzögert, 
wenn nicht gefährdet. 

Yus den amtlichen Berichten umd 
den Statiltifen der Gejchäftswelt er- 
aibt fi), daß die Lage zurzeit ungün- 
itiger ilt als zu Bginn des Kahres. 

— Berlin, 12. Mai. Eine anfer- 
ordentliche jcharfe Nede, die den Be- 
fürwortern und Förderern des Boy- 
fottS gegen deutiche Waren den Feh- 
dehandichuh Hbinwarf und eine Iand- 
weite Nampagne gegen alle Nörgler 
und Meismader anfündigte, hielt 
neitern Abend, von jtürmiichen Bei- 
fall wiederholt umterbroden, Reichs- 
Propagandaminifter Dr Nojeph Göb- 
bel8 im Berliner Sporttpalait. 

Richard Waihbnrn Child, der 
amerifaniihe  Wirtichafts-Sachper- 
Itändige, traf in Rom ein. Miniiter- 
prüfident Muffolini traf unverzüglich 
Vorbereitungen für eine Sonferenz, 
in welcher die allgemeine Wirtjchafts- 
lage \taliens beiprocdhen werden joll. 

Fünf Wodren lang haben die 
mebaebenden Sachverftändigen Sta- 
liens, Deiterreih8 ımd Ungarns an 
einem Wirtichaftsvertrag gearbeilet, 
der, bon Ntalien angerent, baupt- 
iahlih zu Staliens und teils aud) 
zu Ungarns Gunsten ausgefallen ift. 
sn eriter Linie günstig für Staliens 
Wirtichaft, zweitens foll er der Für- 
derung der politifhen Ziele Ntaliens 
im Donaubeden dienen. 

Wie aber wird er fidh auf Defter- 
reich auswirfen? Italien und Ungarn 
jollen von Defterreihh Nutholz und 
Dolz zur Papierebreitung, allerdings 
zu einem feitgefegen Mindejtpreis, 
übernehmen. Dies erjcheint im erften 
Augenblid günftig. Aber die Lage 
andert fid) dadurd), dab Deiterreich 
8,334,000 Bufhel ungarischen Wei- 
zen, ebenfalls zu einem höheren als 
dem Weltmarktpreis, übernehmen 
foll. 

Was fol Defterreih mit feinen 
jeds Millionen Bewohnern mit die- 
jem Weizen beginnen? 

- Bundesagent Harvey, der hin- 
ter Dillinger ber ift, wurde in feinem 
ne in Philadelphia beftoh- 
en, 
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Ihre Eriparnifie 
wachien jchneller, 
wenn Sie nach die- 


jem Plane achen. 
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jpart Ihnen die Sorgen, 


Dieies 
ficherung, 
anno 1914, 


$6,797 $1 ‚847 mehr, 


re er in diefer Yeit geitorben, 


Anlegung ihrer Gelder. 


Nein Wunder, 


Yallen Cie uns 


52 Donald St, — 





Sie werden angenehm überrafcht fein, 
leicht und ficher Cie fich Nhre Erfparnifje aufbauen fünnen 
mit einem ($reat- -Bejt Life, Profit- 


wie Sie Ihr Geld anlegen follen; 
weiter ijt Ihre Ramilie von Anfang an berjichert. 


iit ein idealer Eparplan. 
Seminnanteil und Sparmöglichkeit und Garantie. 
Zum Beifpiel nehmen wir eine $5000-®olice, 
‚n Diejem Jahre 
ale er in 20 Nahren einzahlte. 


plus angejammelter Profit3 erhalten. 
Dab die Great-Weft hohe PBrofite abtwirft, 
Itrengiter Sparjamleit, gejchidter Verwaltung und der meifen 


dab die Great-T 
jicherung jo populär ift für in die Zukunft fchauende Leute. 
Ihnen volle Einzelheiten darüber geben. 


ALEXANDER GRAF 


zu erfahren, tie 


Scharing-Plan. E38 er: 


Er gewährt Ihnen Ver- 


ausgejchrieben 
erhält der Boliceinhaber 
Wä- 
fo hätte feine Ramilie $5000 


ilt das Nefultat 


Weit Life Profit-Anteil-Ber- 


Winnipeg, Man, 





GREAT. WEST LIFE 


ASSURANCE COMPANY 


SE Wenger z Zuen: 


WINNIPECG 





Baris, 10. Mai. Durd) die Ent- 
twertung des amerifanifhen Dollars, 
die fich bejonders in den Golditan- 
dardländern jharf auswirkt, gebt 
es den amerifanijchen diplomatischen 
Angeitellten jo fhlecht, dak fi) Bot- 
ichafter Seile 3. Strauß an Staats: 
jefretär Sull wandte und gegen die 
verzögerte Auszahlung der veripro 
chenen Wäahrungsentihädiaung an die 
amerifanischen Ronjulats- und Bot- 
ihaftsangebörigen Icharfen Proteft 
erhob. 


Nom. Die großen Wweizenein- 
führenden Länder Europas verlafjen 
allmählich ihre Politik der Selbitge- 
nüafomfeit und gehen wieder zu ih- 
rer friiheren Rolitif der Getreideein- 
fuhr. 

Wafhinaten, D. E. 10. Mai. 
Sohn 8. Simmons vom Bifa- 
des Staatädepartements3 vor 
dem Einmwanderungsausihur des 
Saujes erflärte, it die Einwande- 
rung auf fieben bis acht Prozent der 
erlaubten Quote gefallen und die 
deutiche Eimanderung Hat fi ein 
wenig gehoben. 


— Ya Paz, 10. Mai. Die Regie- 
rung von Bolivien hat ihren Dele- 
gaten zum Wölferbund angewiejen, 
in Genf zu erflären, Baraguay habe 
fein Recht, beim Völferbund deshalb 
boritellia zur werden, weil Bolivien 
im Chaco-Bezirf mehrere Orte dur 
Flieger mit Bomben belegen ließ. Sn 


Nie 
Büro 


der betreffenden bolivianifhen Note 
heißt es, ein Staat, der Sirieg erflär- 
te, vergeht fi damit gegen die Sa 
ungen des Wölferbundes und bat 
fein Recht mehr, fic) an ihn zu wen- 
den. Bolivien hätte im Kriegszuitand 
ein volles Recht, da Gebiet des Tyein- 
des zu überfallen.” 


Der deutiche ®eneral Hans Rundt 
wurde des Oberbefehls über die boli- 
bianische Armee im Chaco-Bezirf ent- 
bunden. ®eneral Nofe Lanza ift fein 
Nachfolger. 

E83 hieß, die Regierung habe Gene- 
ral Rilhelm Placef umd fünf andere 
bobe Dffiziere des tichechojlowatiichen 
Heeres gewonnen, um das boliviani- 
che Heer zu reorganifieren. 


— Amtlihen Ziffern äufolge, die 
in Berlin ausgegeben wurden, betrug 
die Anzahl der Ermwerbslofen im 
Reihe am 30. April 2,609,000 gegen 
5,331,000 am gleichen Tage des Vor- 
jahres. 


— „Weil er fid nicht aenen das 
wehrlofe Deutjchland verichiwören 
wollte,“ jei der verjtorbene belaiiche 
König Albert ermordet worden, jo 
behauptete erneut der engliiche Oberit 
Srabam Seton Hutdinfon in Zon- 
don der damit in der ganzen Welt 
größtes Aufjehen erregt hat. 


In einer Rede vor dem Klub der 
Schriftiteller in Nottingham hatte 
Oherft Sutchinfon, der 1931 Mitglied 


einer engliihen Kommifjion in Ober- 
ichlefien war, die Theje aufgeitellt, 
dak König Albert nicht beim Berg- 
fteigen tödlich verunglüdt, fondern 
ermordet worden fei. Er behauptete, 
Xnformationen zu befigen, daß die 
Leiche des angeblich abgeitürzten Ko- 
nig3 nur eine einzige Verlegung am 
Sinterfopf aufzumweifen hatte, dab 
jein Felditecher 300 Nar. dv. d. Leiche 
entfernt aufgefunden wurde und da 
er nicht allein geweien fei, da er einen 
Stri bei fi hatte, den einiame 
Bergiteiger nicht mitzunehmen pfle- 
gen. Alle Anzeichen fpräcen dafür, 
dak man den König ermordet hätte, 
weil er al3 Anhänger des Friedens 
die Beteiligung an franzöfilhen An- 
ariffsplänen gegen Deutichland ab- 
gelehnt hätte. 

Befonders heftigen Widerfpruc 
haben diefe Behauptungen in Brüffel 
ausgelöft. 


[4 

— Chicago, 12. Mai. Sammel 
Anfull wurde geitern Abend gegen 
PBürgihaft auf freien Fırz gelegt. Er 
begab fi nad dem St. Lufas Ho- 
ipital, um fich dort wegen feines Herz- 
leidens behandeln zu Taljen. 

Beitern Mittag hatte Anjull be- 
reis die von der Bundesregierung 
aeitellte Bürgihaft in Höhe von 
200,000 Dollar geitellt. Er war je- 
doh daraufhin mieder bon den 
Staat3behörden in Saft aenommen 
worden, die 50,000 Dollar Bürgichaft 
verlangten. 

Km Laufe des Tages jtellten vier 
Berjonen, die Infull nie aejeben hat- 
ten und ihn nicht weiter fannten, im 


Verein mit einer Bürgichafts-Firma 
die übrige PBürgihaft. Anfull gab 


feiner Genugtimmg darüber Musdrud, 
dab vier Unbekannte fopiel Vertran- 
en zu ihm hatten, daf fie die Bürg- 
ichaft itellten. 

Anfull trug beim Perlafien des 
Sefänganiffes einen dunflen Anzug. 
Dbmwohl er etwas fchwad) auf den 
Beinen tft, find feine Mugen fo feurigq 
wie zurzeit feiner Triumpfe. 


— Brüffel, 17. Mai. In der Hoh- 
lenarube von Paturages au Fief, in 
der am Dienstag eine Sohlengas- 
Erplojion 43 Bergarbeitern das Le- 
ben foftete und fünf jchwer verlegte, 
büßten heute vierzehn Mitglieder ei- 
ner achtzehn Mann jtarfen Rettungs- 
mannichaft, die immer noch nach ver- 
mißten Zeichen fuchte, das Leben ein. 


— London, 10. Mai. Der voll- 
Htöndige Zufammenbruc aller Bemit- 
bungen, den Weltfrieden durch MAb- 
ritftung zu fichern, jteht unmittelbar 
bevor. Die britifche Regierung iit an- 
aeblich bereit, alle VBerjuche einzıt- 
itellen, die Mächte zur Unterzeichnung 
eines allgemeinen Abritftungsvertra- 
ges z1: bewegen. 


— ®aris, 11. Mai. Die Einlagen 
der in Schwierigfeiten geratenen Ge- 
nofjenihaftsbanf betragen nad) einer 
Mitteilung des Finanzminiiters 345 
Millionen Frances. Bon diefem Be- 
trag foll nur ein verhältnismäßig ge- 
ringer Teil zu retten fein. Ilm den 
Betrieb weiterzuführen, find insge- 
amt 120 Millionen Francs jofort 
bereitzustellen, davon 60 Millionen 
fiir demnädjit fällig werdende Ber- 


30. Bei 





’. + 
chüge Dein Heim | 
Berfiherung in der AD Gruppe 
beichränft auf $500.00 und $1000.00, 
Alter zwiichen 15 md einichlieend 
60 Kahren, 


8 Gruppe Verfiherung beichränkt 
auf $2 000.00 Berficherung. Nlter 
zwiihen 15 und einjchließend 65 
Nahren. Näheres bei: 

The Mutual S. S. of America 

Manitou, Man., Canada, 











bindlichfeiten und weitere 60 Millio- 
nen als VBetriebsfonds. Die Regie. 
rung bat nody feine Enticheidung ge: 
troffen, in weldher Weije fie in die 
Angelegenheit einzugreifen gedenft, 

In politifchen Rretijen Ipricht man 
davon, dab die Unterjucung zur 
Aufdekung eines ungeheuren Stan- 
dals führen dürfte, in den viele Par- 
lamentarier berwicelt feien, nud vor 
allem, „Ligaro” zufolge viele Mil. 
lionen-Einlagen zur Winanzierung 
jozialistiiher Kandidaten bei den 
Kammermwahlen von 1932 gedient Ba. 
ben. Andere Beträge jollen auf Em- 
pfehlung lintsitehender Rolitifer in 
zweifelhaften Unternehmungen ange 
legt worden fein. 

— Am 24. Mai feierte Canada 
den Pictoria-Tag, den öffentlichen 
Feiertag des Geburtstaas der Köni- 
gin Victoria. 

— apanifche ringzenne sollen 
eine Anzahl Dörfer in Mandufuo 
eingeäfchert haben, weil fie fich der 
Regierung widerjetten. 

— Frranfreids Anslandsminiiter 
PBarthbou bat dem Parlament erklärt, 


tsranfreich wirrde nicht entwafinen, 
es würde auch eine Bewaffnung 


Deutichlands nicht erlauben. 

— Gonntag war Gräberihmül: 
fungstag und in Winnipeg wurde 
eine große Militärparade gehalten. 
— An Gorbell, Ont., wurden einem 
franzöfiihen Ehepaar Dionne 5 Töd- 
ter geboren, Die jchwerite war 3 
Pfund und 4 Unzen, die leichteiten 
beide 2 Pfund und 4 Unzen. Mutter 
und alle 5 Neugeborenen jind mun- 
ter und nadı ärztlicher Nusjage wer- 
den fte leben bleiben. Die Eltern ha- 
ben ihon 5 Kinder von 7, 6, 5, 2 
Sahren und eins von 11 Monaten. 
Die Mutter iit 24 Nare alt. 





Greie Brinslinterfuchung 
und Bat für Kranke. 


Dr. Buijhed's 
Deutihe Alinil 
_ bietet jedem Stranfen 
eine bejondere Gele» 
genbeit, den beiten ärzte 
lien Rat und eine freie 
Urin-Analyfe zu erhalten. — 


Willft Da nefund werden? 


Dann fchreibe fjofort, idildere 
a alle Sirantheit3ericheinungen 
(Symptone) recht genau, bom 
Kopf bis zu den Füßen, und 
febide bieje3 mit einer 4=lingen- -Klaiche 
Deines des Morgens ausgeichtedenen 
Urins (Harn), gut verpadt, an dir Alis 
nit. Schreibe außen auf das Palet: 
„Laboratory Specimen.” 

Nach Prüfung Deines Berichte: und 
der UrinsUnterjuchung erhältit Tu dem 
gewänföten Rat und den Aranfen-Bes 
andlunasplan — frei. 

Dr. Bnihel's Homöopatk''*- Minil 
Laboratory Dept. 4-M-2 
u 5 Clark St. 
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1934. 


Maniton, Man., 
den 24. Mai 1934. 

Möchten hiermit mehrere Fragen 
keantworten, die vielleicht von inte- 
geile für unfere Mitglieder jein fonn- 
ten. Wir haben feine Vereinbarun- 
gen mit der GColonization Board in 
Roitbern bezüglih Neifeichulden. 
Mitglieder, die bet uns verfichert jind 
md joldhes wirnichen, mäffen uns 
iheiftlich davon in SKtenntnis jeßen, 
andernfalls wird die Verficherungs- 
humme atı die Nachbleibenden aus- 
gezahlt. Berjiherungsgelder E find 
geihügt gegen Gläubiger und dürfen 
folhe nicht beichlannahmt werden. 

41000 Gruppe ijt gefüllt und 
fritt jeßt AD2000 Gruppe an ihre 
Stelle, weldyes die gefammte Glieder- 
ihaft von A und AD jekt auf 3000 
beitimmt, Der Anschlu von AD 
9000 hat einen höheren Tarif, wel- 
dies zuguniten der Mitglieder in der 
41000 Gruppe ijt. Mitglieder in 
der NA1000 Gruppe, die fich erlauben 
in den Niüditand zu fallen, Ddür- 
fen nicht wieder in Dderjelben auf- 
genommen werden, fondern milljen 
fih der AD2000 Gruppe mit den 
beitehenden Zahlungen anjcließen. 
Wer no im Rilditand it, hat nod 
die Belegenheit, jeine Zahlungen 
gleich einzufchieten, um diejes borzu- 
beugen, 

Die 92000 Gruppe ijt auf $2000 
Berfiherung beichränft. Wir haben 
gegenwärtig ungefähr 350 Mitalie 
der in derjelben Sruppe, weldes et- 
wa $500.00 Berficherung geben wür- 
de im Sterbefall eines Mitgliedes. 
Diefe Gruppe mwächjit jet jehr itarf, 
allem Anfchein nach wird auch dieie 
Gruppe bald gefüllt werden. Die 
9 Gruppe, welde auf dem Sterbe- 
tateplan arbeitet, wird bon vielen 
borgezonen und iit fjelbiae gegen- 
wärtig die billigite Verficherung. 

Die EC2000 (Preferred) Gruppe 
it auf $500.00 und $1000.00 be- 
Ihränkt, wie auc die AD Gruppe iit 
und find die Zahlungen aud be- 
itimmt. 

Diefe drei Gruppen maden das 
Ganze aus bon der erlaubten 7000 
Mitgliederichaft des Vereins oder der 
Bejellichaft. 

Wir haben in 1934 foweit 2 To- 
desfälle zu verzeichnen, nämlich SIT. 
Düd von St. Agatbe, deifen Witwe 
die Summe von $768.96 erhielt, 
welches der volle Betrag der aufbe- 
zahlten Sliederichaft war und Na- 
mes Wenslen von Nelfon, B. E, dei- 
en Witwe $1000.00 ausbezahlt er- 
“alt. Die Summe der aufbezahlten 
iteder im Tetten Sterbefall war 
$1347.00. Die Summe von $347.00 
wird dem Nefervefund beigefügt. 
Sich einichreiben faffen und nicht zah- 
len hat feinen Sinn, folhe Mitalie 
der berauben die Nachbleibenden und 
Itehen solche denen im Wege, die ih- 
ten Blat nehmen fünnten. 

Wir machen wieder darauf auf 
merffam, da junge Männer einen 
Vorteil haben, fich unserer Sejellichaft 
anzuichliegen. Beim Eintritt amiichen 
15 und 35 Xahren in der AD&rup 
be iit der Preis nur $2.00 viertel 
Jährlich, pluß die jährliche Verwal- 
fungsgebühr von $2.00, alfo nur 
$10.00 das Xahr. E83 fichert ihnen 
eine FFrei-Policy nah 30 Nahren 
oder neichhäftlich geiprodhen, fie erwer- 
ben fi ein Guthaben v. $1000, das 


Mennenitifche Rundichau 


ihnen nur $300.00 foftet, und welches 
(Suthaben ihnen niemand rauben 
oder ttehmen fann. 

Nunger Mann, wenn Dir Deine 
gegenwärtige oder zufünftige rau 
$1000 wert iit, fange an, dieje ge- 
ringe Summe zu fparen und fichere 
Dir eine Poliy. Wer es fich zur 
Aufgabe oder Prlicht macht, dann 
geht e8; nicht aber, wenn die Familie 
als ein notwendiges Sausgerät an- 
geieben oder betrachtet wird. 

Wir zahlen jährlih eine gemiffe 
Summe fir Feuerverfiherung und 
find froh, wenn wir vor Schaden be- 
wahrt bleiben. Das gezahlte Geld 
aber jieht man nie wieder. Anders 
it es mit einer Merjicherung im 
Sterbefalle, felbit wenn wir aud 
nicht gerne davon fprechen wollen, da 
bleibt das angezahlte Geld nicht nur, 
jondern man erhält ein nettes 
Simmdhen, welches der Familie oder 
den Anverwandten ebenfo hilft und 
dienlich iit, al wenn man follte Ver- 
Iuit vom Feier haben. Man braudt 
nie Feiterfchaden haben, wir können 
aber nicht dem Tode entgehen. Schuß 
im Todesfalle ijt nicht Spekulation 
in unferer &ejellfchaft, fondern ge 
nenfeitige Unterjtüßung im richtigen 
Sinne des Wortes. 

Man wende fih an unfere Ber- 
treter, wo fie tätig find und wo feine 
jind, bitten wir, uns um weitere Auf- 
Härungen zu jchreiben. 


The Mutual S. &. of America 
Manitou, Man., Canada 


(unte Meinltate. 
„sch habe durd; den Gebraudy von 
Forni’8 Alpenfräuter gute Refultate 
erzielt,“ jchreibt Frau 3. de Eham- 
plain aus Bay City, Mid. „Mein 
Magen arbeitet bedeutend beffer umd 
ich fann jeßt irgendeine Spetie eflen, 
ohne Schmerzen zu empfinden; auch 
fann ich jeßt beiler Khlafen. Sch 
möchte nicht mehr ohne diefe Medizin 
fein.” Wegen feiner borzüglichen 
Wirfung auf den Berdauungs- und 
Ausfheidungsprozeg it diefes zu 
verläflige Aräutermittel zu der be- 
liebteiten Samilienmedizin geworden. 
Falls e8 in der Nahbarichaft nicht zu 
haben iit, jchreibe man an Dr. Peter 
Fahrney & Sons Eo., 2501 Wafhing- 
ton Blvd., Chicago, II. 
Bollfrei geliefert in Kanada. 





— In Minnenpolis iit es zum fchiwe- 
ren blutigen Zufommenitößen zwi- 
ihen der Polizei und den itreifenden 
Trudfabhrern gefommen. 

— Ganz Weitfanada fcdhant 
ichon jehr nach Negen aus, es tit jehr 
troden. Die Weizenpreile find bis 
78 Gent3 durch die jchwachen Ernte: 
ausfichten aeitiegen. 

— In Chicago hat ein Kener im 
den Wiehböfen gemüttet und einen 
Schaden von 10. Mill. Dollar ver- 
uriacht 

— PRolivien und Paranım haben 
ihre ganzen Streitfräfte in den Ent- 
icheidunasfampf aeworfen im Chaco, 
und mie die Zeitungen berichten, 
fliehen PBaraquays geichlagene Ar 
meen. 

— In Ohio ift es zu bintigen Zu- 
fammenitößen zwiichen jtreifenden 


abrifarbeitern und dem Militär ge- 


fommen. Die Unruben find nod 
nicht zum Abihluß gefommen, 


Im Zentrum 


der Mennoniten, 48 Lily ©t., werben 
für niedrige Preife Zimmer, mit oder ob- 
ne Roft, vermietet. Der Pla ift aimei 
Blod vom E.P.R.-Bahnbof gelegen. 
Frau N. B. Warfentin 
Winnipeg, — Phone 93 822 — Man. 


! Eine halbe Sektion | 


Land zu verfaufen oder zu berrenten. 
Nenter fann etwas Gerätihhaft: Bin» 
der, Drille, Pflug mitrenten, wenn 
gewünscht, oder billig Faufen. 

8 Ader Bracde, 60 Ader waren leß- 
tes Jahr brach. Ungefähr 3_ Meilen 
von Herbert. Viel Wafler. Gebäude. 
Um Auskunft wende man fi an 
Bor 301, Sunnyslope. Alte. ) 





d 
> 
d 
> 











Wawanesa Mutual Insurance Co. 


hat in den leßten 385 Jahren ihren un- 
den bon 15 bis 835 Prozent jährlich 
an einfacher Keuer- und Automobilver- 
fiherung eripart. Leihgeichhäfte afzep- 
tieren unjere ®olicen. Erkfundigen Gie 
fih nach unferen Preifen für Bar und 
Natenzahlungen. Zeder Kunde erhält ei» 
nen großen Kalender. 
Vopt and Go. 
Advofaten. 





für anfanas Auli 


wird Rahrgelegenbeit gefudht per Auto 
bon Minnedoja nah Sasfatoon und zu- 
ri für 2 oder 3 Berfonen. Man wende 


fih an: 
PB. 3%. Wiche, 
Minnedoja, Man. 


Geleaenbeit 


geiucht ende Nuni oder anfangs Juli bon 
Winnipeg nah ®. E. mitzufahren. Ans 
nebote rihte man unter ®. an 
Nundihau Publ. Honfe. 








Reifeaefäbrtin 


nah Süd-Ontario (Waterloo — Bine- 
land) für eine Großmutter gefucht. Ab- 
fahrt etwa den 11. bis 21. Yumi bon 
Winnipeg. Näheres zu erfahren bei 
afob Yanzen 
Dominion City, Manitoba. 


— La Baz, Bolivien, 11. Mai. 
Bolivien drohte heute mit einem er- 
bamungslojfen Quftbombardement 
von Afuneion, der Sauptitadt bon 
Paraguay, als der Gran Chaco-Frieg 
zwischen den beiden Republifen in jein 
drittes Nahr eintrat. Mitteilungen 
bier befagten, daß ein bolipianifcher 
Dffizier und 10 Soldaten, die aus 
einer ®ruppe bolivianiicher Kriegs- 
aefangener ausgewählt wurden, vom 
paraquapiichen Militärhef al® Ge- 
aenmahnahme für das Bombardieren 
zweier varagdiichen Städte durch bo- 
lipianische Flugzeuge zum Tode durd) 
Grichießen verurteilt wurden. 

— Mafhingten, 10. Mai. Ein 
Schef im PBetrage von über einer 
Million ift Präfident Roofevelt für 
d. Seorgia Warm Springs-Stiftung 
zur Silfe für die Opfer der Hlinder- 
lähmung überreiht worden. Der 
Sched lautet auf den Betrag von $1,- 
008,030.98. 

Am 26. Mai feierte die engli- 
ihe Königin ihren Geburtstag. 

— #8. EC. hat von der fanadiichen 
"ederalregierung eine Anleihe von 
10 Mill. Dollar erhalten. Dadurd) 
find die Reden iiber Abtrennung auf- 
gehoben, 
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D. U. Dye 


Uhren-Reparatur-Werfitatt, 
Winkler, Man. 
Reparaturen und Neuarbeiten an Ub- 
ren aller Art, fowie an Goldfachen 
und Brillen, werden gemwifjenhaft und 
zu erniedrigten Preifen ausgeführt. 
PBoitaufträge werden möglichft jehnell 
zurüdgefandt. 

Seit 80 Jahren bewährtes Gejchäft! 


Deutiches Büros vers 
mittelt: 


Geldjendungen nad; Rußland und übers 
allhin, Tejtamente, Alterspenfion, Bürs 
erpapiere, Schiffsfarten, Vifas, Feuer» 
erficderungen, Verkauf und Ankauf von 
Häufer und armen, etc. 
G. P. FRIESON 
Room 317 Melntyre Block, Winnipeg. 
Ph. 94 613 Res. Ph. 54 087 














so Acer, Pine Ridae, 


63 Ader unter Kultur, beitellt, ein» 
Ichließend 7 Ader Sartoffeln, 1 der 
Erdbeeren, 1 Ader Himbeeren, gute 
Gebäude; Haus, Stall, Speicher, Schmies 
de, Hübnerftall, Schuppen, 2 Pferde, 4 
Kühe, 60 Hühner, 13 Auknhühner und 
alle Majchinerei, Brunnen, gutes Wafs 
fer, gutes Land, nur 15 Meilen bon 
Winnipeg, alles für $1 500.00, halb 
bar. Das Haus allein ift mehr ert. 

Hugo Carstens Company 
250 Portage Ave, Winnipeg. 
Phone 95 731 


Transfer, 


Stehe mit meinen beiden Truds bei 
Wohnungsumgug, etc., zur Verfügung. 
Prompte Bedienung, mäßige Preife. 

Q. Wiens 








140 Gllen &t., Teleph. 22 072 
Winnipeg, Manitoba. 
N 








AUhtuna! 

Bei Bohnungsmwechjel und anderen 
Trandportationen jtehe zu mäßigen 
Preifen mit meinem Trud zur Ver- 
fügung. 

HENRY THIESSEN 
1841 Elgin Ave. — Winnipeg, Man. 
— Telephone 88 846 — 














A. BUHR 


Deutichher Reditsanwalt 
vieljährige Erfahrung in allen Medts- 
und Nadlaßfragen. 

Dffice Tel. 97 621 Nef. 33 679 
325 Main Street, — Winnipee. Man. 


Ahtuna! 
‚Gebrauchte Kabrräder, Nähmafcinen, 
Vianos, Rußbarmoniums und Grammo» 
phons find nad gründlicher Durcharbeit 
für mäßige Preife zu faufen von 
@. Löwen 
39 Martha St., — Winniven, Man. 


Suchen Sie 


nadı einem Fnchmann, 
mo Cie Nhre Uhr billia, mut und ge- 
wiffenhaft reparieren Iafien fünnen, dann 
menden Eie fi, bitte, an angegebene 
Adrefie. Wir garantieren. 
J. KOSLOWSKY 
702 Arlington St. Winnipeg, Man. 


THE MUTUAL SUPPORTING 
SOCIETY of AMERICA, Ine. 

Die Lebendverfiherung für den fpar- 
famen Mann. Wer gewöhnt ift mit bem 
Dollar vorfidhtig umzugehen, und wünfdht 
jedes Nahr eine folide Summe am Tas 
rife zu fparen, tende fi um Auskunft 
fowie Verfiherung an den Hmuptagent 
für Canada: 


J. J. WIEBE 
148 Higgins Ave., Suite 2 
innipeg, Man. 
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Eine arsie Mennonitenanfiedlung in Montana. 


Die mennonitifhe Anfiedlung in der Fort Ved Nejervation von Montana 
bei Volt und Luftre, nördlich von den Stationen Wolf Point bis_Dstwego, ift eine 
der größten und bedeutendften in den Nordweitlicden Staaten. Gie umfaßt einen 
rue bon ungefähr 25 Meilen nah Dften und Wejten und ungefähr 15 

ilen = Norden und Süden. Biere befannte Anfiedler wohnten früher in 
Ranjas, Nebrasfta, Minnefota, Süd-Dalota und Canada. \ 

Das Land ift mehr eben, gana wenig mellig, faft alles pflügbar. Die Far» 
men beftehen aus 820 bis 640 Wder oder etiwad mehr und bie meiften armer 
haben fozujagen alles Land unter Kultur. 





Viele von den einzelnen Karmern ziehen jährli 
Das Ergebnis ift in guten Jahren größer, aber alle befolgen auch 
die Praris, ungefähr die Hälfte ihres Landes jedes 
An den beiten Jahren erzielen fie Erträge bon I 
uten Jahren fügt das Schwarzbradenfyitem fie bor 
rträge nur 


\hel Weizen. 


lügen. 
der, und in den meniger 
einer Mibernte, obatwar bie 
wie Hafer, Gerfte und Eorn gezogen. 
haben bedeutende Hühnerzüchtereien. 
Es find gute Gelegenheiten 


unbearbeitetes oder bearbeitete® Land zu erwerben. it \ 
bautes Land, welches den Indianern gebät, für einen billigen Preis 
undfabhrtpreije wende man fi an 


Um Einzelheiten und niedrige 


erin 


bon 8000 bis 10,000 Bus 


Kahr zu Schwarzbrade zu 
25 bis 85 Bufchel vom 


find. 8 wird auch Futtergetreide 
le Farmer halten Kühe, Schweine und 


vorhanden auf der mennonitifdden Unfiedlung 


E3 ift dort auch noch unbe» 
zu padhten. 


G. €. Leedy, 
General Ugricultural Development Ugent, Dept. R. 


Great Northern Railway, 


©t. Baul, Minn. 





— Bojton, 17. Mai. Im Gewahr- 
fam der hiejigen Polizei befindet fi) 
der 2Ojährige Student Allen K. Phil- 
brie, der beihulidgt wird, Flugichrif- 
ten mit Hitler feindlicher Propaganda 
in einen VBentilationsihacht des hier 
zu Bejuc) weilenden deutjchen Kreu- 
zers „Karlsruhe” geworfen zu haben. 
Er wurde an Bord des Kreuzers ver- 
haftet. 

Für heute ift in der Nähe der Ma- 
rinewerft eine Maijenverjammlung 
einberufen worden, in der anti-fajchi- 
ftifche und jüdische Organifationen 
gegen den offiziellen Empfang pro- 
teftieren wollen, den der Staat und 


die Stadt dem deutichen Kreuzer be- 
reitet haben. 

— Neiw Work, 18. Mai. Die Frenn- 
de des neuen Deutichland veranitalte- 
ten geitern Abend im Madifjon 
Square Garden eine Protejtverjammm- 
lung gegen den Boyfott deuticher Wa- 
ren. Die Riejenhalle, welche über 20,- 
000 Berfonen faßt, war gepadt voll. 

— Kiga, Lettland, 16. Mai. Ein 
politiih - miltärijcher Staatsitreid) 
fügte heute Lettland der wacjienden 
Liite der faichiftiihen Staaten in Eu- 
ropa bei und verhängte den Belage- 
rungszuftand über das Land. 

— Genf, 18. Mai. Bedeutiame di- 





Der Mlennenitifche Katechismus 


Der Mennonitifche Katechismus, mit den Glaubensartiteln, jhön nebunden 


Breis per Ergemplar portofrei 


0.40 





Der Mennonitifche Katechismus, ohne den Glaubensartifeln, jchön gebunden. 


Preis per Exemplar portofrei 


Bei Abnahme von 12 Egemplaren und mehr 25 Prozent NRabbat. 
Bei Abnahme von 50 Egemplaren und mehr 3314 Prozent Nabbat. 
Die Yahıung yende man mıt der weftellung an vas 

Runbihaun Bublifping Henle 


672 Arlington Street, 


Winnipeg, Man., Canada. 





Lu 


plomatifhe Beiprehungen, die nad) 
Anficht von Beobadjtern die politische 
Zujammenjegung der europätjchen 
Zandfarte ändern dürften, wurden 
heute mit der augenjceinlichen Hoff- 
nung begonnen, Sovietrußland in 
den Völferbund zu bringen. 

— Im Haag, 19. Mai. Die zweite 
Kammer bat nad) längerer Ausjpra- 
che die Negierungsvoclage zur Ber- 
ihärfung der auf den Schuß der öf- 
fentlihen Ordnung bezüglichen Be- 
itimmungen des Strafgejegbuches mit 
47 gegen 24 Stimmen angenommen. 
Gegen die Vorlage jtimmten nur die 
Sozialdemofraten und die Kommue- 
niften — was angeficht3 der gerade 
von marxiltiicher Seite betriebenen 
Sebarbeit feine Webesrajhung be- 
reitet. 

— Raihington, 17. Mai. Der Nb- 
geordnete William E. Seh von Ein- 
cinnati hat den zujtändigen Bundes- 
behördefh den Borjchlag gemadt, die 
Steuern auf Bier, Wein umd geiitige 
Setränfe zu reduzieren, um auf dieje 
Weije eine blühende Indujtrie vor 
dem wirtichaftlichen Tode zu beivah- 
ren ımd gleichzeitig dem Treiben der 
Bootlegger ein Ende zu ma,hen. 

— era Cruz, Mertdo, 18. Mai. 
Bortfirio Gutierrez, ein Farmer, der 
feine rau an einen Baum gebunden 
und fie dann zu Tode verbrannt hatte, 
wurde von jeinen Nachbarn gelynict. 
Die Einwohner von Eolipa bereiteten 
ibm das gleiche Schidjal, das er jei- 
ner Frau hatte widerfahren lajfien. 
Dies war, wie es heißt, der erite 
Lyndfall, der fid im Staate Vera 
Gruz ereignet bat. 

— Wafhingten. Der republifani- 
iche Senator Wikiam E. Borah von 
sdaho griff im Senat die Zollvor- 
lage an weldye dem Wräfidenten die 
VBollmadıt geben joll, Zollverträge auf 
(Hegenjeitigfeit mit anderen Ländern 


30. Mai ig, 


verfafjungswidrig und warnte 
der Diktatur, die unter Fafdhismug 
Nazismus und Kommunismus die 
Mafien verjklavte. 

— Bei der Debatte vor den Ans 
führungen Simons bejchrieb Sir 
Shafford Cripps, Englands Arbei. 
terpartei, ‚sapan als „die größte Ge, 
fahr für den Frieden nicht nur im 
Diten, jondern in der ganzen Welt 

— Hauptmann Victor 9, Gazaket, 
ein Ktonjervativer, jagte: 

„Angefit3 unjerer eigenen Sand. 
lungen in anderen Teilen der Welt 
find wir faum das Bolf, das den er: 
ten Stein auf Sapan werden jollte“ 

Strafmaßnahmen gegen Aapanı 
jagte er, würden nicht nur Sirieg zwi. 
Ihen Großbritannien und Yapan, 
jondern aud) zwijchen Sapan und den 
Ber. Staaten bejcjleunigen. 

— inter Bezugnahme anf die vor: 
geichlagene Umbildung des Völker. 
bunds trat Simon jtarf für die Rüd. 
fehr Deutichlands ein. 

„als wir den Bund umgeitalten, 
winjchen wir hierzu Deutichlands 
Hilfe”, jagte er. 

— Berlin, 15. Mai. Dr. Hermann 
Bietor Majuch, ein Meteorologe, wur: 
de heute tot unter den Trümmern 
bon Deutichlands größtem nichtlenf. 
baren Ballon „Bartic) von Sigsfeld“, 
12 Meilen öjtlih von der lettländi- 
ihen Stadt Doenaburg, auf ruf. 
ihem Boden gefunden. Die Leide 
von Dr. Franz Martin’ Schrent, dem 
Ballonführer, mit dem er fi am 
Sonntag auf einen Flug in die Stra 
tojphäre begab, wurde 10 Meilen von 
den Trümmern entfernt gefunden, 

— London, 17. Mai Das Inter 
haus weigerte fich) geitern, eine Bor- 
lage gegen das Tragen von Unifor- 
men aud) nur zu bejprechen, um der 
fajchiitiichen Bewegung in England 
nicht den Anjchein einer wichtige poli- 
tiiche Kontroverje zu geben. 








. Steht hinter Deinem Namen der Bermerf dafı „bezahlt bis 19349" 
Dürften wir Dich bitten, e8 zu ermöglihen? — Wir brandjen es zur 
weiteren Arbeit. Im vorans von Herzen Dank! 


— Bestellzettel — 
An: Mund Ifbin, 
678 Melon ©. Winnipes, Wlan, 
Ad Ichide hiermit Mär: 
1. Die Mennonitiide Runbiau (91.85) 


2. Den CThrifilicden Jugenbfreund (80.50) 
(1 unb 2 aufammen beftellt: 81.58) 











Bei Adrefienwechlel gebe man and die alte Adrefle an. 





Der Sicherheit halber jende man Bargeld in regiftriertem Brief oder man 


lege „Bank Draft“, „Money Order“, „Expre one Orber“ oder „ I 
Rote“ ein. (Bon den 1.6.8. aud perfi mliie Yes) : ne 
Bttte Wtobenummer frei amawichiden. Wpdrefie ift wie folgt: 


I 


0 

















Minnipen Motors 


Einziges Deutjches Automobilenaeichäft 
in MWinnipca 
Haupt-Office an 256 Main St, Phone 94 057 
Garage 216 fort Str. Phone 95 655. 


Mit Uebernahme diejer Garage find wir in der L i 
Ihrem Auto oder Trud eh u ee 
nfere Niederlagen find mie früher an 207 Main Str. und 181 Fort Str, 
mo Sie fi) in Ungelegenheit eines Naufes, an die Verkäufer Yohann Reimer, 
Abram Nachtigal oder den Geihäftsführer 3. Nlafien wenden möchten. 
. een io eben de a an und follten Sie etwa nicht das finden 
& 8 n ©ie fi ob a 3 ir fi i \ 
irgend ein Auto oder Trud zu Secetlen ee 


Lifte der gegenwärtig auf Lager befindlichen Autos: 
DOperland Coad 
Whippet Coach 
Ford Coad) 

Ford L. D. Trud 
Chevrolet Sedan 
Chevrolet Trud 
Chevrolet 2. ©. 
Eifer Coad 

Ejier Sedan 

Naih Sedan 

Naih Sedan 
Willis Anigbt 
Chevrolet Eedan 
Ejier Coad 
Overland Gonupe 
Whippet Coach 
Whippet Coad) 
Ford Coach 
Chevrolet Special Sedan 
Dodge Trud 


1926 
1927 
1927 
1929 
1933 
1929 
1928 
1927 
1928 
1926 
1929 
1928 
1928 
1926 
1925 
1928 
1929 
1928 
1983 
1926 
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